eo 


Vierteljähriger Abonnem⸗ AR in Breslau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — 
Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 5 


Abonnements⸗Einladung. 

Die unterzeichnete Expedition erlaubt ſich zum Abonnement auf 
das erſte Quartal 1882 ergebenſt einzuladen. 

Der vierteljährliche Abonnementspreis der Breslauer Zeitung 
beträgt am hieſigen Orte bei der Expedition und ſämmtlichen Com⸗ 
manditen 6 Mark Reichsw.; bei Ueberſendung in die Wohnung 7 Mark 
Reichsw.; auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des Deutſchen Reiches 
und Oeſterreichs mit Porto 7 Mark 50 Pf. Reichsw. — Wochen⸗ 
Abonnement, durch die Colporteure, 3 Mal täglich frei ins Haus, 
60 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗ Anſtalten Beſtellungen auf die 
„Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Unſere auswärtigen Leſer erſuchen wir um rechtzeitige Erneuerung 

des Abonnements, damit in der Zuſendung keine Unterbrechung eintritt. 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Gambetta im Sattel. 

Im Sattel alſo ſäße Gambetta: er ſelber hat im Senate geſagt, 
daß er erſt ſeit dem 1. November die Hände frei haben, mithin auch 
exit feds Wochen für die Abſichten und Ziele der Regierung in Tunis 
die Verantwortung übernehmen kann. Aber ald Dictator, wie er 


ſichs geträumt, hat er feinen Einzug am Quai d'Orſayh in das Mi⸗ 


niſterhotel nicht gehalten: und aus dieſen wie aus anderen Gründen 
mag er das Regieren wohl weniger angenehm verſpüren, als er ge⸗ 
dacht. Allerdings hat der neue Premier bei derſelben Gelegenheit ge: 
meint, er ſei der Mann nicht, um irgend eine Verantwortlichkeit ab⸗ 
zulehnen: indeſſen iſt eine ſolche Aeußerung gerade aus feinem Munde 
jedenfalls cum grano salis zu nehmen. Lange genug hat er ſich 
damit begnügt, den Souffleur zu ſpielen, den keine Verantwortung 
trifft; ſchwer genug ſich aus dem Dunkel hinter den Couliſſen hervor⸗ 
ziehen laſſen! Auch fühlt er heute ſchon deutlich heraus, daß die 
anonyme Oberleitung mit bedeutenden Vortheilen verknüpft iſt, die 
für den offictellen Conſeilpräſidenten entfallen. Bisher konnte der 
beau parleur ſprechen wie ihm der Schnabel Jewachſen war; und 
das Redenhalten war eine Leidenſchaft, der er bis zum Uebermaße 
fröhnte. Heute hat er Herrn Briſſon bereits angezeigt, daß er dem 
Weihnachtsbaum der Elſäſſer Kinder nicht mehr beiwohnen könne; 
und eine Einladung der Handelscommis zu ihrem Bankette abgelehnt: 
Beides paſſe zu feiner heutigen Stellung nicht. Sehr wahr! „Eins 
ſchickt ch nicht für Alle! Sehe Jeder, wie [es trelbe, fehe Jeder 
wo er bleibe und wer fleht, daß er nicht falle‘ Faux pas wie 
der von Cherbourg dürfen dem Conſeilpräſidenten und Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten nicht mehr paſſtren: wäre doch ſchon der 
Kammerpräſident beinahe darüber geſtolpert, und dem neuen Premier⸗ 
miniſter wird natürlich doch drinnen wie draußen noch ganz anders 
auf den Dienft gepaßt. Kaum hatte er die ſarboniſche Correctur aus 
Berlin gelegentlich der angeblichen Miſſion des Grafen Bismarck in 
London verwunden, daß er ſich doch mit gar jungen und unerfahrenen 
Leuten umgeben habe: fo regnete es malitlöſe Rüffel aus dem Elyfe 
über die Darſtellungen, welche die „République Frangaiſe“ von den 
einfachſten diplomatiſchen Vorgängen zu geben beliebte. Die Bot⸗ 
ſchafter „defilirten“ nicht vor dem Miniſter der auswärtigen Ange 
legenheiten, über dem fie vielmehr ſtänden; auch übergeben fie ihre 
Creditive im Elyſée und nicht am Quai d'Orſay; Staatschef fet 
Grevy, nicht Gambetta. Während der Letztere fo vom Präfidenten 
nicht allzu viel Freundſchaft zu erwarten hat, endete ſein Debut in 


beiden Kammern zwar ſelbſtverſtändlich mit einem ziffermäßigen Siege, 


aber mit einer moraliſchen Niederlage, 


Natürlich hat im Senate 


Ein ſittengeſchichtlicher Rückblick. 
„Das Alte, das ſich bewährt, 
Mit neuem Geiſte mehrt.“ 

Es giebt eine Geſchichte und eine Geſchichtsforſchung, von 
der wir alle nur dürftige Tropfen zu koſten bekommen haben und 
die es doch Werth wäre, daß wir ihr mindeſtens dieſelbe Aufmerk⸗ 
ſamkeit, wenn auch weniger Zeit ſchenkten, als der politiſchen Ge⸗ 
ſchichte mit ihren endloſen Kriegen iver oft nichtige Dinge, mit ihren 
oft kleinlichen Fürſten und Herren, mit ihrem Waffengeklirr und oft 
prahleriſchem Geprunke. Dieſe Gefdidyte, deren Detailkenntniß uns 
oft abgeht und die doch ſo wichtig für den Einzelnen, wie für die 
Charakterbildung ganzer Völker iſt, die aber ganz beſonders dem 
Culturforſcher zu rathen giebt und ihm mit ganzen Reihen von Pro⸗ 
blemen und ebenſo überraſchenden Reſultaten vors geiſtige Auge tritt, 


dieſe intereſſante Art der Geſchichte iſt die Geſchichte der häus⸗ 


lichen und Familienſitten. | 

Es war nicht immer fo und nick allerwärts fo, wie es heute hier 
if. Es iſt das zwar ein gemeine: Erfahrungöſatz, der aber fofort 
feine Abgenutztheit und Trivlalität verliert, wenn wir ihm ins Geſicht 
ſehen; wenn wir ihn zertheilen und fragen: Wie hat man gefpeift? 
Was aß man? Zu welcher Zeit aß man? Welches Speiſegeräthe war 
im Mittelalter, welches zur Zeit des dreißigjährigen Krieges, dieſes 
Wohlſtands⸗ und Sttten⸗Verwüſters, Mode? — Wie kleidete man 
ſich zu Karls des Großen Zeit in den Familien? Wie im Mittelalter? 
Wie nach dem dreißigjährigen Kriege? — Wie wohnte man? Seit 
wann wurde der Holzfachbau, ſeit wann der reine Steinbau, ſeit 
wann der Dacheinſchub mit Sandlage, ſeit wann das mehr abgeflachle 
Dach beliebt? Welches find die wichtigſten Bauregulative und welche 
Regierungen machten ſich verdient, indem fie zu Baunormativen auf: 
forderten? Wann verließ man} die bei Schneefall bedenklichen und 
bei Beſteigung gefährlichen, aber äußerſt dauerhaften oft 100 Jahre 
lang keines Umdeckens bedürftigen hohen Sturzdächer? Welche Ver⸗ 


ordnungen über Mauerſtärke, Fenſter⸗ und Zimmerhöhe, zc. find auch 


der Medieinalpolizet wichtig geweſen? Wie und wo gewann man fein 
Trinkwaſſer? — Wann entſtanden die Familiennamen? Wann 
das Lehrlings- und Innungsweſen? — Wann zuerſt die oder jene 


Familienſitte bei Anmeldungen, Beglückwünſchungen, Ab⸗ 


ſchieden, Trauungen, Taufen und Begräbniſſen? — Wer 
kennt wichtige Familientraditionen? Wo bittet man und zu 
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Zweiundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Niemand gegen die tuneſiſchen Credite votirt. Doch die Derbheit, 
womit gerade Marſchall Canrobert ſichs verbat, daß die jetzigen gam⸗ 


bettiſtiſchen Generale in Algerien mit den großen aftikaniſchen Heer⸗ vorigen Jahres wahr zu machen und zu zeigen, daß er das Zeug ha 


führern der Vergangenheit in Parallele geftellt würden, war ein wahrer 
Urthieb, um jene Autorität zu entwurzeln, die der ehemalige Chef der 
nationalen Verteidigung immer noch bei der Armee ausüben möchte. 
Die Kammer dachte eben ſo wenig daran, das kaum eingeſetzte 
Cabinet durch Verweigerung der Etats für die beiden neu geſchaffenen 
Miniſterien zu ſtürzen. Allein der ſtürmiſche Beifall, den ſie Mtbot’s 
Ausführungen zollte, daß dergleichen nicht im administrativen Wege 
geſchehen dürfe, ſprach laut genug! 

Beide Epiſoden ſind nicht nur als Symptome, ſondern auch ſach⸗ 
lich von Bedeutung. Die tuneſiſche Frage iſt von einer Löſung weiter 
entfernt denn je: im Gegentheile, fie ſcheint jetzt wieder mehr als 
Einen Zipfel darzubieten, aus dem ſich, wie aus einer Pandorabüchſe 
ein europälſcher Confliet entwickeln kann. Auf der einen Seite find 
die franzöſiſchen Regimenter bis hart an die Grenze von Tripolis vor⸗ 
gerückt. Da ſich der Hauptanführer der Aufſtändiſchen Ali ben Khalifa 
bis in das Paſchalik geflüchtet hat, ſo können dort über lang oder 
kurz ſich Differenzen mit der Pforte ergeben, die ſich leicht zu Weite⸗ 
rungen mit England auswachſen mögen. Ebenſo berichten die Generale 
im Weſten, daß es in der Provinz Oran übel beſtellt ſei und über⸗ 
haupt unmöglich ſein werde, in Algerien Ruhe zu erhalten, wenn man 
dem Sultan von Marokkp nicht begreiflich mache, er müſſe feine inter: | 
nationalen Pflichten als Grenznachbar erfüllen, ſtatt die Inſurgenten⸗ 
führer Bu Amema und Si Sliman immer wieder in das franzöſiſche 
Gebie einfallen zu laſſen, ſo oft die Waffen der Republik ſie über die 
Grenzen getrieben. Alſo eine marokkaniſche Affaire in Sichi, bei der 
weder England noch Spanien gleichgiltige Zuſchauer bleiben werden. 
Wie ernſt Großbritannien es nimmt mit jeder militäriſchen Operation 
gegenüber Gibraltar, das haben vor 37 Jahren Prinz Joinville, als 
er Mogador bombardirt, und Marſchall Bugeaud, als er die marok⸗ 
kaniſchen Truppen am Joly ſchlug, weil Kaiſer Abderhaman den In: 
ſurgenten Abdel Kader's Schutz gewährt; das hat vor 24 Jahren 
O'Donnell zur Genüge erfahren. Um Ceuta's willen aber würde, im 
Gefolge Großbitanniens, auch Spanien ſich rühren, um ſo mehr da 
es mit Frankreich noch ein Hühnchen zu pflücken hat wegen der 
ſpaniſchen Coloniſten in Algerien, die dort durch die Erhebung der 
Araber ihr Hab und Gut verloren haben. Wohl hat Gambetta dem 
Senate mitgetheilt, daß England den Vertrag von Kaſſar⸗Said oder 
Bardo anerkannt habe: indeſſen wird dieſe Angabe durch Londoner 
Blätter beſtritten, und der „Mißverſtändniſſe“ hat es zwiſchen London, 
Paris und Rom in dieſer tuneſiſchen Geſchichte ſchon fo viele und 
ſchwerwiegende zwiſchen den ehrenwerthen Diplomaten gegeben, daß 
man immerhin erſt die Beſtätigung der zuverſichtlichen Behauptung 
Gambettas abwarten muß, mit England ſei er im Reinen und mit 
Italien hoffe er zu einer Transaction zu gelangen. Auf alle Fälle iſt 
die Anerkennung des Bardo⸗Vertrages noch lange nicht carte blanche 
für Frankreich, gegen Tripolis oder Marokfo beltebig vorzugehen. So 
ſteht denn Gambetta in ſeiner Eigenſchaft als Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen vor einer Situation, die mancherlei häklige Verwickelungen 
ergeben mag. Auf eine gar ſo ſchnelle Fügſamkeit Italiens darf er 
um ſo weniger rechnen, da dieſes ſeine Differenzen mit Oeſterreich 
und Deutſchland endgiltig beigelegt hat; ſich auch vom Papſte vor der 
Hand nicht weiter bedroht ſieht. Darüber läßt die ganz unerwartet 
milde und verſöhnliche Anſprache, mit der Leo XIII. das Miniatur⸗ 
Conecll ſchloß, keinen Zweifel aufkommen: kein Wort von der Selbſt⸗ 
Exiltrung aus Rom; nicht Eine Drohung — nur ein mild patriarcha⸗ 
liſcher Appell an Italien, doch endlich einzuſehen, wie dringend ſein 
eigenes Heil die Ausſöhnung mit dem heiligen Stuhle erfordere! Das 
war eine Wendung, die Niemand vorherſehen konnte, die aber Gam⸗ 


ſeitig um Verzeihung? — Welche Größe übt die Familie, 
welche Tage ſind Familienfeſte? Welche Provinzial⸗ und welche 
kirchliche Feſte liebt die Familie beſonders? Wie iſt der Zuſammen⸗ 
hang der Familie mit der Natur? Beachtet man wichtige Ver⸗ 
änderungen draußen oder iſt es den Naturentwöhnten ganz 
gleichgiltig, ob heute der höchſte Stand der Sonne im ganzen 
Jahre (Johannestag), ob heute ein Aequinoctium, der kurze Weih⸗ 
nachtstag, oder ob geſtern ein dichter Nebel oder ein Nordſchein zu 
verzeichnen war? — Was pflegt der Sohn zu werden? Bleibt 
man da oder dort gern und zumeiſt im Berufe des Vaters und 
wenn nicht, was werden die Söhne des Geiſtlichen, des Künſtlers, 
des Kaufmanns zumeiſt? Wie kommt es, daß ſo viele Bauernſöhne 
wieder Bauern, ſo viele Kaufmannsſöhne Künſtler, ſo viele Lehrers⸗ 
ſöhne Geiſtliche und Juriſten werden? In welchen Ständen und Fa⸗ 
milien iſt am meiſten der Trieb nach echter Fortbildung und 
nach Erreichung einer höheren Arbektsſphäre zu ſpüren? Welche 
Familientugenden werden da oder dort betont? Läßt ſich aus 
ihnen eine Beſtätigung des Satzes nachweiſen, daß dieſe Betonung 
den Volkscharakter bedingt, ſo beim Holländer die Sauberkeit 
und Sparſamkeit, beim Franzoſen die Neuheitsſucht und gewandte 
Form, beim Spanier das Feſthalten an alter Gewohnheit und hiſto⸗ 
riſcher Tradition, beim Deutſchen die Treue und die Kraft, die auch 
geiſtige Materien nachhaltig durchdringt? — Wie ſtraft der Haus: 
vater in der Familie? Wo mit Ehrenſtrafen, wo mit leiblicher Zucht? 
Leidet der Familienton, die öffentliche Ehre des Einzelnen unter den 
Strafen, oder iſt es, wie in China und anderen Staaten, daß auch 
der Vorgeſetzte, falls er einmal geſtraft worden iſt, ſofort wieder auf⸗ 
ſteht, um von feinen Untergebenen den vollen Gehorſam geleiſtet zu 
bekommen? R 

Wir könnten leicht die Reihe dieſer Fragen noch weiter fortſetzen, 
um ebenſo viele Kapitel dieſer intereſſanten Geſchichte zu bezeichnen; 
wir fürchten aber, allzu ſchematiſch zu werden und wollen uns hier 
nur begnügen, einige der Punkte aus der bunten Karte heraus⸗ 
zugreifen, um unſern Leſern den Appetit nach einem Schaugericht zu 
wecken, das uns leider nur ſelten und in vereinzelten Gaben auf⸗ 
getiſcht wird. Denn was uns Guſt. Freytag, Böttiger, Mor. Riel, 
Köhler, Flögel, Dao. Müller u. A. gegeben haben; was uns Saſtrow in 
ſeinen tagebuchartigen Aufzeichnungen, Grünberg u. A. in ihren Nach⸗ 


richten aus Familienläufen; endlich die Verfaſſer zahlreicher Chroniken und 


welchen Gelegenheiten bitten ſich die Familienmitglieder wechſel⸗ Urkunden in den Archiven geben, was ferner in den Trau⸗ und 


JJ. GEIR SIT: US TERT 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag r 7} 


betta nothwendig in Betracht ziehen muß, da nunmehr die Noth⸗ 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 5 


wendigkeit an ihn herantritt, feine große Kammerrede vom Novembe 


und Willens iſt, ſeine eigene auswärtige Politik unter ſeiner Verant⸗ 
wortung auszuführen. 99 
Soll nun vielleicht ein Zipfel des Schleiers, der dieſe Zukunfts 

politik Leon Gambettas noch bedeckt, dadurch gelüftet erſcheinen, daß 
Marquis Chaudordy für den Botſchafterpoſten in St. Petersbur 
beſtimmt iſt? Gignificatio iſt dieſe Wahl eines Nachfolgers für den 
General Chanzy jedenfalls. Chaudordy war vor einem guten Luſtrum 
als außerordentlicher Geſandter der Republik am Goldenen Horn 
acereditirt und benahm fic) dort bei allen den Verhandlungen, die in 
Konſtantinopel dem Ausbruche des ruſſiſch⸗türkiſchen Krieges voran 
gingen, dermaßen czarenfreundlich, daß er geradezu als der Scha 
Ignatiews betrachtet werden konnte. Liegt jetzt feiner Ernennung fü 
Petersburg die Abſicht zu Grunde, ihn dort als persona grata 
Terrain ſondiren zu laſſen, ob nicht doch vielleicht die Möglichkeit 
einer intimen Annäherung Frankreichs und Rußlands gegeben iſt? 
Offen geſtanden, nach der Danziger Entrevue halten wir Gambetta 
ſolcher Utopien im Sinne des Revanchegedankens doch kaum fähig. 
Immerhin iſt es ein beachtenswerther Fingerzeig, daß er auch als 
Conſeilpräſident und Miniſter der Auswärtigen Angelegenheiten in 
einem Momente, wo an der unteren Donau noch allerlei Rußland 
unliebſame Beſtimmungen des Berliner Friedens der Ausführung 
harren, darauf beharrt, ſich dem Czarenreiche möglichſt angenehm 
der Pforte möglichſt unbequem zu machen. Danach weiß man, wa 
man von Frankreich zu erwarten hat, wenn die Organiſation Bul⸗ 
gartens, die Schleifung der Feſtungen, die Reglementirung der Strom 
ſchifffahrt auf der Tagesordnung ſteht: nichts als Liebesdienſte für 
Rußland. Auch wenn der Liebe Müh'n vergebens it: Gambetta 
wird fort und fort auf eine Gelegenheit paſſen, um das Waſſer im 
Oriente zu trüben und dabei eine Frankreich günſtige Conſtellation 
herauszufiſchen — wie damals, als er die Miſſion des Generals 
Thomaſſin nach Griechenland inſceniren wollte. Vor der Hand frei⸗ 
lich ſteht das Alles noch in weitem Felde: Gambetta hat noch im 
Innern vollauf zu thun, ehe er ſich dort jene Oßerationsbaſis 
ſeine großen Reformen ſchafft, die er mit Beſtimmtheit bei ſeinem 
Eintritte ins Minifterium bereits vorzufinden hoffte. Der Senat hat 
durch die Zurückweiſung des gambettiſtiſchen Candidaten bei der Wal 
eines lebenslänglichen Senators deutlich genug bewieſen, daß er noch 
weit davon entfernt iſt, eine miniſterielle Majorität zu enthalte 
Wahrſcheinlich iſt es nun allerdings, daß ſich dies Verhältniß nach 
Neujahr bei der Drittel⸗Erneuerung zu Gambetta's Gunſten ändern 
wird. Gleichwohl iſt es immer noch ein anderes Ding, ob ein Fähn⸗ 
lein Clericaler und Bonapartiſten durch gemäßigte Republikaner erſetz 
oder ob eine Mehrheit geſchaffen wird, die bereit wäre, durch Reviſion 
der Wahlordnung für den Senat denſelben in eine rein gambettiſtiſche 
Gefolgſchaft zu verwandeln und dieſe Körperſchaft durch Beſchneidung 
ihrer Befugniſſe zu lähmen. Ehe das aber nicht geſchehen, ſteht d 
Majorität im Senate bei jedem neuen umfangreicheren Wahlacte 
immer wieder auf des Meſſers Schneide, fo daß Gambetta einſtweilen 
ſein ganzes Augenmerk nur darauf richten kann, einen Congreß und 
in dieſem die Verfaſſungsreviſion bezüglich des Senates zu Stande 
zu bringen. Das aber wird ihm noch harte Arbeit machen; den 
ſtatt der erhofften einheitlichen republikaniſchen Phalanx, die hinter ihm 
ſtehen ſollte, ſind nur 130 Abgeordnete Gambettiſten purs et simples; 
ebenſoviele Republikaner warten noch als „Wilde“ ab, was ſie begt 

nen ſollen; von einer dritten und vierten, zuſammen eben fo ſtarken 
Gruppe ſind 50 unter Floquet und Lockroy bereit, Gambetta ei 
Brücke zu den Intranſigenten zu bauen, indeß 80 namentlich in 
giöfen Fragen Mäßigung verlangen. So wird ſich denn für 


Familienbibeln, ſogar in Teſtamenten ſteht und ſich allzu oft d 
Oeffentlichkeit entzieht, es verdiente nicht nur für die Wiſſenſchaft b 
kannt gegeben, ſondern mehr noch: auch im Volke weidlich ge 


pflegt zu werden, um ſo mehr, als in unſerer Zeit der großen ; 
Applanation und Schabloniſtrung manches gute Eigenartige und bun 


Charakteriſtiſche, darum auch Feſſelnde, ganz verloren geht. In dieſer ö 
Beziehung haben wir es auch früher begrüßt, wenn Poſten und Schulen N 
die alten Hausſparkaſſen wieder zu Ehren bringen; wenn ferner die 
Kirche ſelbſt in ihren Kirchenvorſtänden vielerorts, z. B. in Dresden, 
neuerdings jedem zu trauenden Paare eine fogenannte Sraubib 
ſchenkt, d. h. eine Bibel mit geſchriebener Widmung, Eintrag von 
Namen und Tag der Trauung und am Schluſſe mit einem reichen 
Anhange weißer Blätter, um die wichtigſten Familien⸗Vorkommni 
(Geburten, Krankheiten, Confirmationen, Todesfälle rc.) darauf et 
tragen zu können. Ich weiß es aus meinem Leben, wie feierlich es 
an jenen Abenden war, wo der Vater die goldbeſchnittene und ſti | 
verzierte Familienbibel aus der Kapfel zog und vor uns ausbreitete. 
Da bekamen wir einen löblichen Familienſtolz und die Luſt, auch 
einmal „etwas Rechtes“ zu werden, wenn wir mehrere Generationen g 
zurück verfolgen konnten und endlich bei jenem alten Weißbäckermeiſter N 
ſtehen blieben, der bei den Drangſalen, die über die Vaterſtadt herein⸗ g 
gebrochen waren, ſich ehrenvoll ausgezeichnet hatte. Und weiter lagen 
akademiſche Ehrenzeugniſſe anderer Familienglieder bei der Bibel. 
Glauben und Lieben, Dulden und Hoffen in den Häuſern haben 
ſicher ihre eigne hochfeſſelnde Geſchichte, und wir würden herrliche, 
entzückende, aber auch tief betrübende Blicke haben, wenn ſich — in 
beſondere Abends, der Zeit der Beſchaulichkeit und des ſtärker erwache 
den Gemüthslebens, der Zeit des Rückblicks und der behaglichen Muſe 
— die ſteinernen Wände heller, mondbeſchienenen Gaſſen öffnen wür⸗ 
den. Dann iſt der Staatsrock derer dahinter ausgezogen, der falſche 
Zopf abgelegt; König „Schein“, der die Geſellſchaft mit einem u 
aufhörlichen Carneval und bunter, glitzernder Maske betrügt, tritt Hi 
fein Scepter an die einfache Wirklichkeit ab und das Herz zeigt ſic 
unverhüllter. Das Wünſchen und Begehren iſt bloßer dargeleg 
die Werkeltagsgeſchäfte und der Amtsſtolz machen dem Menſch 
Platz. Des Stutzers Binoele und der Dandy⸗Hut liegen im Wir 
und die unbezahlten Rechnungen auf dem Tiſche. Sogar die Co 
verſation und der Redeton find andre und natürlicher gewo 
Darum rieth der weiſe Dr. Georgi den jungen Männern, nach 
er ihnen davon geſprochen, welch' falſche Vorſtellungen die geſchmi 
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Deutſchland. 
Berlin, 14. Dechr. [Bundesrath.] Bezüglich des An⸗ 
chluſſes der Unterelbe an das deutſche Zollgebiet hat der Reichs⸗ 
izler dem Bundesrath folgende Anträge unterbreitet: „1) daß in 
am 1. Januar 1882 dem Zollgebiet anzuſchließenden preußiſchen 
nd hamburgiſchen Gebietstheilen die Nachſteuer nach Maßgabe einer 
beſonders vorzulegenden Verordnung zu erheben iſt, 2) daß von der 
zildung einer beſonderen Nachſteuer⸗Commiſſien abzuſehen, vielmehr 
em preußiſchen Provinzial⸗Steuer⸗Director in Hannover bezw. dem 
auptzollamt zu Harburg und zwar, ſoweit Hamburgiſche Gebietstheile 
n Frage kommen, unter Antheilnahme der in der bez. Verordnung 
ezeichneten hamburgiſchen Beamten zu überlaſſen iſt, die Nachſteuer 
zu erheben und den Zeitpunkt, mit welchem zwiſchen den anzuſchließen⸗ 
en Gebietstheilen und dem bisherigen Zollgebiet freier Verkehr ein: 
utreten hat, zu beſtimmen und öffentlich bekannt zu machen, und 
daß von dem Grirage der Nachſteuer nach Abzug der Erhebungs⸗ 
often 40 pCt. der königl. preußiſchen Regierung bezw. dem Senat 
der Freien und Hanſeſtadt Hamburg überwieſen, 60 pCt. aber zu den 
Einnahmen des Reichs verrechnet werden.“ — Die beigefügte, für 
die hamburgiſchen und preußiſchen Gebietstheile ziemlich gleichlautende 
euer⸗Verordnung ſetzt feſt, daß alle Waaren, welche ſich am 
1. Januar 1882 in den anzuſchließenden Gebietstheilen befinden, der 
Nachſteuer nach dem Zolltarifgeſez vom 15. Juli 1879 bezw. 6. Juni 
80 und 1881 unterliegen, gleichviel, ob fie einem Handel: oder 
ewerbetreibenden gehören oder nicht. Gebrauchte Waaren bleiben 
der Nachſteuer frei. Die Verordnung, welche 15 Paragraphen 
faßt, regelt die Einzelheiten der Anmeldung und Vollziehung der 
achſteuer, der Reclamationen rc. ſowie die Zolldefraudationen, welche 
ei Ordnungswidrigkeiten mit Strafe bis zu 150 Mark, im Uebrigen 
{8 Verletzung des amtlichen Waarenverſchluſſes beſtraft werden. Ein 
ormular für die Anmeldung iſt gleichfalls dem Bundesrathe unier- 
itet. — Ferner hat der Reichskanzler dem Bundesrath den Ent⸗ 
surf einer Verordnung zur Ausführung des § 2 des Geſetzes, be: 
ſſend die Küſtenfrachtfahrt vom 22. Mai d. J., welches bekanntlich am 
Januar 1882 in Kraft tritt, erlaſſen. Dieſe Verordnung lautet 
folgt: „Das Recht, Güter in einem deutſchen [Seehafen zu laden 
d nach einem andern deutſchen Seehafen zu befördern, um ſie da⸗ 
ft auszuladen (Küſtenfrachtfahrt), wird den Schiffen von Belgien, 
afilien, Dänemark, Großbritannien, Italien und Schweden⸗Nor⸗ 
gen eingeräumt.“ In dem Anſchreiben wird betont, daß für die 
die Verordnung aufzunehmenden fremden Länder der Grundſatz 
Gegenſeitigkeit bezüglich der Küſtenfrachtfahrt aufrecht zu er⸗ 
halten fel. | 5 
N y lariſche Nachrichten.] Die Wahlprüfungs⸗Com⸗ 
tee ak 19 rn fi) 10 ihren 1 5 letzten Sitzungen 
den Wahlen des Landraths Prinzen Handiery im Wahlkreiſe Tel⸗ 
Charlottenburg, des Landraths Prinzen Schönaich⸗Carolath im 
Wahlkreis des Regierungsbezirks Frankfurt a. O. (Guben⸗Lübben) und 
Landraths v. Gehren im 3. Wahlkreis des Regierungsbezirks Raffel. 
lle drei Wahlen wurden beanſtandet und wurde in allen Fällen die 
nitellung weiterer Ermittelungen beantragt. In der erſten Wahl kam 
ine Reihe von Wahlbeeinfluſſungen ſchwerwiegendſter Art nach den Be⸗ 
aupfungen des Proteſtes zur Sprache, über welche Beweis zu erheben ſein 
Von allgemeinem Intereſſe dürfte nur der Vorfall ſein, welcher 
einer Zeit auch in der Preſſe beſprochen wurde, daß nämlich eine Wahl⸗ 
perſammlung der liberalen Partei im Saale der Flora in Charlottenburg 
nicht ftattfinden konnte, obwohl der betreffende Saal rechtzeitig von dem 
Wahlcomite gemiethet worden war, weil das Miethsgeld zurückgezahlt und 
borher mit Genehmigung der Direction der Actien⸗Geſellſchaft vom 
chter zugeſagte Hergabe des Locals nachträglich, und zwar angeblich in 
n Folge einer Unterredung mit dem königl. Polizeidirector zurückgezogen 
war. Bei Berathung der letzten Wahl ſtellte fic) u. A. das Curioſum 
heraus, daß in einem heſſiſchen Wahlbezirk Frauen die Stimmzettel für ihre 
inner abgegeben, während in einem andern die Wahl als eine öffent⸗ 
iche inſofern angeſehen worden iſt, als neben dem Namen des Wählers 
n der Liſte der Name des Candidaten verzeichnet ſtand, auf welchen 
er abgegebene Stimmzettel lautete. Von principieller Wichtigkeit 
war die Entſcheidung der Frage, ob Eintragungen in die Wähler⸗ 
iſte innerhalb der 22tägigen Präcluſiofriſt auch dann 
id, wenn dieſelben nicht auf Grund einer Reclamation erfolgt ſind, welche 
1 der Zeit des Ausliegens der Liſten eingegangen iſt; wenn alſo 
abhängig von ſolchen Reclamationen vor dem am 22. Tage zu erfolgen: 
n Abſchluß der Liſten Unrichtigkeiten und Auslaſſungen entdeckt werden, 
der wenn ſich innerhalb dieſer Friſt etwa neu anziehende Perſonen mel⸗ 
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ren und zwar zu Haufe zu ſtudiren, damit kein „Berücken“ ſtatt⸗ 
inden könne. 
Oder fühlten wir uns nicht eiwa auch ſelber ganz anders, wenn 
r unſer Feiertags gewand angezogen haben, ähnlich wie zu gutem 
ecke der große Rubens ſeinen ſammetnen Staatsrock und die güld⸗ 
n Gnadenketten darüber anlegte, wenn er feinen großen Werken 
t den letzten genialen Pinſelſtrichen die volle Weihe geben wollte! 
‘Und wie oft könnte man ſich ſelbſt das blamirende Desaveu erſparen, 
wenn man draußen geprahlt hat und daheim bei ſich beichtet: „Ich 
armer, elender, fündhafter Menſch!“ — Ahnt mein Lefer oder meine 
Leſerin vielleicht, warum uns Bürger⸗ und Bauernſttten ungeſchmink⸗ 
Art fo anheimeln und warum B. Auerbach, Sof. Rank, Anzen⸗ 
uber und eine ganze Reihe ähnlicher Sittenmaler unbeleckter Kreiſe 
ſtets ihr dankbares Publikum gefunden haben. 
Selbſt bei geſchichtlichen Tableaur überkommt uns das Gefühl für 
das einfach Rechte öfter beſchämend und wir könnten die alte Art zu 
Freien hier zu allererſt aufführen. Luthers vortreffliche Tiſchreden, die 
in den billigen Reclam'ſchen Claſſiker⸗Ausgaben für wenige Groſchen 
zu haben und allen Hausvätern zu empfehlen ſind, insbeſondere ſeine 
Reden vom Eheſtande find, wie einſt des Tacitus Germanicas für feine 
Landsleute, uns Jüngeren ein trefflicher Sittenſpiegel und 
Anton Lauterbachs Tagebuch auf das Jahr 1538, eine Quellenſchrift 
der Tiſchreden, nicht minder. Und wie beſchämend für unſere Ver⸗ 
haäͤltniſſe if die ureinfache dürftige Ausſtattung von Schillers Mutter; 
Wer iſt zufrieden mit dem einfachen Stroh: oder Schilfhute, mit wenig 
äſche und Geſchirr! i 
Nicht ſoll hier etwa einer allzukargen, oder der Geſundheit und 
m Anſtande zuwiderlaufenden Sitte das Wort geſprochen werden, 
in, niemehr. Wir danken es Gott, daß er uns in einer Zeit leben 
ließ, wo die Sitte und der Anſtand auch in der Familie zugeſchliffen 
find, wo nicht mehr in rieſiger Bettſpinde, auf „der Diele“, das 
Elternpaar mit den kleinen Sprößlingen vereint ſchliefen; wo das 
aſchen von Letb und Kleidung, das Heizen, die Einrichtung eines 
Abortes hunderterlei zu wünſchen übrig ließen. Ja, wir wundern 
ns und wenden uns übel berührt ab, wenn manche ruſticale Sitte in 
ſtumpfer Gefühlsloſigkeit Locale an die Straße verlegt und Dinge aus⸗ 
breitet, die wir zu verbergen gewohnt find. Wie ſeltſam klingt es, 
uns, daß wir den regelmäßigen Brauch der Taſchentücher mit vielen 
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antrage für den Verleger der „Lehrerzeitung“ eine Geldſtrafe von dreißig 
Mark, für den Redacteur eine ſolche von hundertundfünfzig Mark. Der 
Gerichtshof erkannte nach kurzer Berathung, daß der Verleger mit einer 
Geldſtrafe von fünf Mark und der Redacteur Herr Sauerteig mit einer 
ſolchen von dreißig Mark zu belegen ſei. Bei Letzterem fielen erſchwerend 
die Vorſtrafen ins Gewicht, als Milderungsgründe adoptirte der Gerichts⸗ 
hof im Weſentlichen die Ausführungen der Vertheidigung. 

& Berlin, 14. December. [Berliner Neuigkeiten.] Uebee den 
angeblichen Ankauf des Niederländiſchen Palais durch den Kaiſer 
erfährt die „N.⸗Z.“ Folgendes: „Das fog. niederländiſche Palais gehört 
bekanntlich zur Erbſchaftsmaſſe des kürzlich verſtorbenen Prinzen Friedrich der 
Niederlande. Die Maſſe beſteht beinahe ausſchließlich aus Immobiliarbeſitz, 
der auf etwa 16 bis 18 Millionen Mark taxirt wird, darunter die Beſitzun⸗ 
gen in Muskau, Schlöſſer im Haag, Amſterdam u. ſ. w. Dagegen fehlte 
es an liquiden Mitteln, um die zahlreichen Legate auszubezahlen und aus 
dieſem Grunde ſoll zu dem Verkauf des niederländiſchen Palais geſchritten 
werden. Das Grundſtück, welches direct auf die Ausfahrt des Kaiſers nach 
den Linden ſtößt, wurde ſelbſtverändlich in erſter Linie dem Kaiſer zum 
Kaufe angeboten. Der hohe Herr erklärte aber, daß er kein Geld für den 
Erwerb des Gebäudes habe. Die Discontogeſellſchaft, deren Grundſtück 
von der Behrenſtraße aus gleichfalls an das niederländiſche Palais grenzt, 
hat, wie verlautet, ein Gebot von einer Million Thaler für daſſelbe einge⸗ 
gelegt; die Forderung der Erben ſoll jedoch auf ein und eine halbe Million 
Thaler gehen. So viel wir wiſſen, war dem Kaiſer für eine gewiſſe, ibrem 
Ablauf nahe Zeit, eine Art Vorkaufsrecht eingeräumt worden. Ob es 
richtig ſteht, wie die „N. Pr. 3.“ wiſſen will, daß der Kaiſer ſich jetzt 
für den Ankauf entſchloſſen habe, laſſen wir einfach dahingeſtellt.“ — 
Bei der bei Königs-Wuſterhauſen abgehaltenen Hofjagd wurden 29 
Schaufler, 148 Stück Damwild und 123 meiſt ſehr grobe Sauen erlegt. 
Hiervon ſtreckte der Kaiſer 7 Schaufler, 14 Wild, 18 Schwarzwild, der 
König von Sachſen 4 Schaufler, 12 Wild, 19 Schwarzwild, der Groß⸗ 
herzog von Sachſen 3 Schaufler, 5 Wild, 6 Schwarzwild, Prinz Georg von 
Sachſen 4 Schaufler, 6 Wild, 6 Schwarzwild, Erbgroßherzog von Sachſen 
1 Schaufler, 1 Wild, 7 Schwarzwild, Herzog von Sachſen⸗Altenburg 1 


Schaufler, 3 Wild, 3 Schwarzwild, der Kronprinz 1 Schaufler, 
2 Wild, 3 Schwarzwild, Prinz Wilhelm 12 Wild, 7 Schwarz⸗ 


wild, Prinz Karl 1 Schaufler, 4 Wild, 7 Schwarzwild, Prinz Friedrich 
Karl 3 Schaufler, 3 Wild, 17 Schwarzwild, Prinz Auguſt von Würtem⸗ 
berg 3 Wild, 5 Schwarzwild. — Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt, 
der „N.⸗Ztg.“ zufolge, ſeit etlichen Tagen unpäßlich. — Im Reichstage ijt 
jüngſt von mehreren Seiten wegen Ueberbürdung der Schüler auf 


n mit häuslichen Arbeiten Klage geführt worden. 
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andern Dingen von Italien empfingen und daß Kaiſer Friedrich II., 
der Hohenſtaufe, nicht blos unter den Vornehmen ein „Sacktuch“ 
wollte eingeführt ſehen. Er befahl noch dem Wirthſchaftsverwalter 
eines feiner fieilianiſchen Güter, den Mägden und Kindern dort duos 
faccelos de panno lineo (zwei Taſchentücher von Leinwand) zu geben. 
Drum heißt noch im Schwäbiſchen das Taſchentuch italieniſch das 
„Fazenetli“, wie man denn Hebel's Gedicht „Die Mutter am Chriſt⸗ 
abend“ vergleichen mag; ja in ganz Deutſchland bis zur Reformation 
hieß das Taſchentuch Face, Fave, Fatzetel rc. Und noch zu Luthers 
Zeit erhob Erasmus von Rotterdam gegen die „widrige Unſauberkeit“ ein⸗ 
dringlich feine Stimme. In feiner, einem Prinzen von Burgund (dort lernte 
man Taſchentücher erſt ſpät ſchätzen) zugeeigneten „Anleitung zur Wohl: 
anſtändigkeit“ äußert er ſich über dieſen Gegenſtand in folgender Weiſe: 
„10. Frage. Wie ſoll die Naſe mit ihrem Zubehör gehalten werden?“ 
Anwort: Reinlich, nit wie ein unſauber Geſchirr!“ — „11. Frage: 
Iſt's auch höflich, mit dem Barret (Mütze) oder Rock die Naſe zu 
putzen? Antwort: Nein, denn ſolches gehört ſich zu thun mit einem 
Facilletlein. So aber daxer leut vorhanden, ſoll fic) der Knabe fein 
umkehren und ſauber machen“ ꝛc. — Wie hier an einem gering 
geachteten Gegenſtande gezeigt, ſo ging es allerwärts. So treten 
durch Spanier erſt um 1540 die Tafeltücher allgemein auf, ſo unter 
Ludwig dem Frommen, ſtatt der um die Beine der Männer gewickelten 
breiten Binden, allgemein das Beinkleid; ſo um 1300, zuerſt in 
Nürnberg, Frankfurt, Augsburg u. a. ſüddeutſchen Städten das bil⸗ 
lige, aus Baumwolle zubereitete Papier, indeß uns die Kreuzzüge 
ſchon das Linnenpapier gebracht hatten; freilich war es noch ſelten 
und theuer, etwa 18—20 Pf. der Bogen. Indeß war die Schrift 
der Babylonier, die auf Ziegel eingebrannt wurde, noch theuer, und 
die ſyriſchen Palimpſeſte, mit denen man Wände verkleidete, konnten 
nur Fürſten herſtellen. Die römiſchen Motigbüchet Triptocha, find 
aus Tannentäfelchen, mit Wachs überzogen, hergeſtellt, koſteten viel 
mehr Geld, als ihre Papierbogen, etwa 20—30 an Werth; nur China 
hatte ſchon im Alterthume feine billigen Papiere von Hanf, Bruſſo⸗ 
netia⸗Baſt, Baumwolle und Bambusſchilfhäutchen, weshalb auch dort 
eine frühe literariſche Bildung erblühte. i 6 
Intereſſant find auch die Geſchichte der Einführung von Selfe, 
von Nähnadeln, von Känmen und Neſteln und Knöpfen. Die Trag⸗ 
weite dieſer Einführung iſt kaum zu ermeſſen, doch wir müſſen uns 
hier beſchränken. N 
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Aufgaben der Schüler und der etwa zur Anfertigung derſelben nöthigen 
Zeit gegenüber den 


Auch das allmälige Verſchwinden der Sparſamkeit giebt zu 
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ſechs⸗ bis ſiebenſtündigen täglichen Unterricht in dey 
Schule in Vorſchlag gebracht worden. 3 

Deſterreich⸗ Ungarn. ey 

4 Wien, 14. December. [Die Kataſtrophe und das 

Parlament.] Die parlamentariſche Discuſſton des Theaterbrandes 


hat im Budgetausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes ihren Anfang ges i 
nommen. Die ſlaviſch⸗clerical⸗feudale Majorität hatte allerdings nicht k 
fo viel Herz im Leibe, fic) an einer Debatte zu betheiligen, bei den 2 
die Regierung eben keine Lorbeeren erntete, aber ſie hatte doch auch Bi 
nicht den Muth, dem Cabinette durch Anwendung der fo beliebten fi 
Mundſperre zu Hilfe zu kommen. Die liberale Minorität führte den 5 
Herren eben mit Erfolg zu Gemüthe, daß fold) ein Schreckenzereigniß o 
in Prag, Krakau oder Brünn gerade fo gut eintreten könne, wie rf 
hier in Wien. So wurde denn, jedenfalls im Intereſſe aller Par⸗ er 
teien und nicht blos dieſer Regierung, ſondern in dem des Staates Ü 
und der Bevölkerung felber conftatirt, daß mit einem Perſonenwechſel 10 
ohne gründliche Aenderung des Syſtems da gar nichts geſchehen fel. un 
Zunächſt muß einfach Ordnung geſchaffen werden, es müſſen Pflichten ia 
und Competenzen der verſchiedenen Behörden für den Sicherheitsdienſt i 
abgegrenzt werden. Es klingt unglaublich und tft doch wörtlich wahr af 
Heute, am fünften Tage nach dem Brande, verfpricht Graf Taaffe, ul 


zu „prüfen“, wer elgentlich mit der Ausführung der betreffenden 


Anordnungen und mit deren Ueberwachung betraut, wer dafür ver⸗ 
antwortlich ſei? Daß die Polizei es bisher geweſen, ſtellt Seine 
Excellenz bereits heute rundweg in Abrede! Dieſe Explication ver⸗ 
anlaßt den einzigen Vertreter Wiens im Budgetausſchuſſe, den Ab⸗ 
geordneten der Leopoldſtadt, Profeſſor Süß, zu der kategoriſchen Er⸗ 
klärung, in keine anderen geordneten Staate der Welt könne ein 
Miniſter noch 24 & unden auf feinem Poſten bleiben, nachdem er zu 
behaupten gewagt, daß ſeine polizeilichen Organe für derartige Dinge 
nicht verantwortlich ſeien! Ein anderer Abgeordneter nahm keinen 
Anſtand, dies das Civil⸗Königgrätz der Verwaltung zu nennen. War 
doch erſt am 23. November ein Protokoll über die fehlenden Oel— 
lampen im Ringtheater aufgenommen; aber nicht dem Direcior Jauner 
als Pächter, ſondern dem Stadterweiterungsfonds als Hausherrn in 
timirt worden. Chef diefed Fonds, der das Theater übernehmen mußte, 
weil die gekrachte Aetiengeſellſchaftden Grund und Boden nicht zahlen konnte, 
iſt der Miniſter des Innern. Graf Taaffe aber behauptet, der Hauseigen⸗ £ 
thümer habe für gar nichts einzuſtehen, wenn in feinem Haufe ein Theater | < 
concefftonirt werde. Das Ende vom Liede ift, daß jenes Protokoll erſt akt 
am 9., einen Tag nach dem Unglücke, nicht etwa in Jauner's Hände, 
nein, nur zum Polizeipräſidium hinabgelangte. Zunächſt alſo muß 
dieſer Wirrwarr der Competenzen und Verantwortlichkeiten befeitigt 
werden. Allerding re dazu eine ſcharfe adminiſtrative Action und 
Organiſation nolhwenpig, die ihre Schwierigkeiten haben dürfte in 
einem Staate und in einer Zeit, wo man ewig alle Hände mit ſtaats⸗ 
rechtlichen und confeſſtonellen Differenzen voll zu thun hat. Sodann 
muß die Polizei aufhören, in erſter Linie für Paraden, Aufzüge, poli⸗ 
tiſche Quisquilinen und allerlei Allotria gedrillt zu werden: fie muß fj 
wiſſen, daß fie vor Allem im Dienſte des Publikums und ſeiner 
Sicherheit ſteht. Bisher aber war es für einen Wachtmann weit ge⸗ 
fährlicher, wenn er auf der Bühne ein ex tempore überhört oder ein 
Blatt nicht ſchnell genug confiscirt, als wenn er bei der Verfolgung 
von Dieben und Räubern kein Glück hatte. Die officiellen Theater⸗ 
freiſitze erhielten Beamte. nicht der Sicherheits-, ſondern meiſtentheils 
der Preßpolizei, die dann die Ohren ſpitzten, ob auch kein Couplet 
über Kuchelbad geſungen würde! a 
Schweiz. 

[Zur Beſchießung des Riſikopfes.] Die drohe ür de 
Reſt des Dorfes Elm, daß noch IN rs bom ee Nite 
eintreten muß und wird, ij! leider eine unbeſtrittene Thatfahe. Dagegen 
hat der ſtattgehabte Verſuch einer Beſchießung der gelockerten Maſſe glück⸗ | 
licherweiſe bewieſen, daß auf dieſem Wege gefahrlos und ſicher vorgegangen 
werden kann, ſobald hinreichender Aufwand in Munition gemacht wird. Es 
kann natürlich die Art der Ausführung eine mannigfache fein, je nach der 
Wahl des Kalibers und der Zahl der aufzuſtellenden Geſchüze. Das End⸗ 
reſultat hinwieder wird annahernd immer daſſelbe ſein: der Niederbruch 
der beſchoſſenen Felsmaſſe. Jedenfalls wird man ſtets annehmen dürfen, 
daß die Gefahr für das Dorf keine bedeutende mehr ſein kann, nachdem 
die drohende Stelle mit circa 1000 Schüſſen ſchwereen Calibers belegt 
ene ohne erhebliche Nachſtürzungen der beſchoſſenen Felspartien zu er⸗ 
zeugen. i 
bedenken. Ob wohl heute noch ein mächtiger Kalfer feine Garderobe 
ängſtlich vor Regen ſchützen würde! Saſtrow erzählt uns: „Als die 
Kaiſerlichen id) vor Naumburg geſammelt und die Kaiſerl. Majeſtät 
draußen vor dem Thor etwas wartete, hatte er einen ſammetnen Hut 
auf und einen ſchwarzen Mantel um. Als aber ein Schlagregen ein⸗ 
fiel, ſchickte er in die Stadt und ließ ſich feinen grauen Fitzmantel 
und Filzhut herausholen; mittlerweile drehte er feinen Mantel um, 
hielt den Hut unter den Mate! und ließ ſich auf den bloßen Kopf 
regnen. Armer Mann, der Sonnen Goldes verwenden könnte, 
das ſammetne Hütlein aber n Mantel nicht vom Regen ver: 
derben, ſondern lieber das bloße Haupt naß werden läßt!“ Und das 
erzählt Saſtrow von jenem mächtigen Kaifer, in deſſen Staaten, die 
über beide Hemiſphären hinweg lagen, die Sonne nie unterging. Iſt 
das nicht der eine Rock von Almagros 12 Dfficteren, die beim Golde 
ſaßen und nur wechſelſeitig gusgehen konnten? Oder Jacob I. von 
England fürſtliche Garderobe, in der nur ein einziges Paar ſeidene 
Strümpfe aufgeführt iſt! Schiſler's Mutter erſcheint dagegen noch 
reich; ſie, die 26jährige blonde Tochter des wohlhäbigen Löwenwirths und 
Holzinſpectors Kodweiß zu Marbach, brachte ihrem Manne zu: „etwas 
Wäſche, ihre Kleider, Röcke und Damaſten⸗Hauben, die gutgehimmelte 
Bettlade, einen gutdoppelten Kit aſten und das übrige nöthige 
Geräth.“ Dem ſetzte ihr Mann Gulden baar Geld, die chirur⸗ 
giſchen Inſtrumente, gebrannte Waſſer und Arzneien, fowte einige 
Bücher“ entgegen, als er 1749 ſie als ſein ehelich Gemahl heimführte. 

Und was iſt unſere Titelſucht heute? Jeder Lehrling fühlt ſich 
als „Wohlgeboren“, indeß 1625 laſſerliche Gnade dem fürſtlichen 
Haufe Reuß den Titel „MWohlgeboren” als Zeichen beſonderer Ge- 
wogenheit verlieh. 

Ganz gewaltig haben fic) die Speiſeſitten geändert. Mehlbrei, 
Möhren, Rüben und Kohlrüben gelten nichts mehr; das „Kompas⸗ 
kraut“ Hans Sachſens iſt gewöhnlich; der Germanen Leib: und 
Leckerbiffen : das „füße Mark der Knochen“ wird nur zu Bouillons 
verwandt und gutes Obſt iſt dafür gewöhnlich. Aber Fide und 
Fleiſch ſind dafür theurer und ſeltener geworden und es dünkt uns 
wie alter Märchenklang, wenn wir hören, daß hamb. Köchinnen es 
ſich beim Antritt des Dienſtes ausmachten, wie viele Male die Woche 
man ihnen höchſtens Wels und Lachs vorſetzen dürfte. Wann man 
eſſen ſoll, das tft ebenfalls oft beſprochen worden. Der Reiche foll 
eſſen, wenn er „Appetit hat, der Arme aber, wenn er Brot hat“; 
das iſt eine alte, mehr ſcherzhafte, als richtige Antwort, Die Mittags⸗ 
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Mi Paris, 12. Dechr. [Aus dem Pariſer Gemeinderath. 
Her „Figaro“ vertheidigt das Kunſtminiſterium. — 
* den neuen Botſchaftern. — Volkszählung. — Tu⸗ 

. ſche Serupeln.] Sechs Mitglieder des Pariſer Gemeinde⸗ 
P haben bei den letzten Wahlen einen Platz in der Deputirten⸗ 
dee gefunden, die Herren de Laneſſan, Tony Revillon, Roche, 


i 


mmer g 


ö Maret, Delattre und Hérédig. Mit Ausnahme des letzteren 
oy fie alle im Palais Bourbon auf den Bänken der äußerſten 
1 hi Man hätte alfo vermuthen können, daß die ſechs neuen 
t deren Wahl auf geſtern feſtgeſetzt war, auch in der großen 


vay * abtoäter, 


1 speheit der intranſigenten Partei angehören werden. Dem tft aber 
„ Fi. In drei Stadtbeptten haben fidh die Mahler zu einer ge 
1 i ten Politik bekehrt und drei der geſtern Gewählten, Robinet, 
4 101 und Poulet gehören der opportuniſtiſchen Richtung an. Sie 
4 rſtärken die Partei Gambetta's in der ſtädtiſchen Verſammlung. 
1 er vierte, Lhyon⸗Allemand, iſt auch nicht eigentlich ein Intranſigent, 
4 ift mehr als das, einer jener ſocialiſtiſchen Ultras, denen Clemenceau 
a id Tony Kévillon ſchon für verabſcheuungswerthe Reactionäre und 


; 135 negaten der demokratiſchen Sache gelten. Zu derſelben extremen 


| irtet gehören die beiden, welche in den andern Bezirken die meiſten 
| iimmen erhalten haben, fid) aber noch einer Stichwahl unterwerfen 
fifen. Die eigentlichen Intranſigenten find ſomit bei der geſtrigen 


dtſimmung ſchlecht weggekommen. Vielleicht liegt der Grund zum 


„ il darin, daß fle ihr Perſonal ſchon fo ziemlich erſchöpft haben und 
n en einzigen Candidaten mehr auftreiben können, deſſen Name 
"u jermapert bekannt wäre. Auch bei dieſer Wahl iſt übrigens wieder 
ie geringe Betheiligung auffallend. Und diesmal kann man 
It behaupten, wie im Auguſt, daß ſich viele Wähler auf dem Lande 
e hielten. — Im „Figaro“ veröffentlicht heute J. J. Weiß einen 
r? ltrtikel, worin er ſehr energiſch für die Errichtung eines Kunſtmini⸗ 
n ferlums eintritt. Mit Unrecht hätte man behauptet, daß dieſe Ein⸗ 
zu chtung einen monarchiſchen Urſprung habe; ſie ſei vielmehr zuerſt 
ze n einem guten Republikaner, von keinem Anderen als Alexander 
n irio, angeregt worden. — Die officielle Ernennung der neuen Bot⸗ 
hafter ſoll, wie es heißt, erſt in 14 Tagen erfolgen. An der Sen⸗ 
* ng de Courtel's nach Berlin ift kein Zweifel mehr, und ebenſo be: 
er chtet man die Ernennung de Chaudordy’s für St. Petersburg als 
n. gemacht. Ob Challémel⸗Lacour, der in London durch Tiſſot erſetzt 
e, rd, einen anderen Poſten erhält, iſt dagegen noch ungewiß. — 
e, u 18. d. findet in Frankreich wieder eine allgemeine Volkszählung 
n. Natt, Die Beſtimmungen, welche die Ausführung dieſer Operation 


ery 4 Paris regelten, waren mit einer auffallenden Ungeſchicklichkeit und 
a aktloſigkeit abgefaßt worden. Die Stimmzähler hatten den Auftrag 


e, halten, ein paar Tage vor dem 18. December bei den Con⸗ 
15 Hierges oder Portiers aller Häuſer Formulare abzugeben, auf 
gt jelchen zunächſt jeder einzelne Bewohner auf eine Reihe von Fragen, 


le ſie in dieſen Fällen üblich, zu antworten hat, worauf der Inhalt 
in al ſeſer Perſonenzettel in einem Haushaltungsbülletin von jedem Fami⸗ 
lenvater zu recapituliren tft, Auf einem dritten Bulletin recapitu⸗ 


rt dann der Hausbeſitzer ſeinerſeits die verſchiedenen Familienbulletins 
li⸗ ner Miether. Alle dieſe Zettel mußten ſonach den Concierges durch 
uß e Hande gehen, und wie Jedermann weiß, iſt der Pariſer Concierge 
er zit ſeltenen Ausnahmen der geſchworene Feind der Miether. Er 
je- hürde ſich, wenn alle Angaben der Perſonenzettel aufrichtig geweſen 
in hiven, in den Beſitz einer artigen Sammlung von Familiengeheim⸗ 


ng ſiſſen geſetzt ſehen. Wenn die Verwaltung es darauf abgeſehen hätte, 
er⸗ inen guten Theil der ſtatiſtiſchen Angaben, die fie zu erlangen 
ils ünſchte, im Voraus zu fälſchen, fo hätte fie die Sache nicht beſſer 
let. greifen können, als ſie es gethan. Hinterher iſt man jedoch durch 

ie Journale aufgeklärt worden, und der Miniſter des Innern hat 
ute den Pariſer Gemeinderath auffordern laſſen, die nöthigen Sum⸗ 
n zu bewilligen, damit man jedem Familienhaupte nebſt den beſag⸗ 


ge von Oran an. Es ijt nun durchaus erwieſen, mi 
et, daß die Expedition des Generals Delebecque weder ihren politiſch 
noch ihren militäeiſchen Zweck erreicht hat. Man hat die arabiſchen 
Häuptlinge nicht zu einem Kampfe nöthigen können und man wird 
fie niemals zu ſtellen vermögen, und während man im Süden operirt, 
hat man immer zu fürchten, daß ſie mit Umgehung der franzöſiſchen 
Truppen im Norden einen Einfall machen werden. Obendrein hat 
die franzöſiſche Politik dieſe Häuptlinge, die ſich untereinander nicht 
vertragen konnten, zu einem engen Bündniß getrieben. 


© Paris, 13. December. [Die Senats⸗Abſtimmung 
über die tuneſiſchen Credite. — Bevorſtehende Inter- 
pellation in der Kammer.] Mit 250 Stimmen ſind im Senat 
die tuneſiſchen Credite bewilligt worden. Niemand gab eine Stimme 
dagegen ab. Indeß weniger hierdurch war die geſtrige Sitzung 
intereſſant, als durch die Art, in welcher Gambetta abermals im 
Senat auftrat und durch die Art, in welcher der Senat ihn behan⸗ 
delte. Schon jüngſt wurde bemerkt, daß der Premierminiſter offen⸗ 
bar bemüht fet, fid) in den im Senat herrſchenden Ton hinein: 
zufinden. Es iſt ihm das ſehr ſchnell gelungen. Geſtern ſchon ſchien 
ſich Gambetta in der oberen Kammer vollſtändig heimiſch zu fühlen 
und der Senat ſeinerſeits ſpendete ihm einen Applaus, wie er ihm 
ſeit Beginn der Seſſion in der Kammer noch nicht zu Theil geworden 
iſt. Die erſte Hälfte der geſtrigen Sitzung ſchleppte fic) in zwei 
Reden Fresneau's und Gavardie's hin, auf welche Niemand zu ant⸗ 
worten für nöthig hielt. Dann erſchien Kerdrel auf der Tribüne, um 
den ſchon erwähnten Proteſt der Rechten zu verleſen. Die Rechte 
werde das Geld für die Expedition von Tunis bewilligen, aber es 
bedeute das in keiner Weiſe, daß ſie die Art, in welcher dieſe 
Expedition ausgeführt worden, entſchuldigen könne. Aus politiſchen 
Gründen, fügte de Kerdrel hinzu, habe man die Aufgabe der fran⸗ 
zöſiſchen Soldaten ungebührlich erſchwert. Gegen dieſe letztere Be⸗ 
hauptung erhob Gambetta lebhaften Widerſpruch, indem er ſo zum 
erſten Male eine Art Verantwortlichkeit für die Amtsführung des 
früheren Miniſteriums, fpectell des Generals Farre übernahm. Es 
ſei leicht, über die Kriegführung in Tunis zu ſpotten, aber im Ernſte 
habe noch Niemand eine gegründete Kritik gegen dieſelbe vorgebracht. 
Wenn der Herzog Broglie einen beſſeren Kriegsplan kenne, ſo möge 
er ihn doch auf die Tribüne bringen. Er, der Conſeilpräſident, ſei 
entſchloſſen, die Generäle gegen alle ungerechten Anklagen zu ver⸗ 
theidigen. (Lebhafter Beifall links.) de Kerdrel wollte conſtatiren, 
daß Gambetta ſeine Solidarität mit dem früheren Cabinet eingeſtehe, 
aber diesmal replicitte der Premierminiſter kurz, er werde die 
Actionsfreiheit und folglich die Verantwortlichkeit erſt ſeit dem I ſten 
November. Er fuhr darum nicht minder fort, zu zeigen, daß man 
in Tunis keinen Fehler begangen habe. Er ſprach dabei mit ſolcher 
Wärme, daß der Marſchall Canrobert in ſeinen Worten tic De: 
hauptung zu finden glaubte, die jetzigen Generäle hätten in ika 
mehr geleiſtet, als die ehemaligen afrikaniſchen Helden Bugeaud, 
Lamoricière, Cavaignac u. ſ. w., wogegen er, Canrobert, nun pro⸗ 
teſtiren müſſe. Gambetta beſchwichtigte dieſe Aufwallung des Mar⸗ 
ſchalls, indem er ſeine früheren Erklärungen ein wenig einſchränkte: 
Er habe niemals eine Parallele zwiſchen den Leiſtungen der früheren 
und der jetzigen Generäle aufſtellen wollen. Er habe blos ſagen 
wollen, daß die Kriegsverwaltung in ihrer Sorgfalt für die Armee 
es an nichts habe fehlen laſſen. Damit war Canrobert zufrieden 
und man ſtimmte ab mit dem oben erwähnten Reſultate. — In der 
Deputirtenkammer will der Intranſigent Clovis Hugues den Kriegs⸗ 
miniſter noch vor Seſſionsſchluß über die Ernennung „gewiſſer Per⸗ 
ſönlichkeiten, welche das Land beunruhigen könnten“, interpelliren. 
Dieſe Ernennungen ſind, wie es ſcheint, keine anderen als die der 
Generäle Miribel, Canrobert und Gallifet zu Mitgliedern des höheren 
Kriegsraths. Das Ganze wird wohl auf eine Redeübung für Clovis 
Hugues hinauslaufen. 


Der Orient. 


[Die Cholera in Mekka.] Aus Alexandrien wird unterm 12. ds. 
Mis. gemeldet: Ein vom 7. November datirter Bericht aus Elwedy conſta⸗ 
tirt, daß von 3500 Pilgern, welche dort die Quarantäne durchzumachen 
hatten, nur 27 während der obigem Datum vorangehenden zehn Tage 
ſtarben. Zu gleicher Zeit beſagt der Bericht, daß die Sterblichkeit an 
Krankheiten, die durch die Strapazen der Reiſe nach und von Mekka erzeugt 
worden, ſehr groß war. 


nt 
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pfe | Perſonenzetteln auch ein verſchließbares Couvert zuſtellen könne. 
en a tefe Maßregel hat nun freilich wieder andere Uebelſtände, und wir 
id frchten, daß die Zählung an Genauigkeit und Aufrichtigkeit doch zu 
zen fünſchen laſſen wird. Sehr charakteriſtiſch iſt die Haltung der intran⸗ 
955 enten Blätter in dieſer Angelegenheit. Sie haben es nicht unter⸗ 
nd: Hert können, in politiſcher Beziehung aus der Zählung Capital zu 
uch lagen und reden ihren Leſern ein, daß es fic) blos darum handle, 
en, Polizei eine Gelegenheit zu geben, einen indiscreten Blick in das 
ent rivatleben der Bürger zu thun. 
1955 ben, welche dieſe Schnurre für baaren Ernſt nehmen. — Der 
3 ſtellt heute ſehr mela 
a DDD n 2 hee z 
‚be ahlzeit wird im Allgemeinen mehr nach Norden früher einge: 
dle Immen, als im heißen Süden, in Schweden um 12, in Deutſch⸗ 
tit e wenig ſpäter, in Italien zwiſchen 4 bis 5 Uhr. Auch Die 
Sut feitläufte ändern daran. So aß im I4ten Jahrhunderte 


te.“ Zur Zeit Karls V. aß man um 11 Uhr 
m, Mittag; zur Zeit Philipps des Guten von Burgund galt der Spruch: 
opf Steh' auf früh 5 Uhr, iß Mittag um 9, zu Abend um 5, geh' zu 
ite, Mt um 9 und Ou wirft 99 Jahre alt.“ Heinrich IV. und noch 
er⸗ ig XIV. aßen meiſt zu 11 Uhr Mittag, von Ludwig XV. ab 
das In 2 uhr. Unter Heinrich VIII. von England frühſtückte die vor⸗ 
die hne Welt um 7 Uhr, dinirte um 10 Uhr und ging um 10 zur 
Iſt Rahe. Unter der Königin Cliſabeth war 11 Uhr Mittagsmahlzeit, 
de uhr die Stunde des Nachtmahls. Aloyſius von Orelli erzählt im 
hon Nahre 1555, daß in Zürich der „gemeine“ Mann um 6 Uhr und 
ene er Vornehme „auf's Späteſte“ um 7 Uhr zur Nacht ſpeiſte. Möhſen 
och A feinen „Beiträgen zur Geſchichte der Wiſſenſchaften in der Mark 
ind drandenburg“ ſchreibt: „Es fällt auf, wenn man die Zeitordnung 
bas wahr wird, die man ehemals (um 1660) im Eſſen und in den 
elte uheſtunden hielt. Man aß des Tages 4 Mal: Morgens um 8 Uhr 
ige e Suppe, um 10 Uhr Mittag, um 3 Uhr Abendbrot und um 
ur- Br das Nachtmahl. Um 7 oder 8 Uhr fpäteftens ging man 
tige Bir und fand um 5 Uhr wieder auf. Daß wir jetzt viel fpäter 
wel Men gehen und oft nach allerhaud Schauſpiel und Klang, ſowie, 
fi) wir flatt der foliden Morgenſuppe oft allzuviel Kaffee zu uns 
hen Bien das hat uns neben den mancherlei Hetzereien in der Tages: 
Ge⸗ i nervös gemacht. Unſern Altoordern war mehr Seelenruhe 
w nachhaltige Kraft zu eigen. Die Berliner „Hochzeitsordnung“ 
rei, M wegen der Zurüſtungen zu ſolchen Feſten um 11 Uhr das 
pas: mgemahi und um 5 Uhr das Nachteſſen zu geben. Geſellſchaft 
fats Tanz mußten insgemein um 9 Uhr zu Ende ſein. f 
fons F te Schulſtunden im Gymnafio fingen um 6 Morgens an und 
und erten bis 8 uhr, Nachmittags von 12—2 Uhr. Mittwochs 
uns a daſelbſt von früh 6—9 Uhr Unterricht, dafür Nachmittags frei. 
1 28 f der Nürnberger Univerfität, auf der auch Wallenſtein das Stu⸗ 


len ein weni 2 > 
joe g verſuchte, war noch 1623 die Zeit des Mittageſſens 
ii die des Abendeſſeng um 5, 


man ſpäter beides etwas früher. 
:foll | aa II. von Dänemark hatte iu feiner Hofinſtruckion von 1515 
at“; = daß am königl. Hofe im Sommer zwiſchen I—10 die erſte 
tages ] Abends zwiſchen 4—5 Uhr die 2. Mahlzeit eingenommen werden 

| } 


N 


N. 


Aehnlich Vater Auguſt in Sachſen, deſſen Nachfolger, die 


läſterlichen Flucher beim Ohre genommen. 
ſonſt in Sachſen aß man erſt um 10, dann 11 Uhr Mittags, um 
5 zur Nacht. Auf bürgerl. und fürſtlichen Küchenzetteln figurirten 
noch Thiere, die jetzt von denſelben verſchwunden ſind, ſo Wölfe, 
Füchſe, Dachſe, Wildkatzen, Eichhorn, Biber, Schwäne, Reiher, Adler, 
Eulen rc., gewöhnlich eingeſalzen und geräuchert. Der Branntwein 
war noch felten, theurer als Wein und nur die Confectionarii oder 
Apotheker durften ihn führen. Das Faites cela pour voir der 
Müller Anna, welche ſelbſtgebrautes „Aquavit“ verſandte, iſt bekannt. 

Und wie hat — um ſchließlich bei unſerer, nur eine Anregung 
bezweckenden Plauderei, noch Eins zu unternehmen — das Wohnen 
den Zeiteinflüſſen unterliegen müſſen! Was iſt ein Umzug noch vor 
100 Jahren gegen die heutige Bequemlichkeit geweſen! Ein Umzug 
war eine wahre Umwälzung im Familienleben und 3 Mal aus⸗ 
ziehen ſollte ſo ſchlimm ſein, wie einmal abbrennen! Für 20—30 
Mark beſorgen uns gewiſſenhafte Träger in der Großſtadt (6 bis 8 
Mann) den Umzug! Aber man hatte ehedem auch viele Einzelnheiten, 
Feldgeräthe und Anderes mehr als heute. Die Bürgerwohnungen 
des Mittelalters umfaßten das ganze Haus. Nur Unſelbſtſtändige 
wohnten zu Miethe. Dürers Haus in Nürnberg, noch heute erhalten, 
hat mehrere Etagen, das unbewohnte Erdgeſchoß diente als Vorraths⸗ 
raum und Schuppen. Ebenſo hatte Luther in Wittenberg ſeine Häus⸗ 
lichkeit für ſich, im Garten ſelbſt noch einen Fiſchteich. Und was ift 
das für das Gemüthsleben der Kinder werth, eine eigene Häuslichkeit 
mit geräumigen Zimmern, den an Seltſamkeiten reichen Rummel⸗ 
Boden und ein Gärtchen zu haben? Salis ſang von ſeinem Eltern⸗ 
hauſe und „dem Birnbaum, der daneben auf das niedere Dach ſich 
bog“. Jetzt iſt ein Auszug leider faſt allzuwenig geworden, er iſt gar 
leicht überwunden, denn man ſchränkt in Folge der ſcharfen Steuer⸗ 
ſchraube den Hausſtand bis auf das Nöthigſte ein, um leicht aus⸗ 
ziehen, „raſch abfliegen“ zu können. Die Miethsſteigerungen und der 
Mangel an Gefühl der Anhänglichkeit an's liebe, alte Heim 
tragen zum gleichgiltigen Nomadenthum unſerer Tage entſetzlich viel bei. 

S. Stiehler. 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 15. December. 
Die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ ſpricht ſich noch viel energtſcher, 
als unſer Blatt, über das Verhalten des Herrn Branddirector 
Herzog gegenüber der hieſigen Preſſe aus. Sie ſchreibt: 


„Sonſt war es Sitte, daß Schriftſtücke, im Auftrage des Magiſtrats 
durch einen ſtädtiſchen Beamten abgefaßt, ſämmtlichen hieſigen Zeitungen 


zur Veröffentlichung zugeſtellt wurden, namentlich dann, wenn dieſe 5 
Schriftſtücke mit dem Wohl und Wehe der Bürgerihaft im Zuſammen⸗ 


hange ſtanden. Herr Branddirector Herzog hat ſich von dieſer Ver⸗ 
pflichtung emancipirt, er kennt von Organen der Oeffentlichkeit nur die 
„Schleſiſche Zeitung“. Wir erheben hiermit Proteſt gegen eine ſolche 
Bevorzugung einer Zeitung. Hat Herr Herzog hierbei nach eigenem Er⸗ 
meſſen gehandelt, ſo erwarten wir, ſeine vorgeſetzte Behörde werde ihn 
erſuchen, ſich bei Veröffentlichung von amtlichen Schriftſtücken zu erinnern, 
daß es außer der „Schleſiſchen“ auch noch andere Zeitungen in 
Breslau giebt.“ 


Inzwiſchen erhalten wir uͤber die Theater⸗Angelegenheit immer 


weitere Zuſchriften. Wir werden z. B. gefragt, ob die Waſſer⸗ 
ſchläuche, die ja in den Theatern vorhanden ſind, auch immer an⸗ 
geſchraubt ſind. a 

Auch in der Provinz wird die Theaterfrage lebhaft ventilirt. So 
ſchreibt man uns aus Schweidnitz: f 


„Zur Beleuchtung des Theaters, ſowohl des Bühnenraumes, der 


Nebenräume, des Zuſchauerraumes, der Corridors, Treppen und Aus⸗ 
gänge wird gewöhnlich nur durch ein Hauptrohr das Gas zugeführt 
und der Gasverbrauch nur von einem Gasmefjer abgelejen. 
Beim hieſigen (Schweidnitzer) Theater war bis jetzt dieſe Ein⸗ 
richtung ebenſo und iſt in dieſem Jahre dahin 10 worden, daß 
ein Hauptrohr mit Gasmeſſer das Gas zur Beleuchtung für den 
Bühnenraum, und ein anderes Hauptrohr, welches mit dieſem ſchon 
von der Straße aus in keiner Verbindung ſteht und an der entgegen⸗ 
geſetzten Seite des Hauſes gelegen ijt, das Gas zur Beleuchter für 
das Publikum beſtimmten Räume ꝛc. durch einen zweiten Casmeſſer 
zuführt. Dieſe Einrichtung ſcheint mir die richtige zu ſein. Es 
kann doch nicht darauf ankommen, ob der Gasperbrauch von 
einem oder zweien, nöthigenfalls von mehren Gasmeſſern ab⸗ 
eleſen wird. Dadurch wird aber vermieden, daß in jedem vor⸗ 
ommenden Falle alle Räume auf einmal in Finſterniß verſetzt werden. 
— Ein zweiter Punkt betrifft die Venutzung der in jedem Theater vor⸗ 


handenen ſogen. Nothtreppen, welche vorhanden ſind, um im Falle der 


„Noth benutzt zu werden. Was nutzen aber die Treppen, wenn die 
Theaterbeſucher von dem Vorhandenſein und der Lage derſelben keine 
Kenntniß haben. Meine Anſicht de dahin, daß das Publikum an die 
Benutzung aller Ausgänge, auch der Nothausgänge, bei dem Theater⸗ 
beſuch gewöhnt werden muß, reſp. dazu gezwungen wird, indem das 
Publikum aus beſtimmten, abgegrenzten Räumen an jedem Theaterabend 
nur durch dieſe Ausgänge das Theater verlaſſen darf.“ 

Die Ausführungen, die Herr Bürgermeiſter Dickhuth in der 
heutigen Stadtverordneten-Verſammlung gemacht hat, be- 
ſtätigen die Notizen, welche wir heute über die Einſetzung einer 
Specialeommiſſton gebracht haben. Der Herr Polizeipräſident und der 
Magiſtrat haben nach den heute der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
von der Magiſtratsbank gegebenen Erklärungen mit anerkennens⸗ 
werther Schnelligkeit Alles gethan, was die Lage der Sache er⸗ 
heiſcht und wir ſind deshalb zu dem Gefühle voller Beruhigung be⸗ 
rechtigt. ; 

Aus Oppeln ſchreibt uns unſer Sch Referent: ; 

„Die ſtädtiſchen Polizeiverwaltungen des Regierungsbezirkes Oppeln 
find von dem Regierungspräſidenten Grafen von Zedlitz⸗Trützſchler 
aufgefordert worden, innerhalb 14 Tagen anzuzeigen, ob in den ihrer 
Verwaltung untergeordneten Städten Gebäude exiſtiren, welche in jedem 
Winter oder ſonſt im Laufe des Jahres längere Zeit als Theater benutzt 
werden. Diejenigen Polizeiverwaltungen, welche die geſtellte Frage zu 
bejahen haben werden, ſollen ſich in dem zu erſtattenden Berichte zugleich 
über die Lage der betreffenden Gebäude, deren Bauart, Treppenanlagen, 
Corridore und Ausgänge äußern. Bemerkt wird hierzu, daß eine Re⸗ 
Pai Gebäude durch die königlichen Kreisbaubeamten vorbehalten 

eibt.“ . 


Ueber das Project einer Eiſenbahn von Maltſch nad 


Merzdorf wird uns von unſerem §-Correſpondenten aus Striegau — 5 


geſchrieben: 
„Unter dem Vorſitze des Herrn Landrath von Löſch-Bolkenhain fand 
am Dienstag in „Richters Hotel“ eine Verſammlung des Comites für 
den Bau einer Eiſenbahn von Maltſch nach Merzdorf ſtatt, um zunächſt 
einen Bericht über den Erfolg der unter dem 1. September c. an den 
Miniſter für öffentliche Arbeiten eingereichten Petition bezw. der dem 
Landrath ſeitens des Miniſters gewährten Audienz entgegenzunehmen 
und die weiteren Schritte in dieſer Angelegenheit zu berathen. Nach den 
Ausführungen des Vorſitzenden hat der Miniſter die Nützlichkeit und 
Zweckmäßigkeit der projectirten Bahn wohl anerkannt, den Bau auf 
Staatskoſten jedoch abgelehnt, weil zur Zeit die Mittel des Staates für 
ähnliche Unternehmungen vollauf in Anſpruch genommen ſeien. Würde 
er weitere Mittel zur Erweit ichen Eiſen⸗ 


— ST 2 E 


Für den Weihnachtskiſch. 


Küchenkalender. Dieſe ebenſo praktiſche als reizende Gabe brachte 
uns das vorige Weihnachtsfeſt zum erſtenmale und wer hätte ſich nicht 
erfrent an den herrlichen Sprüchen und dem ſonſtigen culinariſchen In⸗ 
i zm heutigen Jahre wird beim Kaufen die Wahl ſchwer gemacht, 
neben dem bei König u. Ebhardt erſcheinenden, ganz vorzüglich aus⸗ 


un 
geſtatteten Kalender noch ein folder bei Lucas in Elberfeld erſchien. 


Welchen wählen wir, den jungen Rübezahl, als freundlicher Koch erſchei⸗ 
nend, oder den alten Koch aus dem Wupperthale. Die ganze Ausſtatkung 


iſt bei Erſterem friſch und glänzend, nach Außen, ſowie nach Innen muſter⸗ 


giltig elegant. Der andere Kalender iſt im Innern nicht ſo fein, nach 
Außen, der herrſchenden Mode folgend, mit matten Farben ausgeſtattet, 
die Zeichnung iſt ſehr fein. Bei letzterem Kalender vermiſſen wir die 
Sprüche und die Recepte wie Menu's ſcheinen uns oft nur von einem 
Koch oder einer ganz geſchickten Köchin nachgemacht werden zu können. 
Auch in der Zuſammenſtellung von Menu iſt er oft nicht glücklich, jo z. B. 
die von grauen Erbſen mit durchwachſenem Speck zwiſchen Kalbsmilch mit 
Trüffeln in Käſtchen und farcirten Tauben (20. Januar) und auch die 
Erbſenſuppe, blauen Karpfen und Schneehühner deſſelben Tages wer⸗ 
den wohl von wenigen Hausfrauen im Vereine auf den Tiſch an einem 
Wochentage gebracht. Der Inhalt des König u. Ebhardt'ſchen Kalenders 
iſt wie im vorigen Jahre. Die Sprüche fehlen nicht, die Speiſezettel ſind 
paſſend und ſachgemäß zuſammengeſtellt, bieten in 1 und II dem feineren 
wie einfachen Hauſe eine reiche Abwechſelung. Die Beſchreibung der Zu⸗ 
bereitung iſt klar und einfach, ſo daß wohl jede Frau mit nur etwas 
Uebung danach kochen kann. Die Küchenkalender haben vor allen Adreß⸗ 
kalendern das poraus, daß ihr Hauptwerth nicht mit Neujahr erliſcht, ſon⸗ 
dern bis weit in's nächſte Jahr hinein ihn behält. Wir plaidiren daher 
für Anſchaffung eines Küchenkalenders für den Weihnachtstiſch. 
Univerſal⸗Lexikon der Kochkunſt. Leipzig. Verlag von J. J. Weber. 
„Dieſes Buch iſt eine gute That, die uns ſicherlich in dieſer oder jener 
Welt angerechnet werden wird“, ſagte der berühmte Baron de Briſſe von 
einem ſeiner Kochbücher. Der Gedanke an dieſes bekannte Bonmot ſteigt 
jetzt in uns unwillkürlich wieder auf, do das „Univerſal⸗Lexikon der 
Kochkunſt“ in zweiter, vielfach vermehrter und verbeſſerter Auflage mit 
ſeinen mehr als 10,000 Recepten ferlig vor uns liegt. Wir glauben, 
dieſem zweibändigen, prächtig ausgeſtatteten Werke keine beſſere Empfeh⸗ 
lung ausſprechen zu können als die Worte der Vorrede, mit welcher vor 


nunmehr 230 Jahren der engliſche Dichter Shirley eines ſeiner Bücher in 


die Welt ſchickte: „Lies und fürchte nicht, daß dieſes Buch deinem Verſtänd⸗ 
niß zu Schwieriges zumuthen werde; es ſoll dir im Gegentheil alles leicht 
und klar machen, und wenn du ſeinen Einkauf näher anſiehſt, ſo wirſt du 
den dafür bezahlten Preis als eine Mildthätigkeit gegen dich ſelbſt bes 
trachten. — Das „Univerſal⸗Lerikon der Kochkunſt“ iſt auf das Cleganteſte 


ausgeſtattet und kann als praktiſche Weihnachtsgabe für Frauen und Jung⸗ 


frauen warm empfohlen werden. 


LU 


klärung, daß der Angeklagte, Steinſetzergehilfe Traugott Hanke aus Breslau, 


Die Debatte wurde nicht zu Ende geführt, ſondern mit 136 gegen weniger der Fall, als bei den Verwaltungsbeamten, vom Regierungspräſi⸗ 


. BL ESN SERBETTETSRER, 


(Fortſetzung.) 


m Theil nach feinent eigenen Zugeſtändniſſe, ſchuldig befunden wurde, 
unter ſiktenpolizeilicher Controle ſtehende underehelichte Agnes Schallmann 
in der Nacht vom 19. zum 20. Juni d. J. unter Anwendung von Drohun⸗ Verhandlung, für die er früher ſo lebhaftes Intereſſe bewieſen hat. Schon 
mit gegenwärtiger Gefahr für Leib und Leben genöthigt zu haben, ihm im Jahre 1877 wurde eine Zuſammenſtellung ver Unregelmäßigkeiten bei 
ihr 4 M. 50 Pf. enthaltendes Portemonnaie herauszugeben. Die Strafe] Wahlen durch die Wahlprüfungs⸗Commiſſion gewünſcht, welche den Nutzen 
lautete auf 1 Jahr 6 Monate Gefängniß und 2 Jahre Ehrverluſt. einer folder Auſſtellung anerkannte und fie für die nächſte Seſſion vor⸗ 
!.!!! ̃ĩ EE ST ESTE OOP TST behielt. Die Wahlen von 1878 ließen dieſes Bedürfniß noch ſtärker hervor⸗ 


. a 2 2 5 treten. Der Abg. Mendel brachte einen mit dem obigen faſt identiſchen 
Telegraphiſcher Specialdienſt Antrag ein, eine Reſolution aber, welche den Wunſch ausſprach, die 
der Breslauer Zeitung. 


Wahlen möchten unter Umſtänden ſtattfinden, welche den freien und un⸗ 
A : verfälſchten Willensausdruck des Volkes ermöglichen, wurde in der Com: 

Berlin, 15. Deebr. Sitzung um 12 Uhr. Eingegangen iſt ein miſſion nicht mehr erledigt, konnte akſo praktiſch nicht mehr wirkſam werden. 
Schreiben 5 0 0 die Einſtellung des Strafverfahrens e en a el Wahlen 
egen den Abg. Dohrn während der Dauer der Seſſion. Abgeord⸗ net 5 BES e Ä : 1 a ee 
11 Hertwig interpellirte wegen der Reform der nn, beläuft ſich bereits auf 50, eine Zahl, die noch nie erreicht worden ift. 
von Bötticher ſtellte die Beantwortung der Interpellation durch | feinen Einfuß dahin auszuüben, daß 
den Reichskanzler für nächſten Sonnabend in Ausſicht. Darauf wurde] befleißigten, ijt leider nicht in Erfüllung gegangen; ob deshalb, 
der Antrag Payer auf Ermäßigung der Gerichtskoſten, nachdem die 
Abgg. Birkenmaher, Hartmann, Windthorſt für denſelben 
geſprochen hatten, angenommen. 


i 


bei den Wahlen aufzugeben. Gegen den Antrag ſprach Heeremann, hakte 3 0 

8 8 Ex ihrer Unparteilichkeit allerdings einigermaßen geſchwächt. Darauf kommt 
für en e t, der die e Bel de 1 es indeſſen zunöchſt micht an; es handelt ſich vielmehr dee al darum, 
verurtheilte. „Pu amer ſuchte unter Be fa er Rechten die Vor⸗ ob ein directer n a zwiſchen der Stellung die 

würfe Rickert's zu entkräften; Schöning und Bötticher ſecundirten. den Wahlen vorhanden ijt; das tft bekanntlich bei den richterlichen Beamten 


denten herab bis zum Gemeindeverſteher. 
Aber ſelbſt, wenn Sie auf die andere Seite Gewicht legen: iſt denn der 
Landrath in Preußen nicht auch eine richterliche Perſon? Er ijt Verwal⸗ 
tungsrichter erſter Inſtanz, Vorſitzender eines Berwaltungsgerichtshofes, 
i worauf ich namentlich den Herrn Miniſter des Innern aufmerkſam wache, 
16. Sitzung vom 15. December. der feinem Kreisausſchuſſe eine fo lebhafte Theilnahme goihentt hat. — 
12 Uhr. Preußen mimmt bei dieſer Art der Beeinfluſfungen eine hervorragende 

Am Tiſche des Bundesrathes: von Bötticher, von Puttkamer, Stellung ein, die ſich durch Zahlen nachweiſen läßt. Brn den achtzehn 
von Schelling u. A. Wahlen, die bis Schluß 1880 kaffirt worden ‘find, kommen fünfzehn auf 
Das gerichtliche Verfahren gegen den Abg. Dohrn iſt eingeftelt. Preußen. Von zwanzig in der vorigen Seſſion der Wahlprüfungsdommif⸗ 


134 Stimmen in die Abendſitzung verwieſen. 


Reichstag. 


Für die heutige Sitzung iſt u. A der Präſident v. Levetzow entſchuldigt, fion übsrwieſenen entfallen auf Preußen gleichfalls fünfzehn. Von den 
den Vorſitz führt Vicepräſident v. Frauckenſtein, der zunächſt an den jetzt in dieſer Seſſion an die Wahlprüfungscommifſien abgegebenen 


Vertreter der Reichsregierung die Frage richtet, ob und wann fie die Inter fünfzig Wahlen find gleichfalls 36 preußiſche. f . 
pellation v. Hertlings, betreffend die weitere Ausbildung der beſtehenden Sehr oft heben die die Wahl leitenden Beamten zu ſehr ihne Partei⸗ 
Fabrikgeſetzgebung, zu beantworten geneigt fei. ihe „..[Mellung in den Vordergrund treten laſſen. Ein großer Theil ſcheint die 
Staatsſecretär v. Bötticher: Obwohl die verbündeten Regierungen RE | Ausführungen des Reichskarzlers über die Are der Ausfährung des Wahl⸗ 
über mehrere der Fragen, von denen die Interpellation handelt, noch nicht] geſetzes nicht ernſt genommen zu haben. Wie läßt es ſich ſonſt erklären, 
ſchlüßfig gemacht haben, fo würde doch ährer ſofortigen Beantwortung ma⸗ daß Polizeibeamte, die in voller Uniform in ungerechtfsstigter Weiſe in die 
teriell ein Bedenken nicht entgegenſtehen. Bei den nahen Beziehungen, in] Wahlhandlung eingriffen, darüber zur Rede geſtellt, antworteten: man möge 
welcher ihr Inhalt zu dem ſocialpolitiſchen Programm der Reichsregierung fih nur beſchweren, Hamit erweiſe man ihnen einen großen Dienjt? Oder, 
ſteht, iſt es indeſſen der lebhafte Wanſch des Herrn Reichskanzlers, ſie daß ein Landrath einen Candidaten auf allen Wahlreiſen in ſeiner Equi⸗ 
ſelbſt zu beantworten und an der Discuſſion, die ſich etwa an dieſe Beant⸗ page begleitete und ahn als den der Regierung genehmen Can didaten vor⸗ 
wortung knüpfen würde, theilzunehmen. Der Herr Reichskanzler iſt gu] ftellte? Eine weitere Reihe von Beſchwerden betrifft die Verſprechungen 
feinem Bedauern durch feinen Geſundheitszuſtand behindert, in der heungen von realen Zuwendungen an ganze Wahlkreiſe, wie Aufbeſſerung der Com⸗ 
Sitzung zu erſcheinen, er hofft aber, daß es ihm möglich fein wird, bereits municationsverhältniſſe, Secundärbahnen und Tabaksfabriken. Hier muß, 
am nächſten Sonnabend auf die Frage des Herrn Interpellanten zu ant⸗ wenn irgend möglich, Abhilfe gefchaffen werden. Liefern Sie dem Aeichs⸗ 
worten. Ich enthalte mich heute deshalb ihrer Beantwortung und ſſtelle kanzler durch Annahme meines Antrages das Material zu einer gerechten 
anheim, den Gegenſtand auf die Tagesordnung der am Sonnabend ab⸗ und unparteiiſchen Ausführung des Wahlgeſetzes. 
zuhaltenden Sitzung zu setzen. — Die Interpellation wird alſo von der Abg. v. Heereman empfahl den Antrag, nicht blos, um die Beein⸗ 
heutigen Tagesordnung abgeſetzt, und das Haus wendet ſich ihrem zweiten fluſſung von Seiten der Behörden zu hindern, ſondern namentlich auch, 
Gegenſtande, dem Abtrag des Abg. Payer zu, welcher lautet: „Der Reichs⸗ un: die von Privaten ausgeübte, oft ganz gewiſſenloſe Preſſion auf die 
tag wolle beſchließen: wiederholt die Erwautung auszusprechen, daß die ihnen untergebenen Arbeiter rc. unmöglich zu machen. Eine praktiſche Be⸗ 
verbündeten Regierungen der nächſten Seſſion des Reichstags Vorſchläge deutung würde aber der Antrag in dieſer Seſſion nicht mehr erlangen. 
En weden, welche eine durchgreifendere Ermäßigung Der Abg. Rickert; Ein raſcheres Borgehen der Wahlprüfungscommiſſion 
at been a als durch das Reichsgeſez vom 29. Juni 188 mag dringend wünſchenswerth ſein, aber mit unſerem 0 ſo 5 gat 
Antragſteller Abg. Payer: Bald mach Einführung des neuen Gerichts: e en Me 1 pe eiten ie c pai 4 NE gel bat 
koſtengeſezes am 24. Februar 1880 haben fid in dieſem Hauſe von rechts teinen Grund Mein, meine 1 15 ee geschehe Der 8 (5 Pall 
7 ay * i nr * 1 Wa * 5 ! 
und links Stimmen erhoben, welche eine Herabſetzung der ſeit dem l. De- Voltes nuch nach, velche bei den Wahlen offenkundig geſchehen find (Beifa 


5 ! 8 links), und das Wolk wird es nicht begreffen, wenn wir nicht hier von 
tober 1879 geltenden Gerichtskoſten bezwecken. Das Haus beſchloß durch : } : A 
Annahme des vom Abg. Klotz und Genoſſen am 28. April 1880 einge⸗ vornherein Proteſt einlegen gegen ein Verfahren, welches unerhört geweſen 


iſt in der Geſchichte Preußens. (Beifall links.) Ich freue mich, daß hier 
an dem Tiſche des Bundesraths der Mann ſitzt, den wir in erſter Reihe 
Dofür verantwortlich zu maßen haben, nämlich der n e des 
wegs dem gefühlten Bedürfuiß entſpricht. Die Erfahrungen der verſchiede⸗ art a 10 el eet d e er ret el pech Mer 
nen Bundesftaaten drängen unabweislich auf eine bedeutende Ermäßigung des Innern zur Verantwortung zu ziehen iſt. Noch niemals, ſelbſt nicht 
A lee nicht det ees vernon allan ae in der Conſlietszeit, iſt die Beeinfluflung durch Staatsbeamte fo geübt wor⸗ 
en aothwendigen Re utz nicht zu entziehen. Namentlich ft 2 RR, N san: inks. ( 5 
i ß abl aia te) ne ae Yale vet 
das Rachtsbowußtſein gu erſchüttern, da der Arme zur Lcijteng der Vor Minister des Innern ohne Weiteres Hat waſſiren laſſen. (Sehr mahr! 
{eae und Aue g = d En a 2 7 00 inks. 
ewilligung des Armenrechts derartig erſchwert iſt, leper berechtigte Ich nehme an, daß er von den Dingen Henntniß gehabt hat, die durch 
Anſprüche fallen gelaſſen werden, als daß der Rechtsweg beſchuitten wird. die 5 a 2 Preſſe ‘fientundig waren. Da der Reichskunzler neulich, ſowie 
im März 1881, ausdrücklich ſein Einverſtändniß mit unſerer Anſchauung 


Die bloße Einleitung des Prozeſſes ſoll nicht ſchon mit Koſten belaſtet, 
und dieſelben nicht nach der Entſcheidung, ſondern nach der Maßgabe der ſerklärt hat, daß amtliche Wahlbeeinfluſſungen nicht zu dulden ſeien, nehme 
ich an, daß er keine Kenntniß von den unerhörten Dingen hat, welche dies⸗ 


e den Une 1 um 06 Zuschuß Verwal⸗ 
ungen, z. B. dem Unterricht, müßte der Staat auch Zuſchüſſe zu den ich in P | ett paſſirt find. 
Koſten der Civilrechtspflege machen. Der finanzielle Punkt darf auf eine mol namentlich in u ge. ae 1 ar das Material av 
geordnete, allen Seiten Rechnung tragende Juſtiz⸗Verwaltung keinen über⸗ bi e 9 105 ve it eee Ich Fike 9 ir Alle darin ee 
wiegenden Einfluß haben. Die in den einzelnen Bundesſtaaten gemachten ieten, je ſehneller, deſto beſſer. 90 en G it Ihn l fein Soll , 
‚Erfahrungen, welche bei Gelegenheit der Landtags⸗Verhandlungen zur berſtanden fund, daß die gebeime Wahl kein Gaufeljpiel fein ſoll, ſondern 
Sprache gebracht worden find, wänſche ich als Material für die dem Reichs⸗ als ernſte Sache aufzufaſſen ijt, daß derartige Dinge nicht mehr paſſiren, 
8 Eon wie fe in Dortmund vorgekommen, wo Arbeitern Wahlzettel ausgehändigt 
wurden, wo bis zum Wahllocal Chaine gebildet worden iſt und die Leute 


hier eventuell zu machenden Vorlagen verwendet zu ſehen, und ich betone 
hier nur moch, daß mit dem von mir vertretenen Antrage nicht Fractions⸗ dann dieſe Kette von Aufſehern paſſiren mußten, um zähneknirſchend den 
eingehändigten Wahlzettel abzugeben. Die Geſetzgebung hat alſo im 


1 en werden fol _ N 9 5 

Novelle ee ee e Hache seni te Verein mit den Landesregierungen alle Veranlaſſung fo ſchnell wie möglich 

Ermäßigung laut, und die namentlich aus Würtemberg und Preußen er- da Abhilfe zu ſchaffen. Der Abg. v. Hesremaun hat AN damit einber: 

hobenen Gegen find begründet, da eine 4— fache Erhöhung nach Emana⸗ ene en 0 A Ns de 

tion des Gerichtskoſtengeſetzes eingetreten iſt. Es empfiehlt fid vor allem (rechten Seite mu u. ie beiſpielsweiſe in d J 

der Wegfall oder eine erhebliche Berabminderung der Vorſchüſſe, die Ab⸗ beſeitigt werden, daß man, wie beiſpielsweiſe in Dortmund, ſechs Wahl⸗ 

änderung der Berechnung nach der jetzt beſtehenden Scala in die entgegen: zettel von verſchiedenem Papier Ae ar Hs dann fo zuſammen 
der diesmaligen Wahlen. Ich be⸗ 


gefeste, und Verringerung der Pauſchſumme. Die Verminderung der Kosten legte daß ein Erkennen durchaus 
in Concurſen, der Nager d des Pauſchauatumg für die Ent- Ich komme nun zu der Bedeutung der dies! ſeh Der 5 
863⁸ßZ; , Bean Bien. ee Baum Ann 
etwaige Ausfall an Einnahmen aus der Juſtizverwaltung muß, wie ſchon der | Neichsfanzler hat de Aigen We ul pre 
Vorredner hervorhob, anderwei sas : uns alle, ich glaube, auch die Herren auf der rechten Seite, die vorzugs⸗ 
die Mittheilung ich, Da ie W fi dae bene hae weiſe Gegenſtand ſeiner Behandlung waren, überraſcht hat. Nach ihm 
ihre Rechtshilfe in den Fällen zu verweigern imo ihnen nicht von born: | hätten die Wahlen bewieſen, daß der liberale Gedanke in der Abnahme be⸗ 
herein Sicherheit für ihr Honorar gebb den wird. Starke Mängel liegen griffen, und einzig die Partei, welche ihn unbedingt unterjtüße, die deutſch⸗ 
auch hier vor. Die Reichsgeſetzgebung hat die Aufgabe, alle partſculariſti⸗ conſerbative fiegreid; aus der Wahl hervorgegangen ſei. Auf unſere be⸗ 
ſchen Beſtrebungen in Bezug auf Rechtspflege ie erhin bern elöſt. Alle ſcheidenen Zweifel gegen die amtlichen Zahlen, die er hier reproducirte, er⸗ 
Wohlthaten dieſer Geſezgebung werden aber 1 den Hinter 105 gedrängt widerte der Herr Reichskanzler, daß der Zweifel an derartigen amtlichen 
e barf nie Donirung ui Balen ‚una Jet Se en naht ey at de 
ängstlich and mit halben iefe A ‘ mit Sicherheit die Behauptung aufſtellen, 4 BIEL 
muß gründliche Abhilfe Kan hefe ang elbe e e Herrn Reichskanzlers durchaus unrichtig war (Hört! Hört! links) und na⸗ 
1105 Birkenmayer erläutert die Unbilligkeiten des jetzigen Verfahrens mentlich in dem für ihn entſcheidenden Punkte. 65 iſt unrichtig, daß die 
an mehreren Beifpiclen und hebt die Fälle hervor, in denen bei der Höhe deutſchconſervative Partei 120,000 Stimmen Plus gehabt hat, aa 
der Gerichtskoſten abſolute Nechtsverweigerung vorliegt. 5 meiner Rechnung hat die deutiſchconſerpative a Jahre 78 
Abg. Dr. Hartmann erkennt Namens der deutſchronſervativen Partei 743,000 Stimmen gehabt, alſo 34,000 oder 53, 00, mehr. 10 ff 
die übergroße Höhe der Gerichtskoſten an und erklärt ſich im Ganzen mit rechts) Ich weiß. das in der Statist die uns vorliegt 10. bis 
dem Antrage Payer einverſtanden, bemängelt aber in der Faſſung den 200,000 Stimmen über unbeſtimmbare Candidaten vorliegen. RR amt: 
Ausdruck wiederholt, der gleichſam ein Vorwurf für die Regierung fei, die liche Statiftif der Art kann für uns feine Norm e 3- i be⸗ 
doch in umfaſſender Weiſe ihre Schuldigkeit gethan habe. Ebenſo wenig Herren von Unruhe⸗VBomſt und Dietze einfach als Deut} »:Conferbatibe be⸗ 
würden Sie in der nächſten Seſſion Erfolg haben. Würde ſeine, des zeichnet werden in dieſem Verzeichniß, von denen Jeder weiß, daß ſie der 
Redners, Fraction zur Mitunterzeichnung des Antrages auf efordert f Reichspartei angehören — der eine ſogar als Hoſpitant mit einer kleinen 
hätten fie dieſem Bedenken Ausdruck gegeben. (Beifall re ts 8 ert, 10 Neigung nach der nationalliberalen Seite. Heiterkeit.) Es ijt ſchon 1 
bg. Dr. Windthorſt will der Regierung keinen Vorwurf daraus hingewiesen worden, daß, wenn man ye 5 0 000 si 349090 
oe daß fie keinen dem Antrage entſprechenden Entwurf eingebracht | Reichspartei zuſammen nimmt, beide 9 9 m oder 340, 
nn Ik Beit zu kurz gewefen. Der Reichstag möge den Antrag Stimmen weniger gehabt 1 11 eC RTne 3 0 1 ken 
N AY em Dire ichsjuſti i ; , x ill J jetzt, zugegeben, daß die deutſchconſervati artei einen 
9 armen nen ctor des Reichsjuſtizamtes ein Soutien gegen den Zu 800 wilson ey ag a 0,000 Glimmen gehabt bat, das Bild eimas 
arauf wird die Discuſſion geſchloſſen und der Antrag einſtimmig an: dervollſtändigen. In Ofpreußen waren 1878 100,000 confervative Stim: 
g l men, 1881 85,000, in Weſtpreußen 40,000 und 1881 27,000. In Berlin 
G 1 Bee 15 Antrag der Abgg. Hänel, Dirichlet, Rickert, Baumbach und | — und hier liegt der Schlüſſel des Räthſels — 6000 im Jahre 1878 und 
enolien: „Der Reichstag wolle beſchließen! die Wählprüfungs⸗Commiſſion jetzt mit der großen Antiſemitenbewegung, mit allen enormen Mitteln 
115 e dem Reichstage über die bei den letzten Wahlen hervor⸗ 46,000. Alſo hier iſt das Plus von 40,000 Stimmen, worüber Herr von 
gelketenen Mängel des Wahlverfahren, insbeſondere in Rückſict“ Minnigerode ein feliges Vergnügen zu haben ſcheint. (Große Heiterkeit) 


brachten Antrages, den Reichskanzler um Auskunft über eine in Ausſicht 
genommene Ermäßiguog zu erſuchen, und die Frucht eines im März 1881 
wiederholten Antrages war die Gerichtskoſtennovelle, welche jedoch keines⸗ 


auf die Geheimhaltung und Unabhängigkeit der Wahlen und die hiernach] Brandenburg 96,000 Stimmen im Jahre 1878, 89,000 jetzt. 1 
u, als nothwendig erſcheinenden gefetzlichen und reglementariſchen Wbande-| fic) gleich geblieben, wie es ſtets in feinen Geſinnungen conſtant iſt, 77,600 
die] rungen Bericht zu erſtatten. fund jetzt 77,200. ! 1 
Abg. Dirichlet bedauert die Abweſenheit des Reichskanzlers bei dieſer allerdings 49,000, weil der Wahlkampf in Sachſen energiſcher geführt war, 


damals an den Reichskanzler gerichtete Bitte, auf die officiöſen Preßorgane einer gewaltigen Agitation“. (Sehr richtig! rechts.) 
fie fic eines gemäßigteren Tones kein Zweifel, 1 
weil er|berriht hat, das weiß i | N 3 
dieſer Bitte nicht ftattgegeben, oder deshalb, weil die betreffenden Organe kanzler hat fis) üher die gegen ihn in Wahlprogrammen ausgeſchüttete 
nicht Folge geleijtet, weiß ich nicht. Die damalige Discuſſion hatte aber dennoch Bosheit, Geifer, Gift und Galle beklagt. w 
das bedeutende Relnltat, daß fie dem Reichskanzler Veranlaſſung gab, in programmen dies gegen ihn hervorgetreten ijt. 
Der Abg. Dirichlet beantragte, unumwandener Weiſe ſich gegen die beeinfluſſende Thätigkeit der Beamten dieſer heftigen Wahlbewegung hat die Stelle gegeben, 
der Wahlprüfungs⸗Commiſſion Erhebungen über Unregelmäßigkeiten auszusprechen. Was die dem Richterſtande gemachten Vorwürfe betrifft, fo wird wenigſten erwarten ſollte, N Da ie 
durch deren lebhafte Betheiligung an der Wablagitation das Zutrauen zu niſterium erklärte die Verantwortung für die „Provinzial⸗Correſpondenz 


er Beamten und einen Ton formell und materiell angeſchlagen, 


vinzial⸗Correſpoudenz“ mit 


3 
x 


—— 


Pommern iſt 


Poſen 48,000 und jetzt 33,000, Sachſen 29,000 und jetzt 


und auch die Steigerung der liberalen Stimmen eine entsprechende geweſen 
iſt. (Heiterkeit rechts.) Schleſien 72,000, jetzt 67,000, Schleswig⸗Holſtein 24, 


000, 


etzt 25,000, Hannover 15,000, jetzt 9000, Weſtphalen 33,000, jetzt 26,000, 


Heſſen⸗Naſſau 17,000, jetzt 43,000. Das ſind die 30,000 Stimmen, von 
denen die „Germania“ meines Erachtens mit vollem Recht behauptet, daß 
fie der Centrumspartei gehören, die diesmal gleich im erſten Wahlgange- 
für den conſervativen Candidaten ſtimmte. In Baiern und in Baden iſt 
es heruntergegangen. i 
Naſſau und die Berliner abziehen, fo ift wahrſcheinlich noch ein Verluſt. 
Namentlich in den öſtlichen Provinzen Preußens iſt die Partei der Deutſch⸗ 
conſervativen zurückgegangen. 


Wenn Sie alſo die Centrumsſtimmen in Heſſen⸗ 


Nun die andere Seite der Wahl, die ungleich wichtiger iſt. Der Reichs⸗ 


Die kanzler hat gejagt, die Liberalen hätten 54,000 Stimmen verloren, „trotz 


Darüber iſt ja gar 
daß eine gewaltige Agitation in einzelnen Wahlkreiſen ge⸗ 
ich aus meinem eigenen Wahlkreis. Der Reichs⸗ 


Ich weiß nicht, in welchen Wahl⸗ 
Den erſten Anſtoß zu 
von der man es am 
das war eine amtliche. Das preußiſche Mi⸗ 


u übernehmen. Nan hat mit dem Moment, wo der jetzige preußiſche 


Miniſter des Innern ins Amt getreten iſt, die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 


wie wir ihn in Preußen 

(Sehr wahr! links.) Ich will einige Kraft- 
ſtellen verleſen, die charakteriſiren, nach welcher Richtung hin die „Pro⸗ 
den Gegenparteien umgeht. (Redner ver⸗ 

lieſt num aus der „Provinzial⸗Correſpondenz“ zahlreiche in der Preſſe : 
bereits vielfach wiedergegebene Stellen, in denen den Liberalen Geld⸗ 

bewilligungseiſer, Verzettelung der finanziellen Früchte des franzöſiſchen 
Krieges, Abneigung gegen das königliche Heer vorgeworfen und ein feind⸗ 
liches Verhalten gegen die Regierung als mit der Treue gegen den Mon⸗ 
archen nicht vereinbar erklärt wird. Die Ehrerbietung vor der Krone ver⸗ 

bietet es mir, auf den Ton einzugehen, den hier ein amtliches Organ eine - 
geſchlagen hat, lediglich zum Zweck der Wahlagitation. (Sehr wahr! links.) 
Ob der Krone damit ein Dienſt geleiſtet wird, mögen die entſcheiden, welche 
die Verantwortung dafür zu tragen haben. Sehen Sie ab von dem Ver⸗ 
fahren, die Krone in den Wahlkampf zu reißen; dadurch kann nur ihre 
Autorität, die wir über Alles voll und ganz erhalten ſehen möchten, ah⸗ 
geſchwächt werden. Wir wollen die Zukunft der Monarchie dauernd feſt⸗ 
ſtellen, wir wollen rein und fleckenlos gerade die Krone über allen Parteien 


noch nicht erlebt haben. 


ſchweben fshen, die auch die Macht behalten fol, einem derartigen Ver⸗ vn 


fahren, wie es jetzt beliebt worden iſt, Einhalt zu thun. (Beifall links.) 
Was bleibt dann noch übrig, wenn ein halbamtliches Organ — wie es 


der frühere Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg damals nannte —, - 


für das der Miniſter des Innern die Verantwortlichkeit nicht abgelehnt hat, in 
derartiger Weiſe in den Wahlkampf eintritt? Es iſt empörend, daß die 
preußiſchen Steuerzahler das Geld dazu aus ihrer Taſche bezahlen ſollen, 
damit derartige unerhörte Anklagen gegen eine Partei, die eben ſo gut dem 
Könige und dem Vaterlande treu iſt, wie die Herren an jenem Tiſche, in 
die Welt geſchleudert werden. Auf finanziellem Gebiete werden wir mit 
dem preußifchen Herrn Miniſter im Landtage noch ein Wort zu ſprechen 
haben. Das ijt die gewaltige Agitation! Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
iſt in mindeſtens 100,000 Exemplaren verbreitet, ſie wird den Kreisblättern 
beigelegt, und vom 1. Juli hat man die billige Einrichtung getroffen, daß 
man für 100 Exemplare einen ganzen Quartalgang für 10 Mark ins Haus 
geſchickt bekam, ohne Portokoſten. Ob das ohne Schädigung der preußiſchen 
Finanzen möglich geweſen iſt, wird der Herr Miniſter des Innern im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe auch zu zeigen haben. Die amtlichen Kreis⸗ 
blätter find in denſelben Ton verfallen, daß fie, wie z. B. das Neidenburger 
Kreisblatt, von einer antinationalen Phalanx der Fortſchrittspartei und der 
Seceſſioniſten geſprochen haben, daß fie ſogar das Wahlflugblatt des deutſch⸗ 
conſervativen Wahlvereins auch ohne Weiteres ihren Leſern beigelegt haben. 
— Berner hat z. B, in meinem Wahlkreiſe in den kaiſerlichen und könig⸗ 
lichen Werkſtätten dieſes Parteiblatz, das die liberalen Parteien ſo angriff, 
daß fagar Conſervative es desavouirt haben, eine amtliche Verbreitung ge⸗ 
funden. Man muß ds amtlich nennen, wenn der Portier auf der kaiſer⸗ 
lichen Werft in Danzig dieſes Blatt den Arbeitern in die Hand ſteckt, und 
wenn der Meiſter in der Gewehrfabrik es an die einzelnen Arbeiter ber. 
theilt und ihnen die Lectüre deſſelben empfiehlt. Sogar in den Polizei⸗ 
bureaux hat man dieſen Patrioten ausgelegt und dem Publikum darge⸗ 
boten. Dieſe Dinge werden wir verhandeln, wenn die Herren an die Dan⸗ 
ziger Wahl kommen. 
Einen Monat nach der Aeußerung des Herrn Reichskanzlers, daß er die 
Wahlbeeinfluſſungen unter keinen Umſtänden dulden würde, brachte die 
„Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ einen Artikel, worin den Deutſcheonſer⸗ 
vativen ganz offen gejagt wurde, die Herren müßten ihr Geſchäft ſehr 
wenig verſtehen, wenn ſie nicht die landwirthſcha 1 Vereine als politiſche 
Handhabe für die Wahlen benutzen wollten (Rufe links: Das geſchah h, 
und das „Deutſche Tageblatt“ reproducirt dieſen Artikel mit dem Be⸗ 
merken, daß bei der Stellung, die das genannte Blatt zu den leitenden 
Kreiſen einnimmt, die conſervativen Elemente in den landwirthſchaftlichen 
Vereinen ſich veranlaßt ſehen dürften, endlich der ihnen dadurch gegebenen 


Anregung Berückſichtigung angedeihen zu laſſen. Alle Vereine hat man 


geſucht, in den Dienſt der conſervativen Parteithätigkeit zu ziehen. Hat der 
1 nicht auch ein Reſeript an die Regierung von Preußen ge⸗ 
richtet? War Meiningen nur ein Unicum? Mit Freude hat uns der 
Befehl des Königs von Baiern erfüllt, der feiner Regierung gewiſſenhafte 
Beſchirmung der Freiheit der Wahlſtimmen empfahl. Wenn wir ein 
ähnliches Reſcript des Miniſters des Innern von Preußen erlebt hätten, 
würde ich heute mit Freuden demſelben meine Anerkennung darbringen. 
Sollte nicht noch nachträglich an den Reichskanzler durch eine Reſolution 
die Bitte vorzulegen ſein, dieſes Verfahren entſchieden zu mißbilligen 
und für die Zukunft Remedur eintreten zu laſſen? Es wird Ihnen noch 
ein Detail aus dem Lauenburger Wahlkreiſe gegeben werden, wie ich es 
960 itt b 00 chichte de bate bisch Cons paſſirt, die unerhört 
ind, ſelbſt in der Geſchichte des preußiſchen Conflicks. Der Reichskanzle 

hat es mißbilligt unter dem Beifall der Linken. 0 um 


L Er hat bekanntlich an den 
Vorſitzenden, Amtsrichter Trautbetter in Lengsfeld, ein Danttelegramm für 
die von ihm im Namen des 


f dortigen conſervativen Vereins an ihn gerich⸗ 
tete Begrüßung gerichtet. Weiter hat der Oberkirchenrath den Geiſlichen 
die Theilnahme an dem jetzt fo leidenſchaftlichen Parteiſtreit widerrathen. 
Ich weiß nicht, wie dieſe Aufforderung ſich verträgt mit der Agitation des 
Herrn Stöcker. Der Wahlaufruf für den Grafen von Bismurck trägt 
nicht weniger als dreiundzwanzig Unterſchriften von Geiſtlichen, in 
meinem Wahlkreiſe haben mehrere Pfarrer; in den öffentlichen Verſamm⸗ 
lungen die heftigſten Reden gegen mich gehalten. Mich laſſen ja. folde 
Dinge kalt, ich bin etwas hart geſotten, aber nicht meine Mitbürger. Was 
ſoll man aber dazu ſagen, wenn ein Herr Paſtor Götz ſich noch deſſen ge⸗ 
rühmt hat, daß er nach der Religionsſtunde den Schülern die gegen mich 
gehaltenen Wahlreden, die Proctamation, vie damit ſchloß, daß ſich der 
Himmel darüber freuen würde, wenn Herr von Puttkamer mich beſiegen 
würde, (Heiterkeit) gegeben hat! Was die Beamten betrifft, fo hat für mich 
keiner agitirt, während die Verſammlungen der Conſervativen vom Ober⸗ 
präſidenten, Regierungsräthen u. ſ. w. beſucht und ſogar von einem Ree 
gierungsrath geleitet wurden. Im Wahlkreis Randow⸗Greifenhagen erließ 
der Landrath des Randower Wahlkreises, Herr von Manteuffel, obgleich 
er nicht Wähler des Kreiſes iſt, einen Wahlaufruf für den Gegencandi⸗ 
daten des Herrn von Arnim. Auch im Kreiſe Flatow hat ſich der Land⸗ 
rath zu einer ſolchen Agitation herbeigelaſſen. 

Die Bedeutung der letzten Wahlen liegt darin, daß trotz des blendenden 
Glanzes des Namens des Fürſten Bismarck der Volkswille durch alle dieſe 
Agitationen ſich Bahn gebrochen und zum unverfälſchten Ausdruck gebracht 
wurde (Lachen rechts), daß er ſich nicht mehr am Gängelbande führen laſſen 
wird. Mögen die Wahlen wiederholt werden, das Volk hat erſt diesmal an⸗ 
gefangen, ſich zu erheben gegen den Druck, dem Sie es unterſtellen; die 
nächſten Wahlen werden Ihnen die Antwort geben. Das Volk iſt ſich in⸗ 
ſtinctiv der Miſſion bewußt geworden, die ihm ſeine Geſchichte vorſchreibt: 
es will nicht tyranniſirt werden in ſeiner Ueberzeugung. Auch der Reichs⸗ 
tag hat die Verpflichtung, die nothwendigen Schritte der Reichsregierung 
vorzuſchlagen, damit jeder Wähler ohne Unterſchied des Standes und Ver⸗ 
mögens deine Meinung bei den Wahlen unverfälſcht zum Ausdruck bringen 
könne. Ich hoffe, daß auch die Herren auf der Rechten ſich dieſer Forderung 
nicht entziehen werden. (Beifall links.) 


eſſe hätten, n 


bei der erung und chstag ein gleiches Inter 
die Beſeitigung gewiſſer techniſcher und geſchaftlicher Mängel des 


verfahrens. Selbſt bei dieſer Auffaſſung des 
verfrüht, und zu meiner 
selben Geſichtspunkt aufgeſtellt. 


in Stadt und Land auf, den zu wählen.“ 


Br das Ergebniß der abg 


iſt, ſich zum moraliſchen Richter zu machen. Ich werde darum aus dem 


preußiſchen Abgeordnetenhauſe werden Sie mich völlig bereit finden, über 


Nationalvertretung beigeſtimmt hat, ſicherlich mehr als kühn — ich 


Re Hanau⸗Gelnhauſen, dem einzigen, in dem officiell, d. h. urkundlich ein 


1 Mängel haben, welche er wolle, der Socialdemokrat das kleinere Uebel iſt, 


8 ae id Aa pe 
eude hat der Herr Abg. v. Heeremann dieſen 
15 der Antag des Abg. Mendel am Schluß 
islaturperiode war correct, weil derſelbe ſich ſtützte auf 
eſchloſſenen Wahlprüfungen und daran Verbeſſerungs⸗ 
aber jetzt, wo am Eingang der Legislaturperiode erſt 
Wahlprüfungscommiſſton discutirt find und einige 
andere noch vorliegen, ſchien mir der erneute Antrag verfrüht. — Nun 
babe ich aus der Discuſſion und beſonders aus der letzien Rede die 
Ueberzeugung geſchöpft, daß dieſe Seite der Sache völlig nebenſächlich 
war; es handelt ſich nicht um die Abſtellung techniſcher Mängel, ſondern 
um einen wohl vorbereiteten Angriff auf die preußiſche Regierung, und wie 
ich wohl hinzufügen darf, auf meine geringe Perſon. (Zurufe links: Gewiß!) 
Ich ſtimme in einem Punkte mit Herrn Rickert überein, nämlich wenn er 
ſagt: Wir werden uns mit dem Herrn Miniſter im preußiſchen Ab: 
genrdnetenhauſe über dieſe Dinge unterhalten. Darauf bin ich vor⸗ 
bereitet und freue mich darauf, mit Herrn Rickert alles das zu dis⸗ 
cutiren, was er gegen mich vorgebracht hat. (Zuruf links: Na! na!) 
Wir werden bei dieſer Gelegenheit auch unterſuchen, ob diejenige Partet 
und die ihr benachbarte, welche Herr Rickert vertritt, jo ſehr dazu legitimirt 


der vergangenen Le 


vorſchläge anknüpfte; 
ein paar Berichte der 


reichen Material, das ich vor mir habe, jetzt nur weniges vorführen: Im 


das zu ſprechen, was ich heute nicht weiter verfolgen kann. Indeſſen darf 
ich nun bal das Haus unter dem Eindruck laſſen, als wenn ich nichts 
gegen die gereizte Rede des Herrn Rickert einzuwenden hätte. Ich muß 
90 einige Momente zur Klarſtellung der Situation anführen, und da vor⸗ 
weg auf die Vorwürfe kommen, die Herr Rickert gegen die Redaction der 
„Prop.⸗Correſp.“ glaubt richten zu können. Ich bin vollkommen davon 
durchdrungen, im Großen und Ganzen — für jeden Ausdruck kann man 
mich nicht verantwortlich machen — die Haltung der „Prov.⸗Correſp.“ zu 
vertreten (Rufe links: Hört!) und werde es auch thun. Ich glaube aber 
doch, daß bei dieſer Seite der Sache die Schärfe der Angriffe, welchen die 
preußißiſche Regierung während des Wahlkampfes ausgeſetzt war, nicht un⸗ 
erwogen bleiben ſoll. Ich bitte die Herren, mir bei Darlegung einiger 
weniger frappanten Fälle geneigtes Ohr zu ſchenken. 

Leider muß ich mich hierbei gegen ein Mitglied dieſes Hauſes wenden, 
vor dem ich an ſich ja die größte Hochachtung habe, nämlich gegen den Abg. 
Dr. Mommſen. Derſelbe hat nämlich für gut befunden, in einer Char⸗ 
lottenburger Wahlverſammlung folgende Kritik der Politik der Regierung 
ſeinen Zuhörern vorzuführen: „die Wirthſchaftspolitit der nenen Propheten 
nimmt, wie alle zweifelhaften Geſtalten, zwar ein ſauberes Mäntelchen um 
und nennt ſich Schutz der nationalen Arbeit!“ In der That iſt es die ge⸗ 
meinſte Intereſſenpolitik. (Sehr wahr! links.) Ueber Ihr „Sehr richtig“ 
wundere ich mich nicht. Es war doch aber, wenn man in Betracht zieht, 
daß es ſich hier um eine Politik handlt, der die überwiegende Mehrheit der 
wi 
nicht weiter gehen — bon Herrn Abg. Mommſen, ſich dieſe Kritik zu er⸗ 
lauben. Der geehrte Herr iſt überhaupt ſehr geneigt, im Lapidarſtyl zu 


ſprechen, wenn es ſich um politiſche Dinge handelt. 


Er hat ſeine Vorbilder wohl aus dem klaſſiſchen Alterthum entnommen; 
aber das muß ich fagen: wenn ich mir den Ton jener Rede vergegenwärtige, 


ſo erinnert ſie mich mehr an Kleon, als an Perikles. Ich führe das nur 
an, um zu beweiſen, wie ungemein ſchwer es den Regierungsorganen ge⸗ 


macht wird, ſolchen Angriffen gegenüber kaltes Blut zu bewahren. 


Ich komme nun auf eine ſchriftliche Manifeſtation aus dem Wahlkreis 


Wahleompromiß zwiſchen Fortſchritt und Socialdemokratie geſchloſſen wor⸗ 
den iſt. Da handelte es ſich um engere Wahl zwiſchen einem Conſervativen, 
der nebenbei noch das Unglück hatte, etwas angekränkelt zu ſein, was 
in den Augen gewiſſer Parteien jetzt ſchon als ein Verbrechen an⸗ 
geſehen wird und einem Socialdemokraten, und da haben die Herren 
von der Fortſchrittspartei ganz joa weg Folgendes erklärt: „Bei 
ſolcher Sachlage kann für uns kein Zweifel ſein; der Socialdemokrat 
iſt das kleinere Uebel, deshalb fordern wir alle unſere Geſinnungsgenoſſen 
i Wenn man fo etwas ſehen 
muß, daß einem monarchiſchen Conſervativen gegenüber, er mag ja ſonſt 


in einer Sprache, die an demagogiſcher Färbung nichts mehr zu wünſchen 
übrig läßt, dann ſage ich wieder, die Regierung muß ihre Waffen ſo ſcharf 
gebrauchen wie irgend möglich, um ſich gegen ſolche Angriffe zu verthei⸗ 
digen. (Rufe links: Parteiregierung!) Die Partei ſchlägt man, die Regie: 
rung meint man. ch will zum Schluß noch anführen, daß, wenn der 
Herr Abgeordnete im voraus ankündigte, es würde hier ein Fall aus dem 
Wahlkreiſe Lauenburg mit beſonderem Nachdruck betont werden, mir dieſe 
Angelegenheit ſehr wohl bekannt iſt und ich glaube, ſie hat mit den Wahlen 
abſolut nichts zu thun. (Widerſpruch links.) : 

Des Weiteren betont Redner, die Regierung ſei keine Parteiregierung, 
ſie ſorge für die Allgemeinheit und wenn ſie die Unterſtützung der Beamten 
verlange, ſo ſei das wohl zu unterſcheiden von unberechtigter Wahlbeein⸗ 
fluſſung. Die Beamten, welche bei der letzten Wahl die Negierung 
innerhalb des Geſetzes unterſtützten, ſeien des Dankes der Regierung 
gewiß. (Bravo rechts.) 

Abg. von Schöning: Ich hatte geglaubt, daß dieſer Antrag der erſte 
Schritt zu einer Aenderung und Verbeſſerung unſers Wahlverfahrens ſein 
ſollte, denn derſelbe berührt die Schäden, die unſerm jetzigen Wahlverfahren 


anhaften, nicht. Vor allem iſt die Führung der Wählerliſten eine äußerſt 


ieee (Redner führt zum Beweiſe dieſer Behauptung mehrere Bei⸗ 

ſpiele an, die in früheren Reichstagsſeſſionen zur Sprache gekommen.) Eine 

Remedur in dieſer Beziehung zu treffen, mag ſchwierig ſein, beſonders in 

den ländlichen Wahlbezirken; aber ſie iſt dringend nothwendig, ebenſo eine 

Ne Geſchäfte der in Wahlſachen unerfahrenen ländlichen 
ehörden. 

Ein zweiter Uebelſtand beſteht darin, daß die Wahlvorſtände oft nicht 
ordnungsmäßig gebildet worden find und die Mitglieder derſelben das 
Wahllocal während des Wahlgeſchäfts ſelbſt verlaſſen haben. Auch hier 
kann eine Beſſerung leicht erzielt werden, wenn man von der Beſtimmung 
läßt, der zufolge die Wahlen innerhalb der Zeit von 10—6 Uhr ſtattzufinden 


haben. Für die Stimmabgabe genügen 1—2 Stunden und eine ſolche kürzere 


Mahlzeit würde auch den ländlichen Verhältniſſen vollkommen genügen. Bei der 
Beſtimmung des Wahltermins ſollte mehr, als das dieſes Mal geſchehen, 
auf den Umzugstermin Rücksicht genommen werden. Der Forderung, daß 
bei den Wahlen auf die Geheimhaltung und Unabhängigkeit Rückſicht ge: 
nommen werden müſſe, ſtimmen auch wir bei. Ob ſich die Abgabe 
coubertirier Stimmzettel in dieſer Richtung empfiehlt, erſcheint mir 
zweifelhaft, gegen Wahlbeeinfluſſungen von Seiten der Beamten find auch 
wir; nur ſollte man nicht jede Thätigkeit eines Beamten als eine Wahl: 
agitation anſehen. Uebrigens hat ſich der Einfluß der Beamten auch zu 
Gunſten Liberaler geltend gemacht. 

Redner bittet die Liberalen, die Wahlunregelmäßigkeiten beim Berliner 
Magiſtrat zu allererſt zu moniren; habe doch wegen mangelhafter Wahl: 
alle 15 wenigen Jahren die Haſenelever'ſche Wahl (Berlin) kaſſirt wer⸗ 

en müſſen. 

Staatsſecretär Bötticher hält die Wahlſtatiſtik des Reichskanzlers vom 
28. November mit den neuerdings eingegangenen Correcturen des ſtatiſti⸗ 
ſchen Amtes aufrecht. Eine Reviſion des Wahlgeſetzes wolle die Regierung 
gern discutiren. 

Darauf wurde die Debatte vertagt. 

Nach längerer lebhafter Geſchäftsordnungs⸗Debatte wird der Vorſchlag, 
die abgebrochene Debatte in der Abendſitzung fortzuſetzen, mit 136 gegen 
134 Stimmen angenommen. 


Berlin. 15. Deebr. Der Reichskanzler Fürſt Bismarck, deſſen 
Ausbleiben im Reichstage vom Staatsſecretär v. Bötticher heute mit 
Geſundheitsgründen motivirt wurde, iſt dem Vernehmen nach wieder 
von einem älteren ſchmerzhaften Leiden (Venenentzündung) befallen 
worden, das ihn ans Zimmer feſſelt und dem dienſtlichen Verkehr zur 
Zeit entzieht. 


Berlin, 15. Deebr. Die Remoniration der Grünberger 


Handelskammer gegen das bekannte Reſcript des Handelsminiſters 


Fürſten Bismarck erfährt an leitender Stelle der „Nordd. Allg. Ztg.“ 


eine Kritik, in der es heißt: In Betreff der Fabrikation halbwollener 


Marten giebt die Rechtfertigungsſchrift zwar zu, daß dieſelbe im Jahre 
1880 gewachſen ſei; ſie behauptet aber, daß die Einleitung des 


Jahresberichts dies keineswegs geleugnet habe. In der Stelle der 


meinden, welche in neuerer Zeit unter Benutzung der augenblicklichen 
Lage des Geldmarktes die Herabſetzung des Zinsfußes der von ihnen 
ausgegebenen, auf den Inhaber lautenden Anleiheſcheine beſchloſſen 
und dazu nicht den Weg der Abſtempelung der bisherigen Anleihe: 
ſcheine, ſondern den der Ausgabe neuer Stücke gewählt haben, ſind 
hierbei von der Abſicht geleitet worden, mit dem Zeitpunkte der 
Begebung der letzteren eine neue Tilgungsfriſt unter Beibehaltung 


ihrer Rechtferligungsſchrift das Urtheil 
inleitung des Jahresberichts über die 
Sie erkennt jetzt 


Berlin, 15. Decbr. Zahlreiche Kreis⸗Corporatlonen und Ge: 


des Satzes der alten Tilgungsquote beginnen zu laſſen. Durch 
ſolche Finanzoperation wird eine Verlängerung der urſprünglich feſt⸗ 
geſetzten Tilgungsfriſt bewirkt, welche als zuläſſig nicht erachtet werden 
kann. Dieſelben Erwägungsgründe, welche zu der in früheren Er⸗ 
laſſen enthaltenen Beſtimmung geführt haben, daß zur Tilgung der 
von Corporationen in Inhaberpapieren aufzunehmenden Anleihen ein 
beſtimmter Procentſatz des urſprünglichen Schuldcapitals verwendet 
werden joll, um eine den allgemeinen volkswirthſchaftlichen Intereſſen 
eniiprechende Normirung der Tilgungsfriſten herbeizuführen, find auch 
dafür maßgebend, daß grundſätzlich der ursprünglich feſtgeſetzte End⸗ 
termin der Tilgung auch für die Tilgung derjenigen Anleihe inne⸗ 
gehalten werden muß, welche an die Stelle der bisherigen treten ſoll. 
Die Tilgungsquote für die ſogenannten Convertirungsanleihen tft 
daher ſo zu berechnen und in den bezüglichen Corporationsbeſchlüſſen 
ſo feſtzuſetzen, daß die Tilgung der neuen Anleihe mit dem für die 
Tilgung der einzulöſenden Anleihe beſtimmten Zeitpunkte beendet iſt. 
In dieſem Sinne haben ſich die Miniſter des Innern und der Finanzen 
unter dem 6. December c. den königlichen Regierungen gegenüber 
dusgeſprochen. 

~ Berlin, 15. Dechr. Im October d. J. find auf deutſchen Bahnen mit 


einer Geſammtbetriebslänge von 29,152,74 Kilometer befördert an fahrplan⸗ 


mäßigen Zügen 12,701 Courier⸗ und Schnellzüge, 88,582 Perſonenzüge, 


{11 54,086 gemiſchte Züge und 84,293 Güterzüge; an außerfahrplanmäßigen 


Zügen 2032 Couriers, Schnell, Perſonen⸗ und gemiſchte Züge, 34,251 Güter⸗ 
u. ſ. w. Züge. Es verſpäteten von den 155,369 fahrplanmäßigen Zügen 
für Perſonenbeförderung im Gamzen 3065. Von dieſen Verſpätungen 
würden 1341 durch das Abwarten verſpäteter Anſchlußzüge hervorgerufen. 
In Folge der Verſpätungen wurden 416 Anſchlüſſe peru 

: Berlin, 15. Deebr. Bei der heute beendigten Ziehung der Sten 
Klaſſe der 165. köngl. preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn 
von 15,000 Mark auf Nr. 15,284, 2 Gewinne von 1800 M. auf 
Nr. 11,886 und 27,051, 10 Gewinne von 300 M. auf Nr. 23,366 
36,988 42,367 63,411 65,204 69,745 71,447 73,293 79,366 
und 87,992. 


e Berlin, 15. December. [Fonds börſe.] Wie berichtet, hatte ſeit 
mehreren Tagen ein ſtarker und auf die Dauer kaum aufrecht zu erhal⸗ 
tender Unterſchied zwiſchen dem Eiſenbahnmarkt und den übrigen Verkehrs⸗ 
gebieten beſtanden, der heute wenigſtens theilweiſe ausgeglichen wurde in 
dem Sinne, daß ſich die günſtige Meinung, welche fortdauernd für Eiſen⸗ 
bahnen beſtand, nun auch auf das ſonſtige Geſchäft übertrug, trotzdem eine 
Beſtätigung der hochfliegenden Erwartungen der Speculation bezüglich der 
Verſtaatlichungsfrage bisher in keiner Weiſe vorliegt. Jedenfalls aber 
haben wir heute von einer weſentlich freundlicheren Stimmung, von theil⸗ 
weiſe lebhafterer Kaufluſt und ſteigenden Curſen zu berichten. Der Schluß 
der Börſe war nicht mehr ſo übereinſtimmend feſt; zum Theil machte ſich 
etwas Realiſationsbedürfniß geltend. In deutſchen Eiſenbahnen fand 
zum Theil ein ſehr animirtes Geſchäft ſtatt. Oberſchleſiſche gewannen 
2½½ pCt., Berlin⸗Hamburger Yo pCt., Rechte⸗Oder⸗Ufer 1½ pCt., Mainzer 
½ pt. u. ſ. w. Auch für öſterreichiſche Bahnen zeigte fic) beſſere 
Tendenz. Franzoſen 1½ Mark matter, Lombarden 3½ Mark ſchlechter, 
Elbethal und Galizier wurden höher bezahlt. In Banken ging es noch 
ruhig zu; nur Creditactien waren lebhafter, ſie notiren 1 Mark beſſer. 
Disconto⸗Geſellſchaft unverändert. Für deutſche wie fremde Fonds zeigte 
ſich nur ſehr geringer Bedarf, die Curſe blieben unverändert. Bergwerke 
blieben auch heute vernachläſſigt und ſind überwiegend eher als ſchwach zu 
bezeichnen. Laurahütte ½ pCt. ſchlechter, Dortmunder Union 1 Procent 
ſchlechter. 5 

Berlin, 15. December. [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 80, 90, dto. 
ungariſche 102, 70, do. 4procentige 77, 40, Creditactien 628, —, Franz 
zoſen 575, —, Oberſchleſ. ult. 256, —, Discontocommandit 225, 50, Laura 
127, 90, Ruf. Noten ult. 214, 30, Nationalbank 113, —, Lombarden —. 

Ruhig. Credit und Banken behauptet, Bahnen theilweiſe animirt, Berg⸗ 
werke und ruſſ. Fonds etwas ſchwächer. Discont 4 pCt. 


Berlin, 15. Dechr. [Productenbericht.] Der heutige Markt 
verlief für alle Getreidearten in recht flauer Stimmung. Neuerdings ſtatt⸗ 
gehabte umfangreiche Ankünfte von Roggen aus den ruffiſchen Oſtſeepro⸗ 
vinzen haben ein ſehr ſtarkes Angebot effectiver Waare zur Folge gehabt, 
und dies übte auf die Haltung der Hauſſiers einen ſo gewaltigen Druck, 
daß dieſelben ſich zu den ausgedehnteſten Realiſationen entſchloſſen und 
dadurch den Roggenpreis pro December um eirca 3 M., für ſpätere Ter⸗ 
mine um ca. 1½ M. herabdrückten. Unterſtützt wurde dieſe rückgängige 
Bewegung durch den Umſtand, daß augenblicklich die Nähe der Feiertage 
bereits einen lähmenden Einfluß auf die Geſchäftsluſt übt und deshalb dem 
ſtarken Angebot nur ſehr beſchränkter Begehr gegenüberſtand. Auch für 
Weizen herrſchte entſchieden matte Stimmung. Aus Newyork lagen für 
dieſen Artikel um 1 pCt. niedrigere Preiſe vor; hier gab derſelbe per De⸗ 
cember um 2 M., per Frühjahr um ca. 3 M. nach, ebenſo konnte ſich auch 


S 


Rüböl auf der geſtern erreichten Courshöhe nicht behaupten; auch in D 


Paris iſt der vorgeſtrigen rapiden Hauſſe ein entſchiedener Rückſchlag be⸗ 
reits gefolgt. Gerſte, Hafer und Mais ſehr ſtill; Erbſen flan; Mehl 
im Anſchluß von Roggen billiger; Petroleum unverändert; Spiritus 
ſchwach behauptet. 


* Berlin, 15. December. [Neueſte Handelsnachrichten.] Der 
„Staatsanz.“ veröffentlicht das landesherrliche Privileg der Ausgabe einer 
Anleihe von 147,200 M. für den Kreis Neidenburg. — Zum Schluß der 
heutigen Börſe entwickelte ſich wieder ein außerordentliches Geſchäft in den 
Actien der Rechte-Oderufer⸗ und der Oberſchleſiſchen Bahn. Die 
Speculation hat ſich in beiden Papieren ſehr ſtark engagirt, doch wird auch 
viel per Caſſe gekauft, woraus man ſchließt, daß die Verſtaatlichungs⸗Ver⸗ 
handlungen ſpeciell mit der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn bereits ſehr weit 
vorgerückt ſeien. Man erzählte ſich heute mit aller Beſtimmtheit, 
daß die Regierung in dieſem Fallzeine Rente von 7½ pCt. (pro 1880 ver⸗ 
theilte die Bahn 7½ pCt. Dividende) gewähren wolle. Das Dementi aus 
Verwaltungskreiſen bleibt unbeachtet. — An der heutigen Börſe gelangten 
Aachen⸗Maſtrichter Aprocentige Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ Obligationen zum 
Courſe von 97¼ pCt. zur Einführung: = Die Hauſſe in den Actien der 


pCt. iegen ſind, dauer 
chricht der heutigen „Magde 7 

Salzwerk Leopoldshall vorgeſtern für den Preis von 30 Millionen Mark 
an ein Conſortium von Banquiers verkauft fei; in Verbindung gebracht. 
Man denkt hierbei an eine Fuſion der Vereinigten chemiſchen Fabriken mit 
dem bisher fiscaliſchen Werk. ; 


Liverpool, 15. Dechr., Nachmittags. [Baumwolle.] Umſatz 10,000 
Ballen. Amerikaner anziehend. 


, (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 15. Deebr. Der franzöſiſche Botſchafter Saint Vallier 
überreichte heute Nachmittag 4½ Uhr dem Kaiſer in feierlicher Ab⸗ 
ſchiedsaudienz fein Abberufungsſchreiben, worauf er auch von der Kal⸗ 
ſerin empfangen wurde. Um 5 Uhr fand ſodann ein größeres Diner 
zu Ehren Saint Valliers ſtatt. b 

Wien, 15. Decbr. Der Leitartikel des „Fremdenblattes“ ſagt: 
Wenn die rumäniſche und rumänenfreundliche Preſſe meint, Oeſterreich g 
werde jetzt mit Reclamationen Repreſſalien verlangen, dürfte ſie freilich 
ruhig lange warten. Nicht unſere Regierung, ſondern die Bukareſter 
hat jetzt zu handeln; Oeſterreich⸗Ungarn hat die beleidigende Taktloſig⸗ | 
keit mit dem feiner Großmachtſtellung entſprechenden Schritte Geant. 
wortet. Es iſt Sache Rumäniens, als Beleidiger, ſich zu entſcheiden | 
ob es die mit Recht verlangte Genugthuung geben will. Wagen 
man ſich, dann wird Oeſterreich wiſſen, was es zu thun hat. Die 
Richtung ihres Handelns iſt der rumäniſchen Regierung durch die au 
Hoyos ergangene Weiſung klar vorgezeichnet, woraus ſie einfach die 
weiteren Conſequenzen zu ziehen hat. Wir dürfen annehmen, daß dle 
leitenden rumäniſchen Kreiſe noch rechtzeitig einſehen werden, was ez 
für Rumänien bedeuten würde, wenn es aller freundſchaftlichen Ber | 
ziehungen zu dem Staate verluſtig ginge, auf deſſen Unterſtützung ez 
bei den europäiſchen Fragen zunächſt angewieſen fet. Der Wahn, 
Rumänien könne aus der Sackgaſſe leicht durch die Vermittelung einer 
anderen Macht heraus gelangen, beruht auf großem Irrthume. 
Oeſterreich⸗Ungarn hat es in dieſer Ehrenſache allein mit Rumänien 
zu thun und kann keinerlei Mediation einer dritten Macht annehmen 
Die Provocation, die von Rumänien ausgegangen iſt, kann nur dived | 
und allein von Rumänien gut gemachi werden. Je ſchneller man] 
dies in Bukareſt erkennt und dem entſprechend handelt, deſto beſſer ff. 
es für Rumänien. ; 

Wien, 15. December. Das Herrenhaus berieth das vom Ab: 
geordnetenhaus angenommene Geſetz, betreffend die Abänderung dei! 
Volksſchulgeſetzes bezüglich der Erleichterung der Schulpflicht. Den 
Antrag der Commiſſionsmajorität befürwortet, den diesbezüglichen 
Herrenhausbeſchluß aufrecht zu erhalten. Die Minorität beantragt, 
den Beſchlüſſen der Abgeordneten beizutreten. Nach längerer Debatte 
wurde der Majoritätsantrag mit 72 gegen 62 Stimmen angenommen, 

Dem Generalrathe der öſterreichiſch⸗ungariſchen Bank wurde di 
approrimative Bilanz pro 1881 vorgelegt. Nach dieſer beträgt für 
das zweite Semeſter 1881 die Reſtdividende ca. 21 Gulden 70 Mr, 
Sonach würde die Gefammtdividende pro 1881 ca. 6 ½ pCt. be: 
tragen. 

Wien, 15. Deebr. Abgeordnetenhaus. Fortſetzung der Debatte 
über den Antrag von Herbſt. Tonkli erklärt den Antrag Herbſt's für 
überflüſſig, nachdem die Antwort des Finanzminiſters vollſtändige Klar: 
heit gebracht hat. Schöͤnerer iſt für den Antrag. Meznik ſpricht ſich 
gegen denſelben aus und weiſt nach, daß das Vorgehen der Regie: 
rung gegenüber der Länderbank ein vollſtändig corvected fel. Neu⸗ 
wirth meint, das Vorgehen fet zwar nicht ungeſetzlich, jedoch unſtatt⸗ 
haft. Clam bemerkt, die Loyalität des Vorgehens iſt von Niemandem 
beſtritten worden, er und feine Partei find aber entſchieden für 1 
Reform der Actiengeſetzgebung. Wenn der betreffende Entwurf vor⸗ 
liege, werde es Zeit fein, über alle Dinge zu ſprechen. Der Ang 
Herbſts wurde hierauf in namentlicher Abſtimmung mit 151 gegen 
151 Stimmen abgelehnt. 3 

Brüſſel, 15. Decbr. Kammer. Die Deputirten der Rechten 
Malou, Jacobs, Tack, Nothomb und Debruyn bringen ein Geſetz in 
Vorſchlag auf die Ausdehnung des Stimmrechts innerhalb der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Grenzen mittelſt Reviſton der fiscaliſchen Gefege. 
Malou motivirt den Antrag dahin, man müſſe die Grundlagen des 
Wahlrechts entwickeln, ohne die Verfaſſung revidiren, noch das all⸗ 
gemeine Stimmrecht herbeiführen zu müſſen. ö 

Petersburg, 15. Deebr. Der „Regierungsbote“ meldet: Da es 
fi herausgeſtellt hat, daß das Attentat auf Tſcherewin aus politifchen 
Gründen unternommen wurde, ſo wurde die Unterſuchung in dieſer 
Sache beſchleunigt und der Attentäter Nicolai Martinoff nach erfolgter 
Beendigung der Unterſuchung dem Kriegsgericht übergeben. 
Newyork, 14. Dechr. Der Dampfer „Canada“ von der National⸗Dampf⸗ 
ſchiffs⸗ Company (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier eingetroffen. | 


Handel, Induſtrie rc. 
Breslau, 15. Dechr. [Hypotheken⸗ und Grundſtück⸗Bericht 
von Carl Friedländer, Ring 58.] Das Hypotheken⸗Geſchäft war in 
der letzten Woche nur wenig lebhafter, als in der vorangegangenen Zeit 
Gute Hypotheken find knapp, das Wenige, was davon an den Marl 
kommt, geht ſchnell in feſte Hände über und wird es den Capitaliſten rech 
ſchwer, die zum Termin eingehenden Gelder hypothekariſch anzulegen. Die 
Convertirungen erſtſtelliger fünfprocentiger Eintragungen in vierundein⸗ 
halbprocentige, welche ſich zuletzt auch auf nicht gar zu entlegene vor⸗ 
ſtädtiſche Grundſtücke erſtreckten, find erſchöpft, ein weiterer Rückgang des 
Zinsſußes ſteht vorerſt nicht in Ausſicht. Die zunehmende Kaufluſt für 
ſtädtiſchen Grundbeſitz wird allwöchentlich durch mehr oder minder belang⸗ 
reiche Beſitzveränderungen documentirt, während gleichzeitig die Subhalle 
tionen merklich abnehmen. Dieſe Kauflust erſcheint um fo berechtigter, als 
anſcheinend die Miethsverhältniſſe ih in letzter Zeit etwas gebeſſert haben, 
Se ambetemeite der billige Hypotheken⸗Credit den Hausbeſitzern du 
atten kommt. 


[Deutſche Münzprägungen.] Im November 1881 find in den deu 
ſchen Münzſtätten nur in Berlin und zwar auf Privatrechnung 351,540 
oppelkronen geprägt worden. Von Silbermünzen beſtand die Ausprägung 
aus 1,509,389 Ein⸗Markſtücken, von welchen auf Berlin 707,398, auf Dres 
den 313,931, auf Stuttgart 150,000, auf Karlsruhe 152,073, auf Darmitadt 
60,000 und auf Hamburg 125,987 entfallen. . 4 


: Ausweis, 

Paris, 15. December. [Bankausweis.] Baarporrath Gold Zum 
1,350,000, do. Silber Abn. 2,399,000, Portefeuille ver Haupthank und der 
Filialen Abn. 24,639,000, Geſammt⸗Vorſchüſſe Whn. 8,712,000, Notenumla 
1 48,244,000, Guthaben des Staatsſchatzes Abn. 23,976,000, Laufende 


Rechnungen der Privaten Abn. 34,099,000 Fres. — 
— c——— .. ͤ —ſ᷑.̃̃— ——— 


Abend - Wo ft. 

H. Breslau, 15. December, [Volksperſammlung.] Durch a 
Neuen Wahlverein waren für heut Abend alle Bürger Breslaus, die ee 
geneigt wären, behufs Erlaß einer Adreſſe an den Fürſten Reichskanzler 5 i 
einer Verſammlung in den großen Saal des Concerthauſes eingeladen 
worden. Dieſelbe war ſehr zahlreich beſucht und wurde vom Vorſitzen. en 
des Neuen Wahlvereins, Ober⸗Poſtdirector Schiffmann, mit dem abliger 
Hinweife auf das dem Verein zuſtehende Hausrecht eröffnet. Derſe io 
äußerte ferner, daß der Vorſtand in Folge der maßloſen Angriffe, die mne 
unwürdiger Weiſe von den Oppoſitionsparteien auf den Reichskanzler 110 
macht werden, das Bedürfniß gefühlt habe, dieſe „unverſchämten Demo 
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n 312, 50, 
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Hochgebietender Kanzler des Deutſchen Reiches! g 214. 50 Lon 5 rb may sath slat ft. Bee 

Seine Majeſtät unſer Allergnädigfter Kaifer und Herr haben in der a ER RE ER re POOEE 


f Reichst ichteten Allerhös D s 4 5 i & | RS oe 777 V N er RE 
a ee Berna nee fe | Brieffaften der Redaction, Berontmorilicier Neractews Dr. Stein. 
Kaufmänniſcher Verein. 


Durchlauchtigſter Fürſt! 


Dieſes neue, glänzende Zeugniß landesväterlicher Fürſorge und weit. M. in Pr. Sie find nicht dazu verpflichtet, für die Zahlung der bewußten 
blickender Staatskunſt erfüllt unſere Herzen mit patriotiſchem] Artikel aufzukommen. RE 1 55 


Stolze und nie erſterbendem Danke. Indem wir - ehrerbietigft | e xx ¶᷑x7 v A | 0 
bitten, dieſen Gefühlen an Allerhöchſter Stelle lets Ausdruck Bz D Freitag, den 16. December, Abends 8 Uhr, 
geben zu wollen, geloben wir als treue Helfer unentwegt feſtzuſtehen o r ſen · e pe f gen. im kleineren Saale der neuen Börſe. ‘ 
in dem bon Euer Durchlaucht mutbig aufgenommenen Kampfe gegen die] (W. T. B.) Berlin, 15. Dicember. [Schluß⸗Courſe.] Tagesorbnung: [8456] 
jedes idealen Zuges baaren und dem Deutſchen Weſen zumeift Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. Ruhig. 1) Das Reichsſtempelſteuergeſetz. 2 
widerſtrebenden Tendenzen des mancheſterlichen Libera⸗ Cours vom 15. 14 j Cours vom 15, 14. 2) Antrag, betreffend die Retourbillets auf der Schleſiſchen Gebirgsbahn. 
lismus. : Oeſterr. Credit⸗Actien 627 — 626 — Wien 2 Monat 170 75170 75 Der V orſt and : 
In vertrauensvoller Verehrung Oeſterr. Staatsbahn. 574 — 575 50 Warſchau 8 Tage... 213 502138 90 i X 
Euer Durchlaucht treu ergebene. Lombarden. ...... . 262 — 266 — Oeſterr Noten 122 100172 10 ea a ee 
Dieſelbe wird von der Verſammlung mit lebhaften Beifall aufgenommen ay x 100 60 100 60 u 14 Anl ibe 105 0 er Ss Stadt-Theater. i 
und foll, wie der Vorſitzende bemerkt, vom Vorſtande im Namen und Auf Bresl. Wechslerbank. 110 50 111 — 3½% Staatsſchuld 99 — 99 — Sonntag, den 18. December 1881: 
en beg ber de ige recreates, Tenge uns d Sehe 5 127 90 128 — | 1860er Looſe. . 124 80224 70% n „ 5 
| der Verſammlung begründet Prediger Maier ſodann noch die Adreſſe und Gr: 889858 71 85 fenb. Act. 2 M 6 Be 
| erläutert deren Bedeutung durch 905 Anſprache, auf die näher einzugehen, Wien ee e 171 80171 851 Oberſchl. Eiſenb⸗Act. 254 101251 90 atin e ee 


wi.r keine Veranlaſſung fühlen. In das dreimalige Hoch auf Se. Mae Berlin, 15. December, 3 Uhr 20 Min. [Dringl. Orig.⸗ zum Besten der durch den Brand des Wiener ae 


i den Kaiſer, mit dem er feine Rede ſchloß, ſtimmte die Verſammlung be] Deyeiche der Bresl. Ztg. eſt. A 
＋ geiſtert ein. Der Vorſitzende ſchloß hierauf die Verſammlung, indem er peels) Cours vom 138 8 15 Se Cours vom 15: 14. N Ringtheaters Betroffenen 
I | glaubte, conſtatiren zu können, daß die Adreſſe von der Verſammlung ein⸗ : 92°F : ; 80 66 90 ; : Ne 
| 91 angenommen worden ſei, und ſchließlich noch ein Hoch auf den Sul Ber ple 928 80 2255 oy Dear 7 0 90! 81 an 
, 1 : 5 N isc.⸗Command. ult. 225 225 2 8 oldrente — sali x . 5 . . 
Fürſten Reichskanzler ausbrachte. ; ene ut. 574 50576 .. Ungar Golddentt all. 7) 3, 77 37]  Oesterreichisch-Ungarischen Hilfsverein Austria. 
; SRR Ta ATT eT ne x ‚alt 263 = 268 as ; 188 er Ant 7 37 7 2 4 4 Programm: er 
| 1 5 3 erſchleſiſche .. ult. uſſ. er Anl. ult. 73 uverture. 
| Vorträge und Vereine. ete e pr a 179 87/176 25 1877er Anl. ult. 91 62] 91 50 FErolog, verfasst und gesproch von Henerrn Loew. 
N Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. gern er ult. 100 25 99 87] III. Orient⸗A. ult. 59 25 59 25 Lieder gesungen von Erl Sax. 
ö In der Sitzung der geographiſchen Section vom 30. November] Berg.⸗Märk ult, 123 25/123 37 Poln. Liquid.⸗Pfdbr. 57 10 57 25 | „Der Neugierige” von Schubert, h gesungen von Herrn Brandes, 
wurden von dem unterzeichneten Secretär der Section eine Anzahl Abs | Galizier ....---- ult, 134 25 133 87 Laurahütte .... ult. 127 75/128 — | „Ungeduld“ von Schubert, 
ö handlungen des correfp. Mitgliedes der Geſellſchaft Herrn Dr. G. b. Bo⸗ Neue Rum. Rente.: ult. 102 62/102 62] Donnersmardhiitte.. 61 25] 61 60 | „Liebesfrühling“ von Sucher, ö gesungen von Frl. V. Hasselt-Barth, 
| guslawski in Berlin vorgelegt und zwar 1) über einige Ergebniſſe der | 4% Preuß. Confols. 100 901100 90 Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 44 40] 44 50 „In der Märznacht‘“ von Taubert, }. ; 
neueren Tiefſee⸗Forſchungen, 2) metesrologiſche und phyſiſch-oceaniſche Be: Oelactien 74 25 74 50] Ruff. Banknoten ult. 214 25 214 50] Andante und Menuetto für Clavier von Schubert, vorgetragen von Herrn 
obachtungen während der Ueberwinterung der Nordenſkiöldſchen Expedition i London kurz 20 394 —:— 5 i 5 R. Ludwig. 
bei der Beringſtraße 1878—79, 3) Ueberfetzung einer Mittheilung des Frei⸗ f Privatdiscont 4 pCt. Drei Rattenfängerlieder von R. Ludwig (op. 1), gesungen von Herrn 
herrn v. Nordenſkiöld über drei in Schweden beobachtete große Meteore: (W. T. B.) Berlin, 15. December. [Schluß⸗ Bericht.] . A. Seidelmann. = 
| 19 7 es letzteren Abhandlung einige vergleichende Reſultate mitgetheilt Wei Gd vom 15. 14. a aed vom 15. 14. [Duett a. d. Op.: „Faust“ von Spohr, gesungen von Frl. Slach und Herrn 3 
wurden. 5 eizen. Flau. ' . Still. : BAS 9 
ö Hierauf gab der Vortragende einen Bericht über die Einrichtungen] December 222 — 224 50] Decbr.-Januar ... 58 50 58 30] Das Lied von der Glocke von Fr. v. Schiller, gesprochen von 
des Wetter⸗Dienſtes und der Wetter⸗Prognoſen in den Ver⸗ April-Mai 222 50224 25] April⸗Mai 58 500 58 30 Herrn Rhode von Ebeling und Herrn Prechtler; scenisch dargestellt 3 
einigten Staaten von Nordamerika und über die der deut⸗ Roggen. Weichend. in acht lebenden Bildern Regisseur: Herr Marx), unter gefälliger 
{ ſchen Seewarte. Die Organifation dieſes Dienſtes auf dem großen, die December EEE 176 — 179 25 Spiritus. Matt. ‚Mitwirkung sämmtlicher Mitglieder des Schauspiels und der Oper, ‘a 
Fläche des Deutſchen Reiches etwa 15 mal übertreffenden Terrain der Ver“ April Mai 166 25 165 — loco ·——— J) Ohpricrsnnale. i - 2 a 
einigten Staaten ijt eine durchgängig militäriſche, deren ſpeciellere Ord-] Dtai-Quni....--- 164 25 165 75] December 49 — 49 20 Die Begleitung der Gesangspiecen haben die Herren B. Ludwig, ay 
nungen vornehmlich von dem vor etwa einem Jahre derſtorbenen General] Hafer. April⸗ Mai 50 10 50 30 Capellmeister Mayer und Capellmeister Stiegler übernommen. == 
Myer, Chef des Signal⸗Dienſtes, eingerichtet find. Die Bewerbung um December 8 145 501145 50] Mai⸗ Juni 50 301 50 50 Der Concertflügel ist aus dem Magazin des Herrn Th. Lichtenberg. { a 
die Theilnahme an dem meteorologiſchen Dienſt ift eine zahlreiche, mehr] April⸗Mai . ... 147 50,148 — > Mittelpreise. — Anfang 12 Uhr Mittags. 72 | 
und mehr aus den beſſeren Ständen ſich rekrutirend; alle Bewerber haben] (W. T. B.) Stettin, 15. December, — Uhr — Min. _ Vorausbestellungen werden im Theater-Bureau, Vormittags von 10 
ſich jedoch einer vorläufigen Prüfung über ihre Befähigung zu unterwerfen, 5 Cours vom 15. 14. Cours vom 15. 14, bis 1 Uhr, entgegengenommen. : [8569 
werden dann zur Einübung und Inſtruction auf einige Zeit nach Fort Weizen. Ruhig. Rüböl. Feſt. — 3 a 
Whipple geſandt und hierauf zur weiteren Erlernung der Praxis verſuchs⸗ Frühjahr .------- 224 50225 —] December 57 — 56 50 = = ee 
weiſe auf ein Jahr als Aſſiſtenten bei den verſchiedenen Beobachtungs⸗ April⸗ Mai 58 — 57 50 Elegantester Zimmerschmuk. 
Stationen in Dienft genommen. Durch Geſetz vom 20. Juni 1878 beſteht[ Roggen. Matt. 7 
Bi Signal⸗Corps a 75 abt eilt en und 270 ee An 80 1 En 164 50 i 46580 5 
amten, wozu eine große Anzahl freiwilliger Beobachter in den verſchiedenen ah 4 5 oco —o——— 5 == = 22 ie 
Unions⸗Staaten, ſowie noch viele Stationen in den Nachbarſtaaten, Ca: | Petroleum. December 5 Julius Hainauer 
nada, Mexico und den weſtindiſchen Inſeln hinzukommen. DD - 830) 825] Frühjahr 49 20| 49 50 | 
Alle Beobachtungen werden täglich theils telegraphifch, theils brieflich“ (W. T. B.) Wien, 15. December. [Schluß⸗Courſe.] Matt. Königl. Hof- 2 Buch- und 
uch d Die ae Me dee 18 er eiche 5 109 9 800 1800 1 1 vom 15. ] 14, a Sa bom 98890 581 2 gi. J Se 72 
thätig find. Die Arbeit iſt daſelbſt eine ſehr erhebliche, Tag und Nacht | 1860er ae 22 SS ae arknoten : » f e fi ; 
während des ganzen Jahres ohne Unterbrechung andauernd, fo daß die] 1864er Loofe.-. — — | — — | UngarGoldrente 119 80 119 85 Musikalie N-, i \ Kunsthandlung, 
Beamten ſich nothwendig von Zeit zu Zeit ablöſen müſſen. Eine andere | Creditactien .. 364 50 862 20 Sun ente. 77 40 77 22 ** 
Anzahl von Beamten ift ſtetig auf Reiſen, um die Beobachter und ihre In- eſt⸗ungar. do. 361 — 359 — Silberrente .. 78 20 | 78 15 Breslau, Schweidn.⸗Str. 52, 
| 8 it 79 auf ihre uf den drk zu a ten S St. al. Cee 994 30 me 50 en 1 ir 85 196 ae = ie 
N m Jahre waren auf dem Territorium der Vereinigten Staaten | St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 9 2 eft. Goldrente — 8 = 
J 220 Stalden in Thalicleit Ain hen Rah 7 Becbach | Comb, Gifenb.-. 153 75 1153 50 ng. Papierrente 90 87 | 9025 f Mosse Ausstellung 
tungen angeſtellt, davon 3 Beobachtungen genau gleichzeitig in der ganzen | Galizie 311 75 309 50 Wien. Nnionbank 143 — 142 60 < von [8565] | & 
Union um 7 Uhr Vormittags, 3 Uhr Nachmittags und 11 Uhr Abends Elbethalbahn... 263 — 261 50 | Wien. Bankvern. 141 60 141 — © “of 
Waſhingtoner Zeit, die dann jedesmal fofort nach Washington telegraphirt | Napoleonsd'or. 9 42 9 431/, | 4proc.ung.Golor. 90 30 | 90 15 2 E II Bil 2 
Bene, en ale EU um 7 Uhr, ue Uhr, 2 Uhr und 9 Uhr 4 15 HOO eter 118, 80 alen e bn 710, 80. 8 Mal = 1 ern 8 
rtszeit, und an ſehr vielen Orten auch noch beſondere Beobachtungen der | Neueſte Anleihe 2 „ 80. Italiener 91, —. aatbahn 710, —. 5 A A ; \ : 
Sonnenuntergänge. a 1 5 Oeſterr. Goldrente 81, —. Ungar. Goldrente 104. Feſt. oe (Photographien auf Glas mit schwarzem 
Aus den dreimal täglich eingehenden Telegrammen werden die Beobach⸗ Paris, 15. Decbr., Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Driginal- Hintergrunde). 
q tungen fofort in Karten und Ueberſichten zuſammengeſtellt und diefe nebjt| Depeſche der Bresl. Ztg.) Feſt. Werner, Kaiser Wilhelm im Mausolenm. 
i den daraus hervorgehenden Prognoſen gleichfalls dreimal in Druck gegeben, Cours vom 15. | 14. Cours vom 15. 14, Haulbnch, Im Gebet. 
} ‚um 1 Uhr Nachts, 101, Uhr Vormittags und 7½ Uhr Abends; an die proc. Rente 85 82 85 85 Türken de 1869 .... — —| — — Erdmann, Antrag u. Verlobung (auchin Chromo-Ausg.) 
) größeren Städte werden diefelben telegraphirt und in irgend einer Form] Amortiſirbare 86 25 86 25 Türkiſche Looſe 5 Dresdener Gallerie ete. ete. 
2 faſt in alle Zeitungen aufgenommen. Das geſammte bet dem Empfang | Sproc. Anl. v. 1872 115 75 115 80 Drientanleihe . — — — — i $ FACE shes 
dieſer Prognoſen betheiligte Gebiet ijt in 10 große Diſtricte getheilt: 1) Neu⸗ Nee 5proc. Rente.. 90 90 91 —|Drientanleihe III.... 59/8 (59% Diese Bilder eignen sich ihrer wirklich eleganten 
England, 2) die mittleren Staaten, 3) die ſuͤdatlantiſchen Staaten, J die] Oeſterr. Staats⸗E.⸗A. 718 75 720 — | Golbrente dfterr...-. 81¼ | 81 — Ausstattung wegen vorzüglich zur Zimmer-Decoration. | 


8 öſtlichen Golfſtaaten, 5) die weſtlichen Golfſtaaten, 6) die unteren Seen, Lomb. Eifenb.-Adt... 327 50 330 — do. ung. 04 — 104 — 
t 7) die oberen Seen, 8) Tenneſſee und das Ohiothal, 9) das obere Miſſiſippi⸗] Türken de 1865 .... 14 37 14 45]1877er Ruffen..---- 931, | 93 — 
a thal, 10) das untere Miſſourithal. Für jeden dieſer Diftricte und für jeden. (W. T. B.) London, 15. Dechr. [atanes boule Conſols 99, 07. 
* Monat beſonſ ers wurden die Treffer der Prognoſen zufammengeftellt und Italiener 90, 01. Ruſſen 1873er 87, 15. Wetter: Trübe. ie EST = 
als Mittelwer h 87 pCt. gefunden. Seit Februar 1879 kommen hierzu noch, London, 15. Dechr., Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 5 : 9275 
die Prognoſen für die nördliche, mittlere und ſüdliche Paeifie⸗Region. Depeſche der Bresl.; Zeitung.) Platz⸗Discont 4½ pCt. Bankauszahlung . S 
\ 1 17 pees u 1 der 1 con in] — Pfd. a 1 1915 A i 1 E 1 t | 

den Ackerbau⸗Diſtricten. Unter Mitwirkung der Poſtverwaltung wurden „Cours vom 4, ‘ ours bom 15. 14. pie I f ip N 

jj regelmäßig 6042 gedruckte Farmer⸗Bulletins zur Benutzung gebracht, welche] Conſols 99 09 99 09 Silberrente 67 | 5 ERR ® eRSWer E } 


ren. 


täglich in eben fo vielen Städten, Dörfern und Weilern in den verſchiedenen] Ital. Sproc. Rente. 90½ | 904; | Papierrente . — Seile me 0 f 5 8 
Staaten öffentlich ausgehängt wurden. Täglich Nachts 1 Uhr (außer Sonn: | Lombarden 12 | 1315 | Ung. Goldrente 4proc. 77½ 77% ests eschenke 


Geeignete Hochzeits- und Festgeschenke. 


tags) wurde der Mitternachtsbericht des Walhingtoner Bureaus an 17 Cen⸗ proc. Ruſſen de 1871 88 —| 881/, | Deiterr. Goldrente . 79%, 80 ¼ 45 zy 
atte zur A RN en Dir 7 10 pee ‚ge HH 3 en 95 1855 ath, 880 — . Ber in 177 7 2 11 — Ph f hi 9 70 erlage der i ke 
ruckt und an die mit jedem dieſer Centralpunkte in Verbindung ftehenden | oproc. Ruſſen de 8 Er amburg 2 Monat ST ER ty 1 2 
Poſtämter und Eiſenbahnſtationen geſandt, fo z. B. von Newyork aus an Silber e San a. M.. 20 f = 0 rap Ischen esellschaft Mm Ber I 8 
712 Orte, von Philadelphia an 822 Orte ꝛc., fo daß dieſelben meiſt noch im] Türk. Anl. de 1865. 14¼ 14%, Wien 12 05 — — A W Kromprimz ) Brustbilder, |f I 
Laufe des Vormittags des betreffenden Tages an dieſen Orten zum Anſchlag 5% Türken de 1860. — —| — — Paris 25. 60 >. V. Werner, weiedrich Wilhelm, { (Gröse | 
gelangen. Seit 1878 ijt hierbei noch die Mitwirkung der Eiſenbahnen hin⸗ 60% Ver. St per 1882 105%, 105 ¼ | Petersburg.. 5 A . a Prinz 6787 Cent.) / 
zugetreten, 26 Eiſenbahngeſellſchaften mit 1212 Stationen, welche fammtlih| (W. T. B) Frankfurt a. M., 15. December, Mittags. [Anfangs | V. Werner, Friearien Carl, Oval, à 12 Mk. a 


den Mitternachtsbericht telegraphic) empfangen, um denſelben fofort in die[Courſe.] Eredit⸗Actien 312, 60, Staatsbahn 287, 10, Galizier 267, —, 8 i Brustbilder. 
bereit liegenden Formulare einzutragen. Wenige Stunden nach Ausgabe] Lombarden —, —. Tendenz: Felt. ; 3 4 A. v. Werner, Fürst Bisınarck, N (Grösse : ; 
dieſes Berichtes in Waſhington iſt derſelbe daher ſchon in den meilten Bahn⸗ (W. T. B.) Frankfurt a. M., 15. December, Nachmittag 2 Uhr 30 Min. A W Feldmarschall (67 : 87 Cent) || 
0 0 des ganzen Staaten⸗Complexes ausgehängt und dem Publikum er Creditactien 312, a Staatsbahn 287, 25 „ V. Werner, draf mi 1 Oval,al2Mk. I 
ganglich. 1 : : : Kronprinz Exiedrich Willela |} 
Außer dieſen ſpeciell für die Vereinigten Staaten organiſirten Wetter (W. T. B) Köln, 15. December. [Getreidemarkt.] (Sdlupberict.) A. V. Werner, cl Piz Friedrich Carl, zwei 
Beobachtungen wurde por mehreren Jahren von dem General Myer noch Weizen loco —, —, per März 22, 90, per Mai 22, 85, Roggen loco —, Bilder anf einem Blatt. (Cartongrösse 67: 87 Cent.) Mk. 12, 2,—. 
eine internationale tägliche Simultan⸗Beobachtung für die ganze nördliche per März 17, 20, per Mai 17, —. — Rüböl loco 31,50, per Mai 30, 50. A W Fürst Bismarck und Feldmarschall || 
Halbtugel in Anregung gebracht, wozu 312 Orte und neuerdings eine noc | — Hafer loco 17, —. Wetter: —. 5 5 . V. erner, Graf Moltke, zwei Bilder auf einem || 
größere Zahl in allen Erdtheilen zuſammenwirken. Dieſe Beobachtungen. (W. T. B.) Hamburg, 15. Dechr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Blatt. (Cartongrösse 67: 87 Cent.) Mk. 12, 2,—. 
finden gleichzeitig um 7 Uhr Morgens mittlerer Waſhingtoner Zeit ſtatt und] Weizen ruhig, per December 227, per Apxil⸗Mai 226, — Roggen ruhig, A Feier am Siegesdenkmal zu 
werden demgemäß auf der hieſigen Sternwarte täglich um 1 Uhr 16 Min. per December 175, —, per April⸗Mai 160, —. — Rüböl feſt, loco 59, VE erner, Berlin nach dem Original- Carton im 
mittlerer Breslauer Zeit angeſtellt. per Mai 59½. — Spiritus matter, per December 415, per Januar⸗ Breslauer Museum). Mk. 45, 12,—. [8574] | 
Der Vortragende berichtete ſchließlich noch über die in entſprechender] Febr. 41¾, per Febr.⸗März 4134, per April⸗Mai 41¾. Wetter: Trübe. N : RR, 
Weile ſehr vollſtändig für die vorliegenden Zwecke ausgerüſtete Deutſche (W. T. B) Paris, 15. December. [Broductenmarkt.] (Schlußbericht) Elegante und preiswerthe Rahmen werden in eigner 
Seewarte in Hamburg und ſprach ſich in Betreff der etwaigen Organifitung | Weizen ruhig, per December 31, 50, per Januar 31, 50, per Januar ⸗April Rahmenfabrik sauber ausgeführt, 
eines ähnlichen Wetterdienſtes in Deutſchland dahin aus, daß hier die Con⸗ 31, 60, per März Suni 31, 60. — Mehl matt, per December 65, 80, per | 3 1 
centrirung eines ſolchen Dienſtes in Hamburg als eine ähnlich günſtige und Januar 66, 25, per Januar⸗April 66, 25, per März⸗Juni 66, 50. — Rüböl Vollständiger Katalog N 8 
ausreichende Maßnahme gelten dürfte, wie bei der ein noch ungleich größeres | weihend, per Decbr. 104, 25, per Januar 87, —, per Januar⸗April 84, 25, mit 4 Photographien geschmückt für 50 FI.. 
Territorium umfaſſenden Centralſtelle in Waſhington. Speciell in Bezug per Mai⸗Auguſt 77, —. — Spiritus feit, per Dechr. 60, 75, per Januar 4 
auf die Prognoſe fet ein folder telegraphiſcher Centralpunkt auch für eine 61, 75, per Jan. April 62, 75, per Mai⸗Aug. 63, 75. — Wetter: Kalt. 
ziemlich weit davon entfernte Landſtrecke vor ſonſtiger localer Wetterdeutung Paris, 15. December. Robzucker 5757,25. 
im Vortheil: da die Prognoſe des Wetters vornehmlich nur auf Nachrichten London, 15. Dechr. Havannazucker 25. 


über daſſelbe an anderen Orten, bisher aber nur ſehr wenig auf Erkenntniß Glasgow, 15. Dechr. Roheiſen 52, 3. 
> er Ur aay perl iB ‘ 9 „ . D U N 
C ree CLES 6 — Wien, 15. December, 5 Uhr 35 Min. [Abendbörſe.] Creditactien Kunsthan ung, 


a : 364, 10, Ungar. Credit 361, —, Staatsbahn 333, 75, Lombarden 153, 75, = 
Literariſches. ee en er e Breslau, Schlossohle. 


Bäder und Sommerfriſchen, Lebens⸗ und Landſchaftsbilder. Leipzig, rente 77, 37, Marknoten 58, 20, Oeſterr. Goldrente 94, —, Ungar. Gold. Depöt der Photographischen Gesellschaft in Berlin. 
Verlag von Ed win Schlömp. Von dieſem Prachtwerk find nun einige | rente . — Iproc. Ungar. Goldrente 90, 40, 4% Ungariſche Papierrente ? ‘ srap 5 REES 
weitere Hefte erſchienen, in denen wir die Badeorte des ſchleſiſchen Rieſen⸗ 90, 35, Elbethalbahn 262, 50. Feſt. 22%ßßTͤid , 
gebirges, das ſächſiſche Land mit feinen Flußthälern, Tharandt, Schandau, Frankfurt a. M., 15. Dec., 6 Uhr 50 Min. Abends. [Abend börſe.] Stadt⸗Theater.] Sonnabend zum erſten Male mit theilweiſe neuer 
die hochromantiſche Ruinenſtätte des Oybin kennen lernen. Dann führt OrigeDep. der Bresl. Ztg.) Crevit⸗Actien 312, 25, Staatsbahn 286, 87, Ausſtattung: Gold⸗Elſe oder Klein- Däumling, Feeerie in 6 Bildern 
eine Reihe kurzer Eſſais des dielgewanderten Reiſeſchriftſtellers Fritz Wernick[Lombarden 131, 50, Deſterr. Silberrente —, do. Goldrente —, —, Ungar. und einem Vorſpiel mit Geſang und Tanz von W. Anthony. Muſik von 
uns nach Thüringen zu den Salzquellen von Köſen, Sulza, Salzungen, zu] Goldrente — —, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —,—. Ziemlich feſt. K. Hahn. 
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FFF 


2 | Spolecbetet 


5 dieſem Wege 


ER 7 
Die Entbindung ſeiner geliebten 


liſabeth, geb. Friedrich, von g a 
A e bei der Beerdigung unſeres lieben & 
Gatten, Vaters und Schwieger⸗ 
ſohnes, des Steinmetzmeiſters Mi 
Richard Peisker, 
Die Geburt eines gesunden Töch- und für die uns dadurch bewie⸗ 
ſene große Theilnahme beehren f 
wir uns hierdurch unſern innigiten I 


einem munteren Mädchen zeigt ſtatt 
jeder beſonderen Meldung hiermit er: 
gebenſt an g iS [6062] 
Moritz Knabe. 


terchens beehren sich hiermit er- 
gebenst anzuzeigen 8560 
Plüschke und Frau 
Amalie, geb. Bergmann. 
Kleinburg, den 14, Decbr. 1881. 


eos faofanfasfasfasfaofaefastectasfoefenfenterfasfen te 
Heut Nacht wurde uns em G 
Knabe geboren, was wir Freun⸗ & 
den und Bekannten freudigſt a 
mittheilen. [6058] 
Breslau, d. 15. Dechr. 1881. 
Leo Goldſtein und Frau, 8 
geb. Kreutzberger. € 
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Kaufmann Herr 


Mit Aufopferung und 


Stadt-Theater. 


Freitag. „Der Poſtillon vow Lon⸗ 
jumeau.“ 


Lobe- Theater- 


Freitag, 16. Dec. „Donna Juanita.“ 
Sonnabend. „Die Kinder des Ca⸗ 
pitän Grant.“ 
Sanlsom-HRenter. [6037] 
Freitag, den 16. Dechr. „Nur 10 
Pfennige.“ „Freiſchütz.“ 


I. Auftr. des Mr. Maouly 

m asiatie malabariste. 
® Auftr. des grossartigen Luft- 
Fe voltigeurs Mr.CeeMiee. : 
Auftr. des Plafondläufer 
Mr. Bolas Palmer. Auf- 
treten des Karnthner Terzett 
drei Schwestern Cass ati. 8 
Gastspiel d. Jahrigen ! 
ı Wiolin-VWirtuosin © 
Ernestine Boucher. 
(Sensationell!) Auftreten des ® 
Mimikers Herrn Ludwig 
Amanm, der Gesellschaft 
omradi (gymnastisch- 8 
plastische Marmor- 
Tableau). Anf. 8 Uhr. 


i: Zelt-Garten. 
Coneert. 


Theubert. Auftreten der inter⸗ 
eſſanten Duettiſten Hrn. or- 


Letzterer gen. der kleinſte Mann; 
der Welt, 97 Ct. hoch, 22 Jahre 
alt (der Zigeuner, Charakter⸗ 
Scene mit Violinſolo, ausge⸗ 
führt von Herrn Horwath), des 
weltberühmten Kopf⸗Balanceurs W 
Mr. Alexandro, der brillan⸗ 
ten Specialität Mr. Wigoli 
und Mlle. Jeannette Do- 
rina, des ausgezeichneten ko⸗ 
miſchen Duettiſtenpaares Herrn 
Emil Schnabel und Frl. 
Jozsa Miskolezy, der 
Coſtüm⸗Sängerinnen Frl. Joſe⸗ 
phine Schön und Frl. Anna 
Fiori und der vorzüglichen Seu⸗ 
brette Frl. Juliette Lang. 
Anfang 7½ Uhr. Ende 11 Uhr. 


Unterfertigter erlaubt ſich, ſeinen 


lieben a. H. a. H. und i. a. i. a. die 


Verlegung der Kneipe nach der 

Bismarckſtraße Nr. 21 (Ender'ſche 

Bierhalle) mitzutheilen. [6028] 

D. akad. Geſangverein „Leopoldina“. 
J. A.: Hermann Petzold, 
stud. theol. ev, et, phil. 


3. Z. Schriftwart. 
= Für Hauttrante ıc, 


Sprechſtd. Vm. 8 —11, Nm. 2—5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Bari 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


Am 12. d. Mis, verschied nach ling : 
unser langjähriger Vorsteher und Rendant, der 


Samuel Weil. 


der Verstorbene seit mehr als drei Decennien für 
unseren Verein segensreich gewirkt und werden 
| wir ihm ein dauerndes Andenken bewahren. 

Lissa, den 14. December 1881. 


ber Vorstand der Lissaer Krankensocietät 
| zu Leipzig. 

Für die vielfachen Beweiſe aufrichtiger Theilnahme, bei 
dem uns betroffenen ſchweren Verluſt, ſagen wir hiermit auf 
unſeren innigſten Dank. 8 


Capellmeiſter Herr 


m watia und Herrn Wipts, © 


Für die zahlreiche Betheiligung 


Dank auszuſprechen. 8578] 
Nanslau, 11. Decbr. 1881. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen. 

Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Adelaide v. Schack 
mit Herrn Wolfgang v. Puttkamer in 
Liegnitz. 
Geſtorben: Verw. Frau Kr. Ger. 
Director Bertha Mantell, geb. Bittner, 
in Striegau. 


e 


m Leiden 


A 


ere 


grosser Pflichttreue hat | 


[1339] 


[1331] 
Familie Buckwitz. 


in Mailänder: 
Verloren 10 Fres.⸗Loos 


S. 4451 N. 50 g. B. [6060] 
Königsberger. 


Glassiker, 
Prachtwerke, 
Jugendschriften 

piele [8516] 


zu bedeutend ermassigten Preisen 
in grosser und guter Auswahl. 
Bucndandlung 


H. Scholtz u Breslau 
Stadt- Theater. 


Julius Hainauer, 
Kgl, Hofmusikalien- u. Buchhandlung, 


Schweid- AM 
nitzer BR) 
Strasse 52, 3 


Reichhaltiges Lager von Büchern 
aus allen Literaturzweigen: Eleg. 
gebundene Werke, — Prachtaus- 
gaben mit Illustrationen, Photo- 
graphien, Album, Atlanten, Jugend- 
schriften in grösster Auswahl. 


Musikalien in eleganten Einbände. 
Kataloge gratis und franco. 


Feſt-Geſchenken 


f für 
Kinder und Erwachſene 


E. Morgenstern, 
Buchhandlung, 
Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Kataloge gratis, nach aus⸗ 
wärts franco. 18217 


PFFPP 


J. M. Keru's Veriag (Mar Müller) 
in Breslau. 


Buch d 


Eine Sammlung 
von 60 Patience-Spielen |s 
E mit Abbildungen 8 
zur Veranſchaulichung der Cage der Rarten. 43 
Eleganteſte Ausſtattung in ſchwarzem f 
und rothem Druck. — Fein gebunden. 


Sut beziehen durch jede Buchhandlung. 
—© Preis 5 Mark. 0 + 


m ——————  — 
. .... ——————— 


Ein Primaner (Gymn.) erth. Std. 
Offerten R. P. 80 Exped. d. Ztg. 


Weisz Se: u. Eroshüften ſow. Figuren 


perkauft zu billigen Preiſen (5966 
C. Matzke, Ohlauerſtr. 32, Hof, 1. Et. 


Abzugeben Sonnenſtraße 22 bei 4 


e Restaurant E. Schiftan, 72> |||: 


5 empfiehlt wahrend des Chanukafestes außergewöhn⸗ : 
lich reichhaltige Auswahl von Speiſen in bekannter Güte, und macht 
beſonders auf das heutige Große Fiſch⸗ Abendbrot aufmerkſam, 
worunter gefüllter und ungefüllter Hecht und braune Karpfen. . 


Praktiſche 


Weihnachts-Gefhenke. 


Helsbesttg-Stoife 


in den bewährteſten Fabrikaten in Sammet, Plüſch, Seide, 
Halbſeide, Matelaſſe, Damaſt, Wolle. 


Schwarze Lyoner Seidenſtoffe 
aus unbeſchwerter, feinſter Seide: [8575] 
Satin Ducheſſe, Faille ꝛc., Meter 2 Mk. 50 Pf. bis 7 Mk. 


„Cachemire Electorale“, 


der beſte und haltbarſte ſchwarze reinwollene Cachemire, 
der exiſtirt — ausſchließliches Eigenthum unſerer Firma —, 
120 Ctm. breit, Meter 2 Mk. 25 Pf. bis 6 Mk. 


Neue gute Kleiderſtoffe, 


im Preiſe ganz bedeutend zurückgeſtellt, EHE 
à Meter 30 Pf. bis 1 Mk. 
Dieſe Stoffe haben bisher das Doppelte gekoſtet. 


Proben nach auswärts bereitwilligſt franco. 


Gebr. Schlesinger, 
Modewaaren-, Seiden und Sammet-Handlung, 


Nr. 28, Schweidnitzer-Strasse Nr. 28, 
schrägüber dem Stadt - Theater. 


Ding A, 


Täglich friſchen Fladen! [8568] 


E. Schiftan, Ring 4. 


mit Petroleumbeleuchtung und ſilberplattirten Reflectoren, erfte 
Größe à 10 Mk., zweite Größe à 15 Mark. 
: Apparate geben wir in dieſem Jahre anſtatt wie 
bisher 6 Bilder, 781 
12 Stück fein colorirte Glasbilder und 
3 bewegliche Wandelbilder. 
Extrabilder in allen Breiten. Ano⸗Katho, 


Jedermann, à 3 Mark. Größtes 
Stereoſkop⸗Apparaten und Bildern aller exiſti⸗ 


Schönheit. 


Auswärtige Aufträge werden prompt N ae 
Gebr. Strauss, Optiker, eee eſraße 


92 


Gediegene Geſchenkwertze für die Jugend. 
Pilger und Kreuzfahrer. Aus Paläſtinas Gegenwart und 


“Vergangenheit. Eine Erzählung für 
die reifere Jugend von Richard Noth. Mit 17 Holzſchnittvoll⸗ 
bildern, zahlreichen Textilluſtratignen und einer Karte von Paläſtina. 
In eleg. Originalband gebd. 7 Mk. 50 Pf. 

Die ſchweizeriſche Jugendſchriften⸗Commiſſion empfiehlt das Werk 
wie folgt: Inhalt ſowohl als Papier und Druck, überhaupt die 
ganze Ausſtattung, ane 10 N Sn rc find 7955 19 5 

H ; Heſammelte Erzählungen von Hedwig 

Roſige Jugendzeit. year 6 Chromolithographien. In 
eleg. Originalband gebd. 6 Mk. 7914] 

Für Mädchen von 10—14 Jahren. Wer wahre Empfindung, 

gefunden Familienſinn, tiefreligiöſe Weltanſchauung nähren und 
pflegen will, gebe ſeinen Kindern die Prohl'ſchen Erzählungen in 


die Hand. 
q Drei Erzähl Boz⸗Dickens 
Im Herzen von London. f die Jagen en ee Dakar 


Höcker. Mit 3 Holzſchnitten. WG, 1 1 Mk. a apeie 
> rei Erzählungen nach Boz⸗Dickens 
Nebel und Sonnenſchein. für die Jugend bearbeitet von Oskar 
Höcker. Mit 3 Holzſchnitten. leg. gebd. 3 Mk. | 
Dieſe beiden ſchön ausgeſtatteten, außergewöhnlich billigen 
Bände enthalten eine Fülle guten Leſeſtoffs, der, von einem jo 
erfahrenen Jugendſchriſſteller, wie Oskar Höcker, ausgewählt und 
bearbeitet, der Jugend beiderlei Geſchlechts im Alter von 10 bis 
15 Jahren reichlich Anregung und Belehrung verſchaffen wird. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In: und Auslandes. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


© 


Fle 


Inu emen 


Im verlage von Eduard Trewendt in Breslau erſchien foeben: 


Inhalt: 
1. Richard Roth, Recht beſteht, Unrecht 
vergeht. 

„Heinrich Groſch, Die letzte Schuld. 
Oskar Natorp, Gute Freunde. 
Klara Schneider, Das Hängehaus. 

Dieſe neuen Bändchen der altbekannten 
Sammlung erſcheinen in eigenartiger, mo⸗ 
dernex Ausſtattung, durch welche die fene 


am Buch und am Sammeln auserleſene 
Schriften geweckt werden ſoll. 


Kataloge über den Inhalt der ganzen Biblio⸗ 
thek verſende auf Verlangen gratis und Franky. 


H 8 bo 


Jugondbiblisther. 


Neue Folge. 
Mit guten Holzſchnitten. 


Ini 


FRE EEE TE ER EEE EEE, YS SS a Ee 
Der Preis für jedes Bändchen in ſchönem Ganzleinenband ift nur 90 Pfennig. 


Wirken 


uiniimenneeeeeeeeeeeeeeeene e 


am 


, J ugendschriften | 


i Bibliothek II., 12 Moes TI dagen ü 


Laterna magica (Zauberlaterne), ihrer | 


vielen Vorzüge wegen feit Jahren als die beſte anerkannt, 


Zu jedem 


neu verbeſſertes Zauberſpiel, hoch intereſſant für 
i Lager von | 


renden Sorten. Neuheiten von überrafchender | 


und 12 Stück feine Bilder, Land: i 
1 Stereo ſko v ſchaften und Genrebilder à 4 Mk. 


empfehlen wir für Weihnachten unsere Collectionen 


Bücher, enthaltend Kinderlieder, ö 
Bibliothek I., 


Reime u, Räthsel m. 8 color, Bil. 
für Kinder 


dern v. C. Offterdinger. Mein 1; : 
Buch m. 14 color. Bildern eae Al. 
v. Lausch. Für unsere kleinen Bilder- 
freunde m. 16 color. Bildern u, Ge. 
dichten. Kinderschatz, enthaltend: Er. 
zühlungen, Märchen, Fabeln u. Lieder 
m. 5 color. Stahlstichen. Die schönsten 
Märchen f. artige Kinder m. 4 color. 
Bildern. Scherzhafte Schattenhilder, 8 
Bilder m. Verschen v. Lausch u. anderen 
Erzählungs- und Bilderbüchern. 


Bücher, enthaltend: 


bis zu 9 Jahren, 


statt 12 


| für nur 3 Mark. 


Kinder- 


Fi Bd. III. Hauff 's Märchen m., 
5 Uustr. Grosse, Thierleben der Heimat, & 
von 9 bis 15 Jahren, P m. 64 Holzschn. Ferd. Schmidt, Daf 
: statt 22 e Krieg, illustrirt von Burger“ 

Mi A iographien v. Hans Sachs, Raphael, 
für nur 6 Mark. Spamer’s Welt d. Jugend u. Erzählungen 
v. Ferd. Schmidt u. P. Körber. 

Alle in den Bibliotheken enthaltenen Bücher sind gebunden 
und vollständig. — Da unser Vorrath vor Weihnachten immer 
geräumt wird, bitten wir um baldige Aufgabe freundl. Bestellungen; 
von auswärts mit Postanweisung. Unseren 


| Ilustrirten Weihnachtskatalog 


versenden wir auf Verlangen gratis und franco. 


Wir empfehlen unser grosses Lager von Geschenk- 
Literatur, antiquarischen und neuen Bilder- 
büchern und Jugemdschriften, Briefmarken 
Albums, Gesellschafts-, Fröbel'sche und andere 
Selbstbeschäfteigumgsspiele, Erd- und HMimamels= 
globen, Laterna magica, Classikerm, Pracht 
Werken, Erbauumgsschriften, Wörterbüchern, 
Atlanten, Conversations-Lexica, Kochbüchern, 
| Edition PETERS ete. und stehen mit Ansichts-Sem- 
dungen zu Auswahl auch mach Auswärts 
gern zu Diensten. — Alle irgendwo angezeigten Bücher sind auch 
durch uns zu beziehen. [8198] BY 


Schletter sche Buchhandlung, 


in Brest 
E. Fr anck 16—18 Sehnen 


für die jugend 


fo Meee 


3lau iſt 
8554 


. In J. U. Merm’s Verlag (Max Mäller) in Bre 
ſoeben erſchienen und iſt vorräthig in der 


jPuchhandiing H, S holt z Breslau 


Stadt- Theater. 


Die Pflanze. 


Vorträge aus dem gebiete der Botanik. 
Von 
Dr. Ferdinand Cohn, 


Profeſſor an der Unviverſität zu Breslau. 
Eleganteſte Ausſtattung mit Illuſtrationen. 
Preis geh. 11 Mark, elegant gebd. 13,50 Mark. 

Ignhalt: Botaniſche Probleme. — Der Zellenſtaat. — Göthe als Bota- 

niker. — Licht und Leben. — Der Pflanzenkalender. — vom Pol zum 
Aequator. — Vom Mecresfpiegel zum ewigen Schnee. — Was ſich der 
Wald erzählt. — Weinſtock und Wein. — Die Rofe. — Inſeßtenfreſſende 
Pflanzen. — Botaniſche Studien am Reeresſirande. — Die Welt im Waſſer⸗ 
tropfen. — Die Bakterien. — Anſichtbare Feinde in der Luft. — Die 
Härten in alter und neuer Zeit. 5 
Der Verfaſſer hat ſich die Aufgabe geſtellt, in künſtleriſch durch⸗ 
carbeiteter Darſtellung unſere gebildeten Kreiſe in die intereſſanteſten 
ade mit denen ſich die Botanik der Gegenwart beſchäftigt, ein⸗ 
zufübren. 


a! 


„Wieder einmal ein 

neues, originelles, ſchönes == 
Feſtgeſchenk!“ 

ruft ein Kritiker des 


— = | — — 
— Soltei⸗Album, — 
welches 36 Blatt Photographien zu Holtei's ſchleſiſchen Gedichten nach 
Originalfederzeichnungen von Oscar Wagner enthält. 
Der Preis dieſes in hocheleganter Albumdecke befindlichen Werkes iſt 10 Mk. 
Verlag von E. Richter in Görlitz. [1119] 


S. Silberimanm, 
Special-Geschäft 


für Herren- Garderobe, 


Junkernstrasse 27, 
empfiehlt sein aufs Reichhaltigste assortirtes Lager der neuesten in- und 
ausländischen Stoffe für die Wintersaison zu soliden Preisen. 

Bestellungen werden durch einen tüchtigen Zuschneider nach den 
neuesten Moden auf das Beste ausgeführt. [8570] 


Möbel⸗Fabrik 
Breslau. 


Verlag von Otto Janke 
in Berläm. 185521] 
Als passendes patriotisches 
Weihnachtsgeschenk empfiehlt“ 
sich die eben complet gewordene | / 
prachtvoll ausgestattete grosse | ff 
Octav-Ausgabe von 


Willibald Alexis 


Vaterländische Romane. 
Acht Bände mit 281 Bogen und 
4436 Seiten, 

Eleg. geh. 24 M., eleg. geb. 30 M. 

Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen. 


HERE 


Danten-tibren, if 
hochelegant, in 18x u. lar Gold⸗Re⸗ 8 = 
montoir⸗Ancre und Cylinder, ebenjo | i Fos 

einige feine Herren⸗Uhren, N Fabrik und Lager 
ſowie Regulatoren, Bahnhofſtr. 24, 
alles neu und unter Garantie, verkaufe Ch aus der Tauentzien⸗ 
als gelegentlich, aus freier Hand,. une Bohubrffraſe 


zu ſehr erniedrigten Preiſen. fy 
5 Illuſtrirte Preis⸗Courante 
@. Hausſelde RS gratis und franco. ae 


Königl. Auet.⸗Commiſſar. 


= 


wiederholt zur öffentlichen Kenntniß, da 


ahn. 


’ MA 
in Berlin bei der Disconto⸗Geſellſchaft, bei der Bank für 
Handel und Induſtrie und bei 8. Bleichröder, 
c. in Gr. Glogau bei der Commandite des Schlefifchen |} 
Bank⸗Vereins, : 
d. in Dresden bei der Filiale der Leipziger Allgemeinen |} 
Deutſchen Credit⸗Anſtalt, 5 
e. in Leipzig bei der Allgemeinen Deutſchen Credit⸗Anſtalt, 
f. in Magdeburg bet dem Magdeburger Bank Verein 
Klincksieck, Schwanert & Comp., i 
in Hannover bei der Hannoverſchen Bank, 
. in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, ; 
in Köln bei dem A. Schaaffhausen'ſchen Bankverein, 
. in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Roth-|# 
schild & Söhne, se 
J. in Darmſtadt bet der Bank für Handel und Induſtrie und 
m. in Stuttgart bei der Württembergiſchen Bankanſtalt, 
vormals Pflaum & Comp. iS 
Die Zinseoupons find mit einem vom Präſentanten oder Beſitzer unter: |} 
ſchriebenen, nach Kategorien der Actien bezw. Obligationen geordneten, die 
Stückzahl und den Geldbetrag angebenden Verzeichniß zu verſehen. 
Schriftwechſel und Geldſendungen finden unſererſeits nicht ſtatt. 
Unter Bezugnahme auf unſere Bekanntmachungen vom 15. März, 7ten 
Juni, 24. Juni 1879 und vom 1. bezw. 14. Januar 1880 bringen wir 


ze 


Fr = 


B ER 

die älteren e nn Be I. und] 

II. Emiſſien zum 1. Juli h , ! 18 
die an und Stamm⸗Prioritäts⸗Actien der Wilhelmsbahn und die 
Sprocentigen Prioritäts⸗ Obligationen der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
Emiſſion von 1869, zum 1. Januar 1880 und ug 
die Sprocentigen Wilhelmsbahn⸗Prioritäts⸗Obligationen der Ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn zum 1. Juli 1880 : ; 
zur Rückzahlung des Nennwerthes gekündigt worden find und die Ver⸗ Wi 
zinſung derſelben von den vorbezeichneten Rückzahlungsterminen ab nicht 
mehr ſtattfindet. ; ie 
Breslau, den 10. December 1881. 


Königliche Direction. 
Schleſiſch⸗Süchſiſcher Verband. 


An Stelle des ſeit dem 1. October 1880 giltigen Tarifs tritt am Aten | wi 
Januar 1882 ein neuer Tarif in Kraft für die Beförderung von Leichen, 
Fahrzeugen und lebenden Thieren zwiſchen Stationen der Oberſchleſiſchen, 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗, Breslau⸗Schweidnitz Freiburger, Ma e 5 
Central⸗, Oels⸗Gneſener und Königlich Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
einerſeits und Stationen der Königlich Sächſiſchen Staatsbahn, Berlin: | 
Dresdener, Berlin⸗Görlitzer, Berlin Anhaltiihen und Cottbus⸗Großenhainer | i 
Eiſenbahn andererſeits. t \ i ; B 

Druckexemplare des Tarifs find bei den Stationskaſſen zum 184 Ti ha 


0,50 Mark pro Stück käuflich zu haben. 3 
Breslau, den 7. December 1881. 


Kgl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. N 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Am 15. December c. tritt zum Ausnahmetarif für niederſchleſiſche Stein⸗ 
kohlen nach Stationen der Oeſterreichiſchen Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft Mi 
und Ungariſchen Staats⸗Eiſenbahn vom 15. November e. ein Nachtrag I in i 
Kraft. Derſelbe enthält ermäßigte Sätze für einige Stationen. Druck 
Gremplare find bei unſerem Formular⸗Magazin zu haben. [8562] | 

Breslau, den 12. December 1881. Directorium. 


Am 15. Februar 1882 treten für den Verband⸗Güter⸗Verkehr awijchen | 
Glogau B.S. F. und den Stationen Tarnotois, Beuthen, Chorzow, Königs: | 
hütte via Chorzow, Laurahütte, Schoppinitz, Karolinegrube, Emanuelſegen, 
Tichau, Lazisk und Sosnowice der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Ciſenbahn in einigen | 
Tarifklaſſen erhöhte Frachtſätze in Kraft, welche bei den betreffenden Güter⸗“ 
Expeditionen und in unſerem Tarif⸗Bureau zu erfahren find. 

Breslau, den 15. December 1881. VI. 5559. [1338] 

Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenhahn⸗Geſellſchaft 
als geſchäftsführende Verwaltung. 


Breslauer Spritfabrik, 
Actien- Gesellschaft. 


Wir beehren uns, die Actionäre unſerer Geſellſchaft zu der 

am 27. December a. 6, e 3 Uhr, 
in dem Geſellſchafts⸗Etabliſſement, Langegaſſe 42, flatifindenden a 
neunten ordentlichen General-Berfammlung |) 


einzuladen. 


5 Tages⸗Ordnung: art th 
1) Vorlage des Geſchäftsberichtes und der Bilanz, Bericht der Rebijions: |B 
Commiſſion, Ertheilung der Decharge für den Aufſichtsrath und die 
Direction. we [8246] 
2) Wahl eines Mitgliedes des Aufſichtsrathes. 
3) Wahl der Repiſoren für das nächſte Geſchäftsjahr. 

Diejenigen Actionäre, welche an der General⸗Verſammlung theil⸗ 
nehmen wollen, haben gemäß § 31 des Statutes ihre Actien nebſt 
einem doppelten nach Nummern geordneten Verzeichniß bis ſpäteſtens 

den 23. December d. J. 
in unſerem Bureau, Langegaſſe Nr. 42, zu deponiren. 
Breslau, 8. December 1881. 


Der Mufſichtsrath. 


Fedor Pringsheim, 
Vorſitzender. 


Weihnachts⸗Ausſtellung 
von [8272] 
feinften Billetpapieren u. Correſpondenzkarten, Schreibgarnituren, 
Dintenfäſſern, Whiſtkaſten von Olivenholz. : 


Größte Auswahl eſchmackvoll ausgeſtatteter Photographie⸗ 
Albums und Schreibmappen. mbatoarenh 


Julius Moferdt & Co., 
Schweidnitzerſtraßen⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke, „Pechhütte“. 


arr ENG, 


Im Monat N 


Die Politik verdirbt den 
Charakter! 


Dieſen zwar paradox klingenden, aber ein Körnchen Wahrheit in fic) tragenden 
Ausſpruch eines herühmten Staatsmannes hat man noch niemals zuvor öfter wiederholen 
gehört, als in unſeren Tagen, in denen der Fractionshader alle Kreiſe unſerer foctalen 
Geſellſchaft bis in das innerſte Mark durchſetzt hat. Hunderttauſenden Zeitungsleſern 
würde mehr dadurch gedient ſein, wenn nur die wirklich wichtigen und intereſſanten 
politiſchen Vorgänge ſtets rechtzeitig zu ihrer Kenntniß gelangten, und fie dagegen von 
dem unfruchtbaren Parteiſtreit verſchont blieben. Sehen ſie ſich doch nach ſtundenlanger 
Lectüre oft zu dem Stoßſeufzer gedrängt: „Heute ſteht doch wieder garnichts in der 
Zeitung!“ In Anerkennung dieſer unbeſtreitbaren Thatſache hat die Verlagshandlung 
von B. Brigl in Berlin am 1. September 1881 unter der glanzvollen Aegide eines der 
gefeierlſten unſerer zeitgenöſſiſchen Schriftſteller, unter der Führung von 


Friedrich Vodenſtedt 


eine eigenartige Zeitung erſten Ranges für Nichtpolitiker, die „Tägliche Rundſchau“, 
ins Leben gerufen, die den Bedürfniſſen des nichtpolitiſchen Leſepublikums nach allen 
Seiten hin Rechnung zu tragen bemüht iſt. — Die „Täglich 
klare, objectiv gehaltene Ueberſicht über die wirklich wichtigen politiſchen Ereigniſſe des 
Tages und die Vorgänge in den geſetzgebenden Verſammlungen, ohne aber ihre Spalten 
mit langathmigen ausführlichen Berichten zu füllen. Der Haupttheil der „Täglichen 
Rundſchau“ wird anderen wiſſenswerthen und wirklich 
kommniſſen des In⸗ und Auslandes gewidmet, und die Unterhaltung im engeren 
Sinne durch größere Romane und kleinere Novellen aus der Feder unſerer erſten Schrift⸗ 
ſteller gepflegt. — Das innere geiſtige und künſtleriſche Leben in allen Central⸗ 
punkten des geſellſchaftlichen Verkehrs, und zwar nicht nur in Deutſchland und Europa, 
ſondern auch in allen anderen Welttheilen, wird ausführlich behandelt, und der Kunſt, 
Wiſſenſchaft und Literatur der ihnen gebührende Ehrenplatz eingeräumt. Geſund⸗ 
heitspflege, Naturkunde und neue Erfindungen, ſowie auch das Rechtsweſen 
finden ſtete Berückſichtigung. Außerdem macht es ſich die „Tägliche Rundſchau“ zur 
beſonderen Aufgabe, bei wachſamer Verfolgung aller Bewegungen auf commerciellem Gebiete 
ihre Lefer vor Ausbeutung durch verwerfliche Börſenmanöver zu ſchützen, die communalen 
und localen Intereſſen unter Ausſchluß alles Anſtößigen zu berüdiihiigen und überhaupt 
allen denjenigen Anforderungen gerecht zu werden, welche die Familien gebildeter Stände 
an ein großes Tagesorgan der Gegenwart zu ſtellen berechtigt ſind. Im großen Ganzen 
it dies das Programm der „Täglichen Rundſchau“. Wie zeitgemäß daſſelbe iſt, be⸗ 
zeugt der in den Annalen der Zeitungspreſſe ſelten dageweſene Erfolg, deſſen ſich die 
Seit dem 1. September a. c. hat dieſes Blatt 
17,403 feſte Abonnenten erworben, vertheilt auf 2247 Plätze! Mit Ausnahme der auf 
die Sonn⸗ und Feiertage folgenden Tage gelangt die „Tägliche Rundſchau“ regelmäßig 
jeden Morgen in die Hände der Abonnenten und iſt durch ſämmtliche Poſtanſtalten 
Mark 40 Pf. mit Beſtellgebühr) pro erſtes 
Probe -Nummern — d. h. let 


„Tägliche Rundſchau“ zu erfreuen hat. 


für den Preis von 


Graf Adelmann, 
G. v. Amyntor, 
Graf Baudiſſin, 
M. Blanckartz, 

Dr. M. Conrad, 
Prof. Dr. F. Dahn, 
H. v. Dedenroth, 
Aemil Fendler, 

A. Fitger, 

Prof. Dr. K. Fiſcher, 
Dr. E. Franzos, 
Dr. A. Friedmann, 
Dr. G. Girndt, 
Cl. v. Glümer, 
Ferd. Groß, 

Ferd. Gumpert, 
L. Herrmann, 
Prof. Dr. W. Heß, 
Dr. G. Horn, 

A. Itzenplitz, 


4 Mark (ohne und 4 
Quartal 1882 zu beziehen. Auf Wunlch wirden auch } e 
erſchienene — gratis und franco zugeſandt. Man beliebe nur eine Poſtkarte zu adreſſiren 
an die Expedition der „Täglichen Rundſchau“, Berlin W., Wilhelmſtraße 94. 

Der gefeierte Name des Herausgebers bietet ſchon an ſich die ſicherſte Bürgſchaft 
dafür, daß das im Vorſtehenden ſkizzirte Programm in würdigſter 
führung gelangt. Außerdem aber wird die 
der folgenden ſtändigen Mitarbeiter: 


wie beigedruckt, 


. If das Paar zu M. 1/50 AS 2 Q 
Il f nee SY 
[ RE 


1326] Ohlauerſtr. 85. 


S. Junghans 
M. Kalbeck. 


DE $ Sine 

r. H. Lingg, 

E. dobehany, 

Prof. K. v. Lützow, 

Dr. H. Maron, 

Dr. A. Meißner, 

B. Möllhuſen, 

Dr. F. Müller, 

Dr. C. Oerdel, 

Be Pecht, 
. R 


Dr. Remit, 


E. BW 
Prof. Dr. H. W. Riehl, A. v. AW: 
Prof. Dr. O. Noquette, Prof. Wörmann u. A. 


bet 


V eG T 6 i m Handlungs Domini | 8 5 
Mamburg,, Hopfenmarkt Nr. 1. 


Hauptzweck: Kostenfreie Engagements-Vermittelung. 


Die angemeldeten Vacanzen werden in der „Hamburgischen Börsen- 
halle jeden Dinstag, Donnerstag und Sonnabend fortlaufend veröffentlicht. 
Placirt wurden seit Bestehen des Vereins bis 30. September 1881: 
13,000 Bewerber. i [1336] 
ovember 81 wurden placirt 145 Bewerber (139 Mitglieder. 


6 Lehrlinge). 


schwebende Vacanz - Aufträge Bl November 81: 366 (davon 42 für 


ehrlinge). 


: Angemeldete Bewerber ult. November 81: 


Stellung). 


Auftragsformulare für die Herren Prinzipale, Statuten, Instruction ete. 
für Stellesuchende, stehen auf Wunsch jederzeit zur Verfügung. 


e Rundſchau“ bringt eine 


intereſſanten Vor⸗ 


fe Sicherheit noch erhöht durch den reichen Kranz 
[8551] 


ttenheim, 


Dr. W. Sürrſen, 
pr 2 Tchihatchef, 


Fr. Viſcher, 
Dr. O. Welten, 


interfeld, 


1116 (davon 260 ausser II. Hypoth., werden | gewöhnliche noch gute Arbeits 
6000 Ml., auf ein Grundſtück, ſind oe verkaufen. b 

Nähe Gartenftr., p. Jan. geſucht. Off. H. 1 
u. K. 78 Brfk. d. Bresl. Ztg. [6032] ] [1010] i 


Wer Hefert 113895 
weißen Syrup? 
Offerten unter N. 401 an Rudol 
[ Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 8 


Geſchäfts⸗Verlauf, 


Ein in Berlin im Centrum ſei 
circa 40 Jahren beiteh. renomm. und 
rentables Poſamentier⸗Waaren⸗ 
Detail⸗ u. Engrosgeſch. (ſpec. Be 
ſatzartikel) iſt m. 30,000 M. Anz. 

verk. Offert. sub J. A. 8477 bei 

Rudolf Moſſe, Berlin SW. [1329] 


Mein in Hirſchberg, Schleſ., 
gut eingeführtes Putz 
[Weißwaaren⸗Geſchäft bin 
Willens, unter günſtigen 

di u u verkaufen. 

Gef. Offerten bis 24. De⸗ 

cember unter X. V. poſtlager 
Hirſchberg i. Schl. 18581 


Ein hieſiges Grundſtück, in guter 
Lage, mit ſchönem Wohnhau 
ſchönen großen, zu jeder Fabrikation 
ga | Oder jedem Engros⸗Geſchäft geeigneten 
| Salen ijt preismäßig 3 verkauf 
Näheres unter J. Z. Nr. 95 


lagernd. 58 dhe) 


Lampen 


in großer Auswahl (6029 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 


J. Wurm, 
Ohlauerſtraße 52. 
Niederlage Wiener Streichhölze 


Stammkuffe 


auch m. Photographie. ee 


Hof-Uhrmacher u. Moll. 
4 Sr. Maj. des Kaisers 
N u. Ihrer Maj. der Kaise 
| Beriim W., 
20 Umter dem Linden 
dicht neben der Passage, 
etablirt seit 1820, 
1 empfiehlt zur Auswahl 
an angenehmer und’ nützlicher — | 
= | aWeihnachtsgeschenkeg 
a | grösstes Lager 


Spieldosen 
A und Musikwerke, 5 
| Dreh-Pianinos # 
und Orchestrions. 


Das von der kleinsten Kinde 
spieldose bis zu den grösste 
A Musikwerken u. Orchestrion 
grossartig assortirte, einzig i 
seiner Reichhaltigkeit 
stehende Lager bietet jede 
j Geschmacke und zu jede 
Preise Wahl einer guten, H 
und Sinne erheiternden Mu 
und sollte ein Musikwerk a 
kelnem Weihnachtstische wi 
überhaupt in keiner Mu 
liebenden Familie fehlen. 
Sämmtliche Musik- wie aue 
alle Gegenstände im Magazi 
werden zu billigen, an jedem 
einzelnen Stück mit Zahle 
deutlich bemerkten Preise 
unter Garantie verkauft. Um 
tausch. bereitwilliest. Prei 
listen franco. el 
AtelierfürUhren-und i 
Reparaturen. j 


bt: 


Weiſe zur Aug: 


’ 


elle, 


Herren 


mit gutem Bekannten ⸗Kreiſe, welche ; 
ihr Einkommen mit wenig Mühe 30 Etane 
vermehren wünſchen, wollen ihre Adr. 1 
gefl. F. T. poste restante Bordeaux 
einſenden. 1335] 


Theilhaber⸗Geſuch! 

Mit 20 bis 30 tauſend Mark Ein⸗ 
lage wünſcht ein gebildeter Kaufmann 
bei einem beſtehenden reellen und gut 
rentivenden Fabrikations⸗ oder Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſchäft ſich thätig zu 
betheiligen. 1211] 

Meld. unter J. 379 find an Aus 
dolf Moſſe, Breslau, Ohlauerſtr. 85, 
zur Weiterbeförderung einzuſenden. 


Thore, Grab: und Balcongittel 
von Schmiedeeiſen. 6228 


M. G. Schott, Matthiasſtr. 28 
15 Stück 


Steintransportwagen 
mit Kaſten, Schaalgußräder! 
ſtarken Achſen, 1 chm Ladungsi: 
zum Pferdeeiſenbahnbetrieb, 
mehrere loſe i 

rädern und 6 Stück ſtarke 2/53, 


ge 
05 


Neimann in Saga 
Bahnhofſtra ee 


Das Grundſtück Victoriaſtr 
zu Breslau, verzeichnet Band 8 Blatt 
201 des Grundbuches des vormaligen 
Dorfes Neudorf-Commende, deſſen 


i 5 a 
mann Straka, Breslau, 
alleinige Niederlage für Breslau der : 
ampf-Choeoladen- und Zuckerwaerren- 
; Fabrik von 


osener D 


ss | 5 der Grundſteuer nicht unterliegender 
5 Frenzel & 0 0. ue Se : Flächenraum 4 Ar 24 Quadratmeter 
empfiehlt zu Fabrikpreisen: [8571] eträgt, ijt zur Zwangsverſteigerung 


its- u. Gewtirzehocoladen, Cneao- 
Caerzethee ete., ferner: Lakritzen- 
Mittel gegen Husten und Heiserkeit. 


im Wege der Zwangsvollſtreckung 
geſtellt. 
Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 4424 Mark. 
Verſteigerungs⸗Termin ſteht 
am 3. Februar 1882, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht im 
ganz Nr. 21 im 1. Stock des Amts⸗ 
: erichts⸗Gebäudes am Schweidnitzer⸗ 
Stadtgraben Nr. 2/3 an. i, 
Das Zuſchlagsurtel wird [8558] 
am 4, Februar 1881, 
Vormittags 11 Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerer 
Gerichtsſchreiberei, Abtheilung XVIII, 
eingeſehen werden. i 
Alle Diejenigen, welche Cigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge- 
en Dritte der Eintragung in das 
Here aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu martes. 
daben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine und 
vor Erlaß des Ausſchlußurtheils an⸗ 
zumelden. 
Breslau, den 3. Deebr. 1881. 
Königl. Amts⸗Gericht. 
(gez.) Gomille. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [8559] 
Johann Grond jun. 
zu Reinerz hat der Gemeinſchuldner 
unterm 9. d. Mts. Einſtellung des 
Concursverfahrens beantragt und 
liegt der Antrag mit den beigebrach⸗ 
ten zuſtimmenden Erklärungen aller 
Concursgläubiger auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei zur Einſicht aus. 
Reinerz, den 14. December 1831. 
Der Gerichtsſchreiber 
des Königl. Amts⸗Gerichts. 
Wuttke. 


mille, Gesunde 
Iwer, Racahout, 
bombo als bestes 


. 


N 2 


Weihnachts ⸗Co 


onfeeten Sy 
in reichhaltigſter Auswahl zu den billi 


igiten Preiſen empfiehlt 
die Zuckerwaarenfabrik von [8523] 


S. Crzellitzer, Autonienſtraße 3. 


a SE Empteble mein grosses Lager von 
übecker und Königsberger 
© Marzipan 


in Satzstücken, Herzform, Figuren, 


Nürnberger Pfefferkuchen 


in Cartons, Packeten, Nussform, 


Thorner Pfefferkucken, 
* Mandelkuchen, 
Catharinchen, Pumper nüsse, 
Früchte, Feigen, Datteln 


im Cartons, 


Bekanntmachung. 

Während des Geſchäftsjahres vom 
1. Januar bis Ende December 1882 
werden die auf die Führung ſämmt⸗ 
licher Handelsregiſter ſich beziehenden 
Geſchäfte durch den Amtsgerichts⸗Rath 
Stavenhagen unter Mitwirkung des 
erſten Gerichtsſchreibers, Secretärs 
Spribille, bearbeitet werden. 
Die Veröffentlichung der Eintragun⸗ 
gen in die Regiſter wird durch 

den Deutſchen Reichs⸗ und Königl. 

Preuß. Staats⸗Anzeiger, 

die Berliner Börſen⸗Zeitung, 

die Breslauer Zeitung und 

die Schleſiſche Zeitung 
erfolgen. 5 

Die Anmeldung zur Eintragung 
und die Zeichnung der Unterſchriften 
können auch in Perſon bei den Amts⸗ 
gerichten Kupp, Carlsruh und Krappitz 
geſchehen. [8557] 

Oppeln, den 10. Decbr. 1881. 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. Ul. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgefundenen dritten 
Auslooſung der in Gemäßheit des 
Allerhöchſten Privilegiums vom löten 
November 1878 ausgegebenen Lieg- 
nitzer Stadtobligationen ſind für den 


9 Ohlaue 
: + Deutsches Product, 50 % billiger als franz. 
Erzeugniss gleicher Qualität; garantirt 


Rs & frei v.jed. künstl. Essenz; reinschmeckend 
ae u. von feinem Aroma. Hervorrag. Export- 

ER AL Artikel nach überseeischen Ländern. Preise: v. M. 120 p. 
8 8 100 L. u. v. M. 15 p. Kiste v. 12 Fl. Probekisten: v. ½ Fl. 
in 4 Qualit. steh. geg. Einsend. v. M. 5,50 auch in Briefmarken fr. zu Dienst. 
Die Zeitſchr. „Die Nahrungsmittel“ ſchreibt, daß ſich unſer Cognac, nach der chemiſchen 
Anterſuchung, in allen Eigenſchaften von importirtem Cognac nicht unterſchied. 
Export-Compagnie fiir Deutschen Cognac, Köln a. Rh., Weichserhof6 
Wegen Aufgabe meines Papier⸗, Maculatur⸗ und Dütengeſchäfts 

RR offerire ich: [6023] 
Fertige Düten, 
den Ctr. mit 15 Mark, in vorzüglicher Qualitat, in ½, Yo, Ya, ½ Format 
Eiſenbahn⸗ und Poſtmaculatur, 

fortirt, den Ctr. von 9 Mark bis 14 Mark, 

Zeitungs⸗Maculatur und alle anderen Papiergattungen, braun Patent⸗ 
i ack⸗ 2c. in allen Größen unter Fabrikpreiſen. 


8. Gottheimer, Antonienſtraße 34. 


Aufträge nach auswärts werden prompt ausgeführt. 
Mannheimer 


aſchinen fabrik 
aid & eninge £ 


vorm. Schenck, Mohr Elsässer 


ven 
for) 
— 
— 
— 


i i 9 | Silgungstermin den 1. April 1882 
50 Mannheim, folgende Stücke gezogen worden: 
llefert als Specialität Lit, A. Nr. 22. 162, 234 
Dampfkrahnen 4100 M. 3000 M. 
für Quai⸗ und Bauzwecke, Eiſenbahn⸗ 4 Lit, B. Nr. 50. 203. 227. 
krahnen, Laufkrahnen, Bau-, Magazins⸗, IM 412 à 500 M. .. 2000 M. 
Werkſtätten⸗ iu nie Aachen N 13 5 100 280 Er 1 
nſtruetion u. „Kabel, Flaſchen⸗ 168. 236. 388. 
n a 5 45 Nollen. 1332 | 200,9: =. nr 1600 M. 


EA zug 
Illuſtrirte Kataloge gratis und franco. 


| Vertreter für Schleſien: cart cust 


5 Andauernde Krankheit 1 Geta meine | € 113287 
Dampfmehlmühle und Weizenſtärkefabrik, 
welche mit beſten Maſchinen für große Production eingerichtet und 
mit geräumigen Stallungen für verbundene Maſtung berjehen iſt, 
unter günſtigſten Bedingungen 


| zu verpachten 
oder zu verkaufen. Das ſehr umfangreiche Grundſtück enthält eben⸗ 
2 lis eine Bäckerei und bietet durch feine Ausdehnung Gelegenheit 
zur beliebigen Größe des Betriebes. Näheres bitte bei mir einzuſehen, 
auch iſt die Firma Chriſtian Dierig in Oberlangenbielau bereit, 
über die Rentabilität genügende Auskunft zu geben. 
pPeterswal dau bei Reichenbach i. Schl. 
= H. Duttenhofer, 
oe in Firma: G. Dieri 
Leon) ° 
00 bis 3500 Ctr. Steinkohlenthee 
5 


zuſammen 6600 M. 
Die Inhaber dieſer Obligationen 
werden hierdurch aufgefordert, die⸗ 
ſelben mit den dazu gehörigen Cou⸗ 
pons und Talons bei unſerer Stadt⸗ 
Hauptkaſſe am 1. April 1882 einzu⸗ 
reichen und das Capital dagegen in 
Empfang zu nehmen. Die Verzin⸗ 
fung hört mit dem 1. April 1882 auf. 
Bemerkt wird noch, daß die bereits 
früher ausgelooſten Stadtobligationen 
Lit. B. Nr. 57 über 500 Mark, 
Lit. C. Nr. 130 und 462 über je 
é mae e löſt find [8550] 
noch nicht eingelöſt find. 5 
Hegnit, den 3. December 1881. 


Der Magiſtrat. 


Oertel. 
An der hieſigen evangeliſchen Stadt⸗ 
ſchule iſt eine erledigte [8580] 


Elementarlehrerſtelle 


baldigſt zu beſetzen. Das Anfangs⸗ 
gehalt beträgt 900 Mark. Die Ein⸗ 
führung einer Gehaltsſcala iſt im 
Gange. 

Qualificirte Bewerber wollen ihre 
Bewerbungen unter Einreichung der 
Zeugniſſe und eines Lebenslaufes bis 
ſpäteſtens zum 15. Januar 1882 an 
den unterzeichneten Magiſtrat ein⸗ 
ſenden. ; 

Neumarkt in Schleſien, 

den 14. December 1881. 

Der Magiſtrat. 
Zindler. 


Müller 


r, 


Nebenproduct bei der Darſtellung von Heizgaſen 
5 11) 


in Siemens'ſchen Generatoröfen, 8 
theer, 


1400 Gtr, Steinkohlen 


Ne! enproduct bei der Gasanſtalt, find pro 1882 abzugeben. Preisabgaben 
ieferungs⸗Bedingungen 


nd bis zum 26. December d. J. einzureichen. 
: „auf Anfragen ertheilt — 
Die Berg⸗ und Hüttenverwaltung der Königshütte OS. 
Kalidüngesalze 
off iven ab Staßfurt u. franco hieſigem Lager billigſt [838] 


| ann & Co., Breslau. 


58 


N ER TEE TE BE EEE TE ER ge EI 0 ee RN ere TEE AND R 


zäftige Ponys mit 
7 | 2 Baar Geſchirren und 
i.e Wagen, forv.1 Schlitten, 
eleganter vierſitziger Landauer⸗ 


(Siti tenenrabencs Bee ooh tale 

4) 1 Selbſtkutſchirwagen 200 
5) 1 Halbchaiſe 300 
verkaufen Feldſtraße 14a. 
[8572] 


billig zu § 
Näheres 1. Etage. 


5 Hübſche 
Weihnachtsgeſchenke. 
Flaconhalter, 


ſehr niedlich u. billig, BE 
zu deren Füllung alle nur exiſtirende 
Odeurs von [1045] 
Atkinson in London, 
Pinaud in Paris, 
violet in Paris, 
Houbigaut Chardin in Paris, 
rc. bereit ſtehen, 


Parfümeriekäſtchen 


von 20 Pf. an zu allen Preiſen in 
überraſchender Auswahl 
gut und billig bei 


Piver Comp., 


Ohlauerſtraße Nr. 14. 


Punschsyrup 


des Haufe J. A. Roeder 
in allen Sorten ſtets vorräthig bei 
Oscar Giesser. |1337] 


Süße ungar. Pflaumen, 
das Pfd. 30 Pf., bei 5 Pfd. à 26 Pf., 
Große Kaiſer⸗Pflaumen, 
das Pfd. 40 Pf., bei 5 Pfd. à 36 Pf., 
Amerik. geſchälte Aepfelſpalten, 
das Pfd. 45 Pf., [6025] 
empfiehlt 


Paul Neugebauer, 
Ohlauerſtraße 46. 


Wachs ſtöcke, 


bunt, weiß und gelb, 
Chriſtbaum⸗Verzierungen, 
alles Neue, ſehr billig, 


Lichthalter, 
Chriſthaumlichtchen 


in Stearin, Wachs und Paraffin, 
Chriſtbaumlämpchen 
am l und in größter 
uswahl bei [1056] 


Piver & Co., 
Ohlauerſtraße Nr. 14. 
Backzander, 
Grüne Heringe 


zum Braten, 


Scheilfische, 
Hecht, Zander, 
Lachs, Steinbutten, 
Seezungen, Cabliau, 


Aale, Schleien, 
und Schuppen⸗ 


Karpfen, | 


engl. u. holſt. 


Austern, 
Hummern 


empfiehlt [6036] 


175 Engros⸗Geſchäft, welcher bereits 


Neiſender 


für ein Deſtillations⸗ und Eigarren⸗ 


Ober⸗ und Niederſchleſien bereiſt 
hat, findet per 1. Januar 1882 En⸗ 
a Offerten mit Gehaltsan⸗ 
prüchen sub R. 405 an Rudolf 
Moſſe, Ohlauerſtraße 85. [1327] 


Cigarren⸗Branche. 
Ein tüchtiger Neiſender, der die 
Landkundſchaft in den Kreiſen Bres⸗ 
lau, Ohlau, Strehlen ze. ſchon mit 
Erfolg bereiſt hat, wird von einer 
leiſtungsfähigen Cigarrenfabrik zu 
engagiren geſucht. Offerten erbeten 
sub G. 404 an Rudolf Moſſe, 
Ohlauerſtraße 85. 1324 
Ein Kaufmann, in geſetzt. Jahren, 
verheir., mit beit. Refer., 3. Z. noch 
activ als Expedient in einem größeren 
Fabrik⸗Etabliſſ., ſucht p. 1. Jan. 1882 
oder ſpäter ähnliches Engagement. 
Offerten unter L. 399 an Nudolf 
Moſſe, Ohlauerſtraße 85. [1322] 
Ein Reiſender, bei Colonial⸗ und 
Delicateſſenhdlrn. gut eingeführt, 
ſucht noch einige Artikel zum provi⸗ 
ſionsweiſen Verkauf. Offerten unter 
S. 81 Exp. d. Bresl. Ztg. [6063] 


Von einer [1334] 


alten deutſchen 
Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


wird bei feſtem Gehalt ein tüchtiger 
Inſpectionsbeamter zum Orga⸗ 


niſiren und Acquiriren 
geſucht. Nur ſolche, denen die beſten 
Neferenzen über ihre bisherige Thä⸗ 
tigkeit zur Seite ſtehen, oder die his⸗ 
her noch gar nicht in gleicher Stel⸗ 
lung geweſen ſind, wollen ſich melden. 
Offerten unter Chiffre H. 24502 an 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt und empfiehlt ſtets 
das Bureau Germania, Dresden. 

Fut mein Manufactur u. Conf.- 
OGeſchäft ſuche ich einen tüchtigen 
jungen Mann, flotter Verkäufer u. 


Decorateur, per 1. Januar 1882. 
[5026] M. Singer, Striegau. 


Für ein größ. Comptoir wird ein 


Exvedient 


geſucht. { 
Kenntniß der Stenographie er- 
wünſcht. Kaufmänniſche Vorkennt⸗ 
niſſe nicht erforderlich. 
Bewerbungen sub P. 403 an Mud. 
Moſſe, Oblauerſtraße 85, erbeten. 
(Briefkaſten an der Hausthür.) 


Ein j. Kfm., firm im Tuch⸗ u. 
auch Manufactur⸗Groſſo⸗Geſchäft, 
vertraut mit Correſp. und Buchf., 


w. ſich p. 1. Jan. fut. zu veränd. 
Pr.⸗Referenz. Baldgefl. Off. erb. 
sub L. L. Landeshut i. Schl. poſtl. 


Ich ſuche per ſofort oder 1. Januar 
1882 einen tüchtigen gewandten 
Deſtillateur, der auch das Getreide⸗ 
Geſchäft gründlich verſteht. [8579] 
ermanm May, 
Mittelwalde i. Schleſien. 


Telegraphiſche Witterungsb 


von der deutſchen Seewarte zu Hamb 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr 


z 4 
„Ein Iureauy 
ndet zum 1. k. J. bei mir S 
„Kenntniß der polniſchen 
iſt erforderlich. [8577 
Meloungen werden ſchriftlich erbeten. 
1881. 


Ratibor, im December 
Dr. Levy, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Fi eine neue Zuckerfabrik im Reg.⸗ 
Bez. Breslau werden tüchtige Be⸗ 
amte gemacht. Meldungen mit Ab⸗ 
ſchrift der Zeugniſſe werden erbeten 
unter R. N. 76 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [8556] 


Ein ſehr energ., thätiger, gebildeter 
junger Mann, Qualif. z. Einjähr.⸗ 
Dienſt, ſucht ſofort Stellung als In⸗ 
fpector unter direct. Leit. des Prin⸗ 
cipals. Gehalt nicht beanſpr. nur 
eng. Anſchl. an die Fam. des Prine, 
bedingt. Gef. Off, bel. man zu richt. 
sub ER. J. 150 poſtl. Paſewalk. [5988 


(Fin Landwirth mittleren Alters, 
welcher eine Reihe von Jahren 
als Inſpector auf größeren Gütern, 
mit Brennerei und Zuckerfabrik ver⸗ 
bunden, fungirte, dann eine eigene 


em 


Pachtung inne hatte, ſucht baldigſt 


eine Stelle als Ober⸗Inſpeetor oder 
Adminiſtrator unter annehmbaren 
Bedingungen. Gute Zeugniſſe, ſowie 
Referenzen ſtehen demſelben zur Seite. 
Offerten beliebe man unter K. M. 1617 
an das Bureau des Invalidendank 
in Berlin C, Markgrafenſtraße 51a, 
zu richten. [8555] 
1 Wirthſchaftsſchreiher, 
welcher über mehrjährige Thätigkeit 
gute Zeugniſſe beibringen kann und 
auch im Rechnungsfach brauchbar iſt, 
findet pro Termin Neujahr Anſtellung 
auf Dom. Schmolz bei Breslau. 
Gehalt 120 Thaler ohne Wäſche. 


Einen kräftigen Lehrling 
moſaiſcher Confeſſion ſuche zum ſo⸗ 
fortigen Antritt. 8531| 

L. Pinezower, 
Lederhandlung, 
Ratibor. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Antonienſtraße 20, 


60344 Ecke Wallſtraße, 

1 vollſtändig renovirte Wohnung im 
3. Stock fof. zu verm. Näheres bei 
Bildhauer, Carlsſtraße 12, 1. Etage. 


Zum 1. April 1882 


wird eine große Wohnung in einem 
feinen Hauſe zum Preiſe von 1500 
bis 1800 Mark per anno in der 
Ohlauer⸗ oder Schweidnitzer Vor⸗ 
ſtadt geſucht. Offerten beliebe man 
sub H. 24504 bei Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau, Ring 4, nieder⸗ 
[1333] 


zulegen. 

Abetandenſtr⸗ 26 u. Garveſtr. 13, 
3. Et., 3 Z., Cab., Badek., Küche, Entr., 

u. Cloſ., ren., fof. od. fp. z. vm. [5619] 


Ein großer Laden, 
25¼ Mir. tief, Schmiedebrücke 57, 
1. Viertel vom Ringe, per bald zu 
vermiethen. Näheres Kaiſer Wilhelm⸗ 
ſtraße 10, III. [7890] Reichel. 


Ein großer Getreide⸗Lagerboden, 
> Treppe, iſt ſofort billig zu ver⸗ 
miethen bei 502 

©. Gottheimer, Antonienſtraße 34. 


erichte vom 15. December 
ung. 
orgens. 


E. Huhndorf, 7 
Schmiedebrücke 21. Ort. ef =& 582 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
37 ee 323.005 
= R ase | 8 
2 Nur friſche Haſen Mullaghmore ] 769 3 S 5 wolkig. 
geſpickt, die ſtärkſten 2 Mk. 20 Pf, Aberdeen 762 | —3 SW 1 wolkenlos. 
empf. K. Burghardt, Neumarkt 38. Sep 971 1 8 1 pepe 
aa. POM Kopenhagen 7 2 edeckt. 
Stockholm 776 0 S 2 bedeckt. 

chr. 15 ofen e, oes ed 

‘ etersburg — edeckt. 
ig T. Hansen. oe Moskau | 779 | —15 1 halb bedeckt. 

Verſende das ca. 10 Pfd. ſchwere Fa 7 F ein, 
mit friſchen, haltbaren, hochfeinen Hern mulentt: 765 | 5 | SEM 4 Regen Segen leich 
= Salsheringen Gelber 766 | 2 | 66D 1 |bededt 
SS 5 g . Sylt 768 1| &O bbedeckt 
aße fett und delicat, unter Garantie amburg 769 1198892 N bel 2 
ranco p. Poſt gegen Mk. Nachnahme. Swinemünde 772 | —1 | OSD 4 |bevedt. 

a el Se Sele Neufahrwaſſer 776 —2 | SSO 3 bedeckt. 
röslin, Reg.-Bez. Stralſund. Memel 778 6 SSO 4 wolkenlos. 
einer Pferdedünger zu vergeben j . ; 
R vom 1. Januar 1882 ab (Beſtand Titer 77 2 füll 91 1 5 
42 Pferde) Hummerei 19. [6061] Karlsruhe 768 2 O 3 bedeckt. 0 
Tope oer > 4... | Wiesbaden 767 2 ND 2 bedeckt. Nachts Regen. 
Stellen - Anerbieten Winden 18 | 010,3, dec 
eipzig edeckt. 
und Sehnde. u Berlin 770 N | 1 5 i See 

i tänd., junges, jüdiſches Mäd⸗ Wien 7 nee. 

Eichen (ae fu her 1. 1 5 Breslau 771 | —1 Od 3 lbbedeckt. Vorh. Schneeflocken. 

Stellung als Stütze der Hausfrau Ys 5 2 

oder BerPanferin, Gell Off, bitte ih An | A RR. | 5 fe I | 

u. S. 6 poſtl. Roſenberg OS. einzuf. Trieſt 775 7 OND 2 |woltig. 

Fug mein. Wurt u, Sleifhwanten- | Scala für die Winbftärte: 1 = leifer Zug, 2 — leiht, 3 — Owach, 
Geſchäft ſuche ich ein treues, zu: 4 — mäßig, 5 = friſch, 6 = 115 7 = ſtelf, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 

verläſſiges Mädchen zum ſofortigen 10 — ſtarker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 Orkan. 

Antritt, [8561] Ueberſicht der Witterung. 


Myslowitz. J. Orgler. 


Eine Wittwe in mittleren Jahren 
wünſcht Stellung als 1063] 


Wirthſchafterin 
bei einem älteren Herrn oder auf 
einem Landgute, da dieſelbe Küche 
und Viehwirthſchaft verſteht. Gef. 
Offerten unter A. poſtlagernd Kat⸗ 
ſcher franco erbeten. 


Bei Abnahme des Luftrucks und wenig veränderter Temperatur dauert 
über Central⸗Europa das vorwiegend trübe, vielfach neblige, mit meiſt 


ſchwachen öſtlichen bis ſüdlichen Wind 


en verbundene Wetter fort. In den 


ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, ſowie im Innern Rußlands hat der Froſt er⸗ 
heblich zugenommen. Riga hatte um 7 Uhr Morgens 7, Wilna 11 und 
Moskau 15 Grad Kälte. Niederſchläge von Bedeutung kamen in Central⸗ 


Europa nicht vor. 


Verantwortlich für den Inſeratentheil! Oscar Meltzer. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


